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Berlin, 8. Juni. 1 2 
D. Appellationsgerichts Rath Merrem in Köln zum Senats-⸗Präſidenten 
bei dem Appellationsgerichtshofe dajelbft zu ernennen; und dem Bank- Ren⸗ 
anten Stein in Glogau den Charakter als Bank Direktor zu verleihen. 


— — 


König oder Kaiſer? 
Das Sprichwort „Schuſter, bleib bei deinem Leiſten“ ſcheint 
anzudeuten, daß beſonders Schuster ſehr geneigt find, von ihrem 
Handwerk abzuſchweifen. Die Geſchichte nennt auch in der That 
inige eklatante Beiſpiele. 
1 Hans Sachs war ein Schuh ⸗ 
Macher und Poet dazu. 

Jakob Böhme trieb neben der Schuſterei auch Theoſophie 
und Myſtik; durch ſeine Schriften „Aurora oder die Morgen ⸗ 
the im Aufgang“ (1612), „Von dem dreifachen Leben des 

enſchen“, „Vierzig Fragen von der Seele“ u. A. erwarb er 

den Beinamen „Philosophus Teutonicus“. Aber juſt dieſe 

und andere Beiſpiele zeigen, daß oben angeführtes Sprichwort 
der engherzigen Zeit des Zunftzopfthums entſtammt. 

Wir finden es daher, nach Einführung der Gewerbefreiheit, 
durchaus ertlärlich, daß ein Schuſter unſerer Provinz (in der 
Gegend von Kempen) ſeinen Leiſten bei Seite legt und an den 
Reichstag ein Geſuch richtet, den König von Preußen zum Kai⸗ 
Ir von Deutſchland zu krönen. Welches Intereſſe dabei der 
Schuster hatte, läßt ſich freilich nicht erkennen, denn gewinnen 
Pürde doch nur ein Schneider, welcher den Kaiſer mantel fer ⸗ 
te, aber Kaiſerſtiefel giebt es doch nicht. Leider hat der 
Leichstag die Petition ad acta gelegt, das war Pech, welches 
de Schuſter ſtets haben und welches der Reichstag wahrſcheinlich 
ö "meiden wollte. n 
ndeſſen jo ein Schuſter ſitzt nicht umſonſt gleich der die 
ö aut eb ben Pythia auf dem Dreifuß. Was er gelaſſen 


duageiprochen, feine Schuſter Idee reitet noch immer auf Schu⸗ 
Rappen durch die Zeitungen. Beſonders öſterreichiſche Pu⸗ 
Alten beſchäftigen ſich lebhaft mit dieſem Gedanken, und dar 
mochte es faſt ſcheinen, als ſei die große Frage der Gegen⸗ 
a nicht, wie Johann Jacoby meint, die „ob Repußlif oder 
. Fondern: Ke 0 2 
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m AR 8 Ems werde eine Mo⸗ 
rend.“ Auft ſtattfinden, welche mit dem Projekt zu⸗ 
erden dem König Wilhelm den Kaiſertitel anzutragen. 
da ein paſſender Ort zu einer Kaiſerwahl wäre nicht das 
OR der Lahn durchſchnittene Ems im ehemaligen Herzogthum 
ke, „Es ſtebt ein Wirthehaus an der Lahn“, und jetzt 
! 


ar noch eine Menge Hotels mit theueren Weinen. Eines 
bun dens, nachdem die Fürſten Emſer Kränchen getrunken hät⸗ 
Ii gegen Heiſerkeit oder Stockungen der Leber, verſammelten 
10 die Majeſtäten und Hoheiten im „Ruſſiſchen Hof“ oder in 
D „Vier Jahreszeiten“, um König Wilhelm zum Kaiſer von 
dhulſchland auszurufen. Und darauf könnten die Potentaten 
ede Ausfahrt machen nach Naſſau zu dem Grabe des berühm 
ar Nafjauers, des Freiherrn v. Stein, und dort die Inſchrtft 
Men „Demüthig vor Gott, hochherzig gegen Menſchen, der 
4 und des Unrechten Feind, hochbegabt in Pflicht und Treue, 
berſchütterlich in Acht und Bann, des gebeugten Vaterlands 
AiBebengter Sohn, in Kampf und Sieg Deutſchlands Mitbe- 
det“ Ja, jo mögen es ſich wohl die Oeſterreicher denken. 
N der Hofmarſchall des preußiſchen Hofes hätte Sorge zu tra⸗ 
daß an der Spitze der vielen Titel des Königs Wilhelm noch 
i käme „Kaiſer von Deutſchland“, denn „Kaiſer“ bedeutet nun 
mal mehr als „König“. Wer es nicht glaubt, der ſchlage 
miel Sanders „Handwörterbuch der deutſchen Sprache“ nach. 
En Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, daß Illuſionen 
des Jo zähes Leben haben. Der „Titel Kaiſer von Deutſchland“ 
Abt noch für viele Romantiker denſelben Nimbus wie zur 
da die Frankfurter Deputation dem König Friedrich Wil⸗ 
In IV. die Kaiſerkrone anbot, obwohl die Geſchichte noch mit 
laden Zügen das klägliche Bild der lezten Kaiſer von Deutſch⸗ 
EN bewahrte. Und hat es denn ſelbſt zu der Hohenſtaufen 
dem n je einen Kaiſer gegeben, der an Macht und Anſehen mit 
heutigen König von Preußen verglichen werden könnte? 
ban Das „Projekt“, dem König Wilhelm die Kaiſerkrone aufs 
Au zu ſetzen hat allerdings einen gewiſſen praktiſchen Anſtrich. 
ir würde damit den mächtigſten König in Deutſchland von 
übrigen vier Königlein („reguli“ ſagten die Römer) unter⸗ 
Duden; indeſſen wie heißt denn das Reich, deſſen Kaiſer der König von 
don tſchland werden joll;? Etwa Deutſchland? Man denke, die Könige 
Ait Württemberg und Baiern, die ſich ſchon bedrängt fühlen, 
Mg em König von Preußen Schub und Trutzbündniſſe ab» 
a Men zu haben, ſollen geneigt ſein, noch durch einen Titel 
Anerkennen, daß fie unter einem Oberherrn ſtehen! Oder ſoll 
ö ddentſchland zum Kaiſertbum erhoben werden? Man ſtelle 
| 8 ereitwilligkeit vor, mit welcher die Bundesfürſten, beſonders 
men önig von Sachſen und der Großherzog von Heſſen herbei ⸗ 
g würden, um anzuerkennen, daß der König von Preußen 
dur ihr Bundesgenoſſe ſondern ihr Oberherr jet. Bliebe alſo 
ie er Titel Kaiſer von Preußen, der jo wenig das Hege⸗ 
Eon, Verhältniß des preußiſchen Herrſchers zu den übrigen 
beränen“ bezeichnet, wie etwa der Titel „Kaiſer von Oeſter⸗ 
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reich“ oder „Kaiſer von Rußland“. Dieſer „Kaiſer von Preußen“ 
würde nur den Weg verſperren zu dem Throne des „Königs 
von Deutſchland“, den wir gekrönt zu ſehen wünſchen, er würde 
g das jetzige Proviſorium zu konſerviren ſuchen. Und ſchließlich 
ſtände der Kaiſer von Preußen unter dem Bundesoberhaupt und 
unter dem Oberfeldherrn der deutſchen Heere! Der Titel 
„Kaiſer“ würde nicht einen Funken mehr Glanz dem preußiſchen 
Könige verleihen. 

Es hängt das „Projekt“ der öſterreichiſchen Publiziſten 
offenbar mit der deutſchen Titelſucht zuſammen, welche glaubt 
durch einen Flitter die wirkliche Macht zu erſetzen. In Oeſter⸗ 

reich, wo man jeden Hausknecht Ew. Gnaden titulirt, wo man 
noch immer von der ehemaligen Katſer⸗Herrſchaft über das deutſche 
Reich träumt, darf man ſich hierüber nicht wundern. Der Irrthum, 
welcher in dieſer Titelſucht liegt, iſt älter als das deutſche Reich. 
Karl der Große hat ihn nach dem Abendlande gebracht. Als 
dieſer fränkiſche König Italien eroberte, ſuchte er den Titel der 
alten „Cäſaren“, der Despoten des römiſchen und byzantiniſchen 
Reichs wieder hervor, „um ſeiner Herrſchaft mehr Glanz zu ge⸗ 
ben und ſich in gleichen Rang mit dem griechiſchen Kaiſer zu ſetzen.“ 
Er machte deßhalb mit dem griechiſchen Kaiſer Nikephoros einen 
Vergleich über die Führung dieſes Titels und ward, wie bekannt, 
vom römiſchen Biſchof zum „römiſchen Kaiſer“ gekrönt, ein Titel, 
welcher von ſeinen nächſten Nachfolgern ſtets derjenige führte, 
welchen König von Italien war. Nach dem Ausſterben der Ka⸗ 
rolinger wurde Otto I. vom Papft und dem römiſchen Volke 
als „Kaiſer“ begrüßt. Seitdem meinte man, daß dem deutſchen 
König, der zugleich König von Italien war, der Kaiſertitel nur 
dann zuſtehe, wenn er Rom durch einen Römerzug förmlich in 
Befig nehme und vom Papfte gekrönt werde. * 

Dieſe romantiſche Anſchauung, welche bis auf Maxmilian L 
währte, iſt dem deutſchen Königthum ſehr theuer zu ſtehen gekommen. 
Theuere Römerfahrten, gewaltige Kämpfe mit Italien und dem 
Papſt, innere Kriege waren die Folge davon. Und während die 
deutſchen Könige einem Schemen nachjagten, verloren fie alle 
Macht in Deutſchland an die Fürſten. Das Ziel des mächtigſten 
Herrſchers in Deutſchland muß es daher fein, die kleinen Könige 
wieder zu Herzögen und Markgrafen herabzudrücken und Deutſch⸗ 
lands König öftene nicht Kaiſerkrone zu gewinnen. ** 


Mi 


immerhin „cu nennen, de 

Titel paßt ganz gut ür Despoten, Uſurpatoren und Herrſcher 
über verſchiedeue, durch Kriez oder Fürſtenkünſte zuſammenge⸗ 
koppelte Nationen. Der Begriff „konſtitutioneller Kaiſer“ hat 
ſich trotz der neulichen Verſuche in Oeſterreich und Frankreich 
noch nicht einbürgern können, das germaniſche England aber be⸗ 
ſitzt einen konſtitutionellen König lange ſchon, und ihm geht an 
Glanz kein Herrſcher vor. Einen deutſchen König alſo, einen 
fonftitutionellen König von Deutſchland, nicht einen byzantini⸗ 
ſchen Kaiſer wünſchen wir, der Schuſter von Kempen möge fein 
Meſſer zu etwas Beſſerem gebrauchen, als an der Germania den 
Kaiſerſchnitt zu verſuchen! 


Deut ſch la a d. 

Berlin, 8. Juni. Graf Bismarck hat ſich heute 
Vormittag nach Varzin begeben, wo er, wie ſchon früher mit⸗ 
getheilt worden, Karlsbader Waſſer kurmäßig trinken wird. 
Später beabſichtigt er in ein Seebad zu gehen und zwar ver⸗ 
muthlich in ein engliſches. — Die „Times“ enthält ein Tele⸗ 
gramm aus Berlin, welches meldet, der Baron v. Arnim habe 
zu der bekannten ſchriftlichen Mittheilung auch noch die münd⸗ 
liche Erklärung abgegeben, daß den preußiſchen Biſchöfen, falls 
aus den Konzilsbeſchlüſſen für ſie Schwierigkeiten erwach⸗ 
ſen ſollten, der unmittelbare Verkehr mit dem Papſte unterſagt 
werden würde. Es iſt wohl nicht ſchwer zu erkennen, daß dieſe 
Mittheilung nur die Wiederaufnahme und Verdichtung einer 
ſchon einige Wochen älteren Konjunktur iſt, welche das bezeich⸗ 
nete Vorgehen als eine Eventualität andeutete, zu welcher Preu⸗ 
ßen greifen könnte, wenn die Beſchlüſſe des Konzils zu einem 
Konflikte zwiſchen der geiſtlichen und der weltlichen Macht füh⸗ 
ren ſollten. Die Annahme dieſer Eventualität klingt zwar nicht 
ſehr unwahrſcheinlich, unrichtig aber iſt entſchieden, wenn von 
einer offiziellen Erklärung in dieſem Sinne geſprochen wird. — 
Aus einer ſoeben in Paris erſchienenen Schrift: „Ce qui se 
passe au Concile“ erfährt man u. a. auch, daß unſere Volks⸗ 
partei mit ihren Beſtrebungen gegen den „Militarismus“ in 
Rom Bundesgenoſſen befigt. Monſignore Haſſun und 11 ars 
meniſche Biſchöͤfe haben unter dem Einfluſſe Urquharts und der 
Propaganda beantragt, das Konzil ſolle die Auflöſung der 
ſtehenden Heere verkünden und der Kirche, d. h. natürlich dem 
Papſte allein die Macht übertragen, ſouverän das Völkerrecht zu 
rezeln. Nach einem anderen Antrage ſollte die ökumeniſche Sy 
node als die gefährlichſte Ketzerei die Behauptung verdammen, 
nach welcher die höchfte Gewalt des Papftes über die Völker 
auch in weltlichen Dingen eine Erfindung des Mittelalters ſei. 
— Dem naſſauiſchen Kommunal-Landtage wird, wie man hört, 
wahrſcheinlich auch ein Geſetzentwurf wegen Ablöſung der Real⸗ 
laſten im wiesbadener Bezirk zur gutachtlichen Aeußerung vor 
gelegt werden 8 

O Berlin, 8. Juni. In den berühmt gewordenen rö⸗ 


miſchen Briefen der „Allg. Ztg.“ war bekanntlich kürzlich die 


Exiſtenz einer neueren franzöſiſchen Note in Konzilsange⸗ 
legenheiten behauptet, in der offiziöſen „Patrie“ dieſelbe 


ſind, ſteht welche eine 
Mancherlei erklären würde: es wird nan ch 


aber in Abrede geſtellt und namentlich geleugnet worden, daß 
irgend ein Hinweis auf eine Abberufung der 1 Trup⸗ 
pen aus Rom von Seiten Frankreichs ergangen ſei. „Allg. 
Ztg.“ giebt nun heute zunächſt dem Ausdruck „Note“ Preis und 
ferner behauptet ſie, daß ein Mißverſtändniß vor iege, indem das, 
was ihr Korreſpondent als eigene Reflexion hinzugefügt habe — 
namentlich hinsichtlich einer bevorſtehenden Abberufung der fran ⸗ 
zoͤſiſchen Truppen aus Rom — von der „Patrie“ für den In» 
halt der angeblichen Note angeſehen worden ſei. Demnach würde 


ſich der übrigbleibende Inhalt der von die Bie Seite ergan⸗ 


genen Kundgebung auf wenig mehr als die Bemerkung beſchrän⸗ 
ken, daß Frankreich auf jede weitere Einmiſchung verzichte und 

ch von nun an begnüge von den Beſchlüſſen des Konzils und 
Papſtes Kenntniß zu nehmen. In dieſer zuſammengeſchrumpften 
Form entbehrt die Angabe es Korreſpondenten der „Allg. 345 
natürlich jeder politiſchen Wichtigkeit, die ihr urſprünglich in 
hohem Grade zuzukommen ſchien. Ob Frankreich ſich gar nicht 
geäußert oder ob es einen fo diplomatiſch reſervirten Seuf⸗ 
zer würdevoller Ergebung ins Unvermeidliche nach Rom 
geſchickt, es kommt ziemlich auf Eins heraus, es iſt, 
wie ein ſüddeutſches Blatt kürzlich derb aber treffend 
äußerte, „immer derſelbe, zahme zahnloſe diplomatiſche Brei, 
den Antonelli noch nicht ſeinem Hund vorſetzen wird.“ Indeſſen 
kommt in dieſem Fall ein Umſtand hinzu, welcher der Angabe 
des Augsburger Blattes gleichwohl ein erhöhetes Intereſſe ver⸗ 
leiht — das iſt das Dunkel, welches über den Urſprung der 
myſteriöſen Briefe aus Rom in dem genannten Blatt bis zur 
Stunde ſchwebt. Bekanntlich iſt das Inkognito, welches den 
„großen Unbekannten“, den Vexfaſſer dieſer an Enthüllungen 
ſo reichen, von den intimſten Vorgängen innerhalb der Kurie 
und der Diplomatie ſtets genau unterrichteten Korreſpondenzen 
umhüllt, immer genau bewahrt geblieben, aller Scharffinn der 
römiſchen Jeſuitenpolizei iſt an dem Verfuch, den Schleier zu 
lüften, geſcheitert, ſchließlich ſcheint dieſelbe ſich von der Unmoͤg⸗ 
lichkeit der Sache auf den Grund zu gehen ſelbſt überzeugt und 
in Folge deſſen die weiteren Nachforſchungen eingeftellt zu haben. 


Neben den mancherlei Verſionen, welche über den Urſprung der 


römiſchen. Briefe der „Allg. Ztg.“ bereits in Umlauf getweien 


behauptet, daß die betreffenden Briefe 
ſchrieben ſeien, ſondern München zum 3 hätten und 
daß das höchſt werthvolle Material zum größten Theil durch die 
italieniſche Regierung, die ſich die Beſchaffung deſſelben angelegen 
ſein laſſe, vermittelt werde. Dieſe Angabe als richtig voraus⸗ 
geſetzt, würde wenigſtens erklären, weßhalb alle in Rom angeſtellten 
Nachforſchungen nach der Perſon des Verfaſſers ſtets erfolglos blieben, 
ſowie fie andererſeits einiges Licht über die ausgezeichneten Aufſchlüſſe 
verbreitete, welche jene Briefe gegeben haben wird. Die italieniſche 
Regierung als Urſprungsquelle des Materials derſelben angenom⸗ 
men, ſo hat aber auch die erwähnte, von der „Patrie“ demen⸗ 
tirte Nachricht ein erhöhtes Intereſſe. Der Hinweis auf die Ab⸗ 
berufung der franzöſiſchen Truppen aus Rom als nothwendige 
Folge der von der franzöſiſchen Regierung dem Konzil gegenüber 
eingenommenen Haltung wird dann jedenfalls nicht ohne be⸗ 
ſtimmte politiſche Abſicht in den Gedankengang des Briefes der 
„Allg. Ztg.“ hineinverwebt fein. — Von den unendlich vielen 
theils harmloſen, theils abſurden Kannegießereien, zu welchem 
die Monarchen⸗ und Diplomaten⸗Zuſammenkunft in 
Ems Anlaß gegeben, ſcheint es kaum der Mühe werth Notiz 
zu nehmen. Die „Lib. Korr.“ giebt als Verſion der „beftun- 
terrichteten Kreiſe“, daß es ſich dabei um die Nordſchleswigſche 
Frage handele. Auch dies iſt ganz entſchieden zu bezweifeln 
wie es denn überhaupt am wahrſcheinlichſten iſt, daß die Fragen 
der großen Politik der ganzen Zuſammenkunft durchaus fern 


liegen. 

ff Berlin, 8. Juni. [Der Militäretat. Die 
ſächſiſchen Reichstags⸗ Abgeordneten. Ernennung. 
Bo denkredit⸗Aktiengeſellſchaft.] Ein hieſiges Blatt hatte 
vor längerer Zeit bereits die Mittheilung gemacht, der Militär⸗ 
Etat werde von den Offiziöſen ſo ſubtil behandelt werden, daß 
die Meinungen über dieſen heiklen Punkt vor Beginn der 
Wahlen wenigſtens verwirrt werden möchten. Der heutige Ar- 
tikel der „Prov.⸗Korr.“ ſcheint dieſer Mittheilung Recht zu geben. 
Ich hatte Sie ſeiner Zeit von der großen Senſation benach⸗ 
richtigt, welche im Reichstage das Gerücht der beabſichtigten Er⸗ 
höhung des Normalſatzes von 225 Thlr. pro Kopf der Armee 
auf 280. Thlr. hervorgebracht hatte. Sächſiſche Abgeordnete 
hatten es geheimnißvoll verbreitet, fie wollten es aus bundes⸗ 
räthlichen Kreiſen haben. Etwas Wahres muß an der Sache 
geweſen ſein, denn es blieb nicht unbemerkt, daß das Bekannt⸗ 
werden der einſchläglichen Verhandlungen ungemein frappirte. 
Es wurden die bezüglichen Gerüchte nicht direkt widerrufen, 
ſondern theils von Abgeordneten der rechten Seite, welche den 
tonangebenden im Bundesrathe näher ſtehen, theils von dieſen 
ſelbſt verſichert, man ſei den Etatsfrazen überhaupt noch nicht 
näher getreten, und für den Militäretat werde das augenblick⸗ 
liche Bedürfniß entſcheidend ſein. Man legte dies ſo aus, als 
würde eine Geſammterhöhun) und nicht eine Erhöhung des 
Satzes für den einzelnen Kopf gefordert werden. Darauf ſcheint 
nun auch der heutige Artikel der „Prov.⸗Korr.“ binauszu⸗ 
kommen, der nur in der wunderbaren Naivetät gipfelt, daß 
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ein Konflikt über den Militäretat nicht vorhanden fein 
une, wenn er nicht durch das Treiben der Parteien 
hervorgerufen würde; d. h. mit andern Worten: entweder unbe⸗ 
dingte Zuſtimmung zu den Forderungen der Regierung, oder 
Konflikt, für den man die Verantwortung ohne Weiteres den 
Parteien aufbürdet. Ungeſchickten — fich allerdings das Inter ⸗ 
20 der Regierung nicht ventreten. Jedenfalls iſt dadurch die 
eſprechung dieſer Angela np als eine Hauptfrage für die 
Wahlen lebhaft 8 worden, was wohl ſchwerlich in der 
4 5 lag. — Von Sachſen aus erſcheinen täglich Berichtigun⸗ 
gen über Angaben, welche ſich auf die letzte Reichstagsſeſſion be⸗ 
ziehen ſollen. So bemüht man ſich jetzt im „Dresd. Journ.“ 
die Angabe zu widerrufen, es ſeien die ſächſiſchen Abgeordneten 
verpflichtet worden, gegen die Todesſtrafe zu ſtimmen. Als ob 
man dies irgendwo ernſthaft geglaubt hätte? Die Herren wa⸗ 
ren von Anfang an aus leicht erklärlichen Gründen gegen 
Wiedereinführung der bereits abgeſchafften Todesſtrafe. Was fie 
in der heimlichen Zuſammenkunft am Tage vor der 3. Leſung 
des Strafgeſetzbuches berathen und beſchloſſen, iſt freilich unbe⸗ 
kannt geblieben; es ſoll ſich dies ja aber auch nur gegen den 
Planckſchen Antrag gerichtet haben. — Der Reichstagsabgeordnete 
Prinz Handjery iſt jetzt zun Landrath des Teltower Kreiſes 
deſignirk, nachdem er längere Zeit als Hilfsarbeiter im Miniſte⸗ 
rium des Innern beſchäftigt geweſen war. Man glaubt in hoch⸗ 
konſervativen Kreiſen, denen der Prinz angehört, es ſei ihm eine 
große Karriere und am Ende einmal ein Miniſterportefeuille 
vorbehalten. Die Hoffnung, daß er eine parlamentariſche Größe 
werden würde, iſt bis 55 wenigſtens unerfüllt geblieben. — 
Um die Mitte dieſes Monats tritt hier der Verwaltungsrath 
der Preuß. Bodenkreditaktiengeſellſchaft zuſammen, um die Nor⸗ 
ern für den Abſchluß der Provinziallandſchaften 
feſtzuſtellen. Die Zentraliſirung des Pfandbriefverkehrs durch 
vr Inſtitut wird in nicht zu ferner Zeit erfolgt fein. Der 
Präs. v. Philppsborn bewährt übrigens auch hier fein organi⸗ 
ſatoriſches Verwaltungstalent. 

K Berlin, 9. Juni. [Bundes ⸗Militärgeſetz. Das Maſchi⸗ 
nen corps bei der Marine.] Wenn neuerdings von verſchiedenen Sei ⸗ 
ten die durch § 61 der Bundes Verfaſſung nach der gleichmäßigen Durch⸗ 
führung der n in Ausficht geſtellte Vorlage eines 
umfafjenden Bundes ⸗Milftär⸗Geſetzes als ſchon für die nächſte Seſſion des 
Reichstages bevorſtehend angenommen worden iſt, fo dürfte dem wohl eine 
irrtbümtidpe Auffaſſung zu Grunde liegen. Es find zwar 1867 die früheren 
preußiſchen Wehrbeſtimmungen nicht nur auf Norbdeutſchland übertragen 
worden und für das norddeutſche Heer durchgehends in Funktion getreten, 


ſondern dieſelben haben im Laufe der letzten drei Jahre dabei zugleich auch 
meift eine den veränderten Verhältniſſen angepaßte neue Organiſation und 
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Faſſung erfahren. Ebenſo iſt während des gleichen Zeitraums für die einen 
geſetzlichen Charakter beanſpruchenden Militär⸗Beſtimmun gen die geſetzliche 
2 5 Seitens des Reichsraths beanſprucht und von demſelben gewährt 


Eine Durchführung dieſer Beſtimmungen im Sinne ihrer Funktio⸗ 
nirung wie ihrer geſetzlichen N und theilweiſe auch ihrer den jetzt 
gen Zuſtänden entſprechenden Umbildung findet demnach ih ſtatt, 
und kann deshalb, wie neuerdings noch erſt in der königlichen Rede bei 
Schließung des erſten Norddeutſchen Bene geicheben, nach all dieſen 
Beziehungen ſehr 1 die Bundes » Kriegs » Organtjation als abgeſchloſſen 
hingeſtellt werden. In Hinſicht der Umwandlung und Einfügung dieſer 
eli N 2 in die gegenwärtigen Rechtszuſtände iſt dies hingegen wie 
et 
mentlich noch 


worden. 
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wieder ervorgehoben, bisher nur theilweiſe der Fall, und fehlen hierfür 
’ . no win Erlaß eines neuen Militär- Strafzeſezes, einer neuen 

litär⸗Strafgerichtsordnung und eine etwaige Aenderung der Beſtimmung 
über die Ehrengerichte. Ein Abſchluß nach dieſer e iſt demzufolge 
von der neuen Bundes⸗Kriegs-Qrganiſation noch nicht ihr worden, gerade 
von dieſem Abſchluß, oder wie der Wortlaut des 8 61 lautet, von Diejer 
gleichmäßigen Durchführung findet ſich in demſelben jedoch die Vorlage des 
erwähnten Geſetzes als abhängig und bedingt hingeſtellt. Andererſeits aber 
5 wird nach wiederholten offiziellen Mittheilungen die Einbringung der hier ⸗ 

j noch ausſtändigen Militärgefege Seitens der Regierung ebenfalls noch 


für noch 

beabſfichtigt. Thatſächlich würde ſich dieſe demnach gegenwärtig noch gar 
8 eh — ih befinden, ein umfaſſendes | Bundes - Militär » 
ö Geſetz aufſtellen und dem Reichstage wie dem Bundesrathe 
zdꝛs!ur verfaſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung unterbreiten zu können. 
1 Aug if für die Einbringung eines ſolchen Geſetzes nirgend in der Ver⸗ 


faſſung ein beſtimmter Zeitpunkt gewährleiſtet, oder auch nur ins Auge ge- 
faßt worden, wohl aber iſt dies mit dem Abſchluß des bisherigen eiſernen 


2 


Milttäretats am 31. Dezember 1871 der Fall, und ſteht die Beſchlußfaſſung 
über die Höhe des Bid en Militäretats in der nächſten Seſſton des Reichs 
5 


Eine ene von politiſchen Notabilitäten 1 des linken Flü ⸗ 

gels ßer Fortſchrittspartei, welche vorigen Donnerſtag ftattfand, hat vorläufig 

50 em Ergebniß ak da ſich für keines der bis jetzt formulirten 
hi a ro 


tags deshalb auch t zu erwarten, womit jedoch eine veränderte Be⸗ 


ſtimmung über die © ge der Bundes- Kriegs⸗Organiſation nur inſowe en eine Mehrheit ergab. Es unterſchieden fich folgende Gruppen: 
verbunden fein dürfte, als durch eine etwaige Verringerung der Etatsjäge | 1) eigentliche Volkspartet; 2) Sozialdemokraten nach Bebel und Liebknecht; 
bei den einzelnen Pofitionen eine Reduktion unerläßlich erſcheinen möchte. — 3 okräten; 4) ſolche, welche zwar Abgeordnete wählen, denſelben aber 


aufgeben wollten, ſich rein negativ zu verhalten. Unabhängig von den bis 
jetzt in Berlin vorhandenen Parteigruppen ſoll in einem füdlichen Stadt⸗ 
theil noch eine Partei der „National-Republikaner“ in Bildung begriffen 
fein, welche vollkommen ſelbſiſtändig von allen bisher genannten Parteien 
bei den Wahlen vorgehen will.“ 

— Von hier wird der „Elbf. Ztg.“ geſchrieben: Der Bun⸗ 
deskanzler empfing vor einigen Tagen den amerikantſchen Flüchte 
ling Friedrich Kapp. Dem Vernehmen nach ſoll Graf Bis⸗ 
marck ſeiner Gewohnheit gemäß fich in ſehr freimüthiger Weile 
über den Zunftzopf der europäiſchen Diplomatie ausgesprochen 
und ſeinen eigenen Standpunkt in der nationalen Frage ebenſo 
avancirt dargeſtellt haben, wie feiner Zeit in der Unterre⸗ 
dung mit dem Befreier Kinkels, dem amerikaniſchen General 
Schurz. 

— Das Abgeordnetenhaus hatte bekanntlich in einem Preßprozeſſe, 
welcher gegen den Abgerrdneten Richter (Königsberg) bei dem Kreis⸗ 
gerichte Küſtrin, der Hauptſtadt feines Wahlkreiſes, wegen Beleidigung des 
Ober⸗Konſiſtorialraths Fournſer eingeleitet war, am 12 Oktober beſchloſſen, 
die Siſtirung des Strafverfahrens zu verlangen Der Beſchluß war dem 
Juſtizminiſterium ſofort mitgetheilt worden; dieſes machte dem Küſtriner 
Gericht die amtliche Mirtheilung davon durch einen gewöhnlichen Brief. 
Das Gericht hatte am 13. Oktober, bevor es den Brief bekam, obſchon die 
Verhandlung in den Zeitungen ſtand, den Angeklagten ſchon in contumaciam 
zu 10 Thlr. verurtzeilt und der Juſtizminiſter entſchuldigte ſich vor dem Ab 
geordnetenhauſe unter der Erklärung, daß das Gericht das Erkenntniß erſt nach 
Beendigung der Seſſton ausfertigen werde. Dies if denn auch geſchehen. 
Richter legte gegen das Urtheil die Nichtigkeitsbeſchwerde ein und beantragte 
die Sache in die erſte Inſtanz zu verweiſen, da das Gericht zu Küſtrin 
gegen das Geſetz und gegen Vorſchrift der Verfaſſung in feiner Adweſen⸗ 
deit verhandelt und ihm die Möglichkeit der Vertheidigung genommen habe. 
Der Kriminal- Senat zu Frankfurt a d. O., als das zuſtändige Gericht 
zweiter Inſtanz, hat kürzlich in der Sache erkannt und zwar enigegen der 
Nichtigkeitsbeſchwerde des Angeklagten und der Appellation des Staatsan 
walts, dem 0 Thlr. Strafe zu niedrig war, das Urtheil erſter Inſtang 
beſtätigt. Das Appellationsgericht führt aus, daß der Beſchluß des Ab 
geordnetenhauſes für das Kreisgericht nicht vorhanden geweſen, fo langt 
berfeibe ihm nicht amtlich mitgetheilt worden. Das Verlangen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes jet an das Gericht noch gar nicht geſtellt, fo lange diefes nicht 
„von zuſtändiger Stelle“ eine Mittheilung des 1 erhalten habe. Ob 
nicht am Ende blos der Juftizminifter die „zuſtaͤndige Stelle“ für das Geric! 
bildet, iſt in den Gründen nicht zu leſen. Bei der Kurze der Zmifchengeh 
zwiſchen dem Beſchluſſe des Abgeordnetenhaufes und dem Audſenztermine 
hätte der Verklagte Veranlaſſung gehabt, „die Ausſetzung des Verfahrens, 
beztehentli die Vertagung der Sache direkt zu beantragen,“ und könne fich 
da er dies nicht gethan, jetzt nicht deſchweren, wenn er dadurch in die Lage 
gekommen fet, ſich nicht vertheidigen zu können. Dieſe Ausführung dürft 
um fo größeres Bedenken haben, als das Gericht erſter Inſtanz, Far wel. 
ches ja angeblich der notoriſche Beſchluß des Abgeordnetenhauſes vor der 
amtlichen Nachricht noch gar nicht vorhanden war, ohne Zweifel nicht nöthil 
batte, auf den einfettigen Antrag des Beſchuldigten den Termin zu verlegt 
Ob das Küſtriner Gericht berechtigt oder verpflichtet war, anders zu 9 
fahren, kann übrigens ganz auf ſich beruhen; daß die verfaffungsmäßigt 
Prärogative des Abgeordnetenhauſes ohne deſſen Schuld durch beltebli 
Zufälligkeiten vernichtet werden kann, das widerſtreitet doch wohl jeder 2 

Richter hat, wie die „Rh. Ztg.“ berichtet, die Nichtigkeits beſchwerde or 


Die neueſte Königl. Beſtimmung, welche den dazu deſonders qualiſtzirten 
Obermaſchiniſten unter u en ung der Benennung „Marine Ingenieure“ den 
Rang als Unter Lieutenants zur See ertheilt, känn als ein erſter Schritt 
zu einer bereits vielfach Beanfprndien Umgeftaltung des durchaus unbefrie- 
digenden Verhältniſſes angeſehen werden, welches bisher das Maſchiniſten ⸗ 
corps in der Marine einnahm. Es fanden nämlich bisher die Odermaſchi⸗ 
niſten, welchen in der Leitung der Maſchine der Kciegsſchiffe eine durchaus 
ſeldſtſtändige Stellung beigelegt iſt, nichtsdeſtoweniger nur in dem Rangder 
Deckoffiziere, währen ſie fl andrerseits nur dem Kapftain des Schiffs 
dienſtlich untergeordnet befanden. Ihrer mehrfach in Anregung gebrachten 
Erhebung zum Offizier ſtand indeß die bisher überwiegend technſſche Aus⸗ 
bildung der meiſten dieſer Männer hindernd entgegen. Fortan foll nun der 
Anſpruch an die wiſſenſchaftliche Vorbildung der die höheren Stellen im 
Maſchinendienſt anſtrebenden Maſchiniſten⸗Applikanten bedeutend erhöht wer⸗ 
den, und wird ſich dem wahrſcheinlich auch die Errichtung eines beſonderen 
wiſſenſchaftlichen Lehrkurſus für das Maſchinenfach anſchließen, den dieſe 
Applikanten an der Marineſchule abſolviren müſſen. Für die Stellung als 
Maſchiniſten und Maſchiniſtenmaate blieben hingegen die bisherigen Anfor⸗ 
derungen aufrecht erhalten. Die jetzt verfügte Benennung der Qbermaſchi⸗ 
niſten war ſchon früher vorgeſchlagen worden. Ob für die eigentlichen 
Marine⸗Ingenteure, welche gegenwärtig nur die Eigenſchaft als Marine⸗ 
Beamte deſitzen und die ſich unmittelbar dem Marine Miniſterium beige⸗ 
ordnet finden, ebenfalls die Verleihung eines militäriſcheu Grades beabſich⸗ 
tigt wird, ſtebt noch dahin. Die Bahl dieſer letzteren betragt 3 Ober ⸗In⸗ 
genteure, 7 Ingenieure und 9 Unter⸗Ingenieure. Die Zahl der Ober Ma- 
ſchiniſten oder jetzt Maſchinen⸗Ingenieure war für 1870 auf 14 beſtimmt, 
die geſammte Maſchiniſten⸗Abtheilung aber ſollte im Verlauf dieſes Jahres 
den Beſtand von 72 Maſchiniſten (ebenfalls Dedoffiztere), 84 Maſchiniſten⸗ 
maaten, (Unteroffiziere), 24 Maſchiniſten⸗Applikanten und 369 Hetzern er⸗ 
reichen. Noch war zur raſchen Steigerung und erhöhten Ausbildung des 
Maſchiniſtencorps mehrfach vorgeſchlagen worden eine Anzahl Maſchinen 
Ingenieure und Maſchiniſten⸗Applikanten zur fortlaufenden Dienſtleiſtung 
auf die Dampfer der großen Hamburg Bremer und Stettiner Dampfer Li- 
nien abzukommandiren, doch ſcheinen die Erwägungen hierüber noch nicht 
abgeſchloſſen zu fein, und ſteht das Inslebentreten diefer Maßregel über: 
haupt wohl erſt für einen ſpäteren Termin zu gewärtigen. 

— Zur Säkular⸗Feier Friedrich Wilhelm III. iſt bes 
kanntlich eine Kommiſſion ernannt, welche nähere Vorſchläge be 
treffs derſelben zu machen hat. Dieſelbe iſt unter die Leitung 
des Generals v. Bonin geſtellt worden und wird ihre Beſchlüſſe 
noch vor der Abreiſe des Königs nach Ems zur Prüfung vor⸗ 
legen. Es find in ihr ſämmtliche Miniſterien vertreten, näm⸗ 
lich das Staatsminiſterium durch den Wirkl. Geh. Ober» Regie, 
rungsrath Wehrmann, das auswärtige Miniſterium durch den 
Wirkl. Geh. Legationsrath Abeken, das Kriegsminiſterium durch 
den Oberſten v. Tilly, das Kultusminiſterium durch den Geh. 
Ober⸗Regierungsrath Pinder, das Juſtizminiſtertum durch den 
Präſidenten Friedberg, das Finanzminiſterium durch den Ober⸗ 
finanzrath Meineke, das landwirthſchaftliche Miniſterium durch 
den Geh. Ober⸗Regierungsrath Greiff und das Miniſterium des 
Innern durch den Geh. Regierungsrath v. Wolff. 

— Das Zentral⸗Wahlkomite für die Fortſchrittspartei 
bat jetzt einen geſchäfteleitenden Ausſchuß für die bevorſtehenden 
Wahlen ernannt, der ſofort in Thätigkeit treten ſoll. Er beſteht 
aus den Abgeordneten Dr. Löwe (Calbe), Runge, Duncker und 
Dr. Mar Hirſch und dem früheren Abgeordneten Dr. Langerhans; 
vorbehalten bleibt, ihn zu verſtärken. Wahrſcheinlich wird außer 
dem bereits beſtehenden Finanzausſchuß noch cin eigener Preß⸗ 
ausſchuß gebildet werden, der namentlich auch die eingehenden 
Wahlnachrichten an die Zeitungen mittheilen, und wenn es 
nötig, erſcheint, Flugblätter N und publiziren ſoll. Wann 
der Wahlaufruf veröffentlicht werden wird, ſteht noch nicht feſt; 
er wird von ſämmtlichen Mitgliedern des Wahlkomite's aus 
Berlin und den Provinzen, im Ganzen mehr als hundert be⸗ 
kannten Perſönlichkeiten unterzeichnet fein. — Ueber die Wahl⸗ 
vorbereitungen der über die Fortſchrittsparteien hinausſtrebenden 
radikalen Parteien weiß ein Korreſpondent der „Elb. Ztg.“ Fol⸗ 
gendes zu berichten: 


gik. 
das Obertribunal unterlaſſen, da in der Sache ſelbſt auf eine Aend 7 
des Urtheils nicht zu rechnen iſt und vielleicht auch, weil es am bei de 
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geordnetenhauſes ae rage berbeisufhheen. ebenfalls wird | 
Abgeordnetenhaus bei dem erſten vorkommenden Falle zu prüfen habe) 


wie es feine 1 . e e e 
— Während die vorlä fung der Golthardbahnfrag 
Nomen e Sun bebt abel if, die guten 


hahnfrage, ſoweit 
1 Beziehungen zwiſchen DE 
Nordbund und der Schweiz nur befeſtigen kann, beweiſt der fetzt erlaſſel, 
politiſche Bericht des ſchweizeriſchen Bundesraths, daß auch die Frage dr 
in der Schweiz naturalifirten Frankfurter, die im vorige 
Jahre geſchwebt hatte, zu beiderſeitiger Befriedigung erledigt wurde. 
Bericht fügt ſich auf Motive des allgemeinen Völkerrechts, um auch * 0 
Ermangelung eines beſonderen Niederlaſſungsvertrags zwiſchen dem Nor, 
bund und der Schweiz die Grundſätze feſtzuſtellen, nach welchen die und, 
legenheit behandelt werden mußte. So weit es fih um Frankfurter Mil, 
tärpflichtige handelte, die für ſich allein, erſichtlich zur Umgehung 1 
Dienſtpflicht, das ſchwelzeriſche Bürgerrecht zum Schein erworben d 


Neue Skizzen aus zwei alten Bädern. 
(Schluß.) 

; Es giebt Frauen, welche nicht zu altern ſcheinen, von denen 
man ſogar zuweilen behauptet, daß ſie ſich verjüngen. Schon 
in der Jugend feſſelten ſie uns durch ihre Reize und noch dem 
ernſten Manne ringen fie Bewunderung ab. Einer ſolchen Frau 
h leicht Salzbrunn, bei jedem neuen Beſuch kommt es mir herr- 

licher, bezaubernder vor. Ach! und es war doch ſchon damals 
ſo ſchön, da ich als hoffnungsvoller Gymnafiaft es zum erſten 
Male beſuchte, in jener goldenen Zeit, da uns die Welt, 
durch das Prisma der Illufion geſehen, noch einmal jo ſchön 


ſchien. g 
Salzbrunn hat ſich ſeitdem wenig verändert. Noch immer 
dieſe reizvollen grünenden und blühenden Anlagen, durch welche 
ſich ſaubere Sandwege ſchlängeln. In der Kurhalle dieſelben 
Bazars mit ihrem glänzenden Allerlei. Die blauen Schöpfer am 
Odberbrunnen, welche fast ſo lang ſind wie ihre Stangen, füllen 
i noch immer jo gewichtig und herablaſſend die Gläſer voll, als 
wenn fie den Heiltrank nicht ſchöpfen, ſondern ſchaffen möchten. 
Die vor dem Brunnenhauſe poſtirten jungen Aerzte — ihre Zahl 
at ſich, wenn ich recht unterrichtet bin, auf ſechs vermehrt — 
i deinen von den früheren alten Aerzten das verbindliche Lächeln 
und den troſtreichen Zuſpruch gelernt zu haben. Und ebenſolche 
hüftelnde Leidensgeſtalten wie dazumal wandeln vor der Muſik⸗ 
kapelle auf * ab 


„Die Welt iſt ſchön überall 
Wo der Menſch nicht hinkommt mit ſeiner Qual.“ 


Das ift ſehr ſchön, ſehr poetiſch geſagt, aber — der Leſer 
verzeihe dieſe Offenheit — leider nicht wahr. Man glaube im⸗ 
wWerhin, daß Gott Alles, was er ſah, gut gemacht hat, aber 
ſchön hat er nicht Alles gemacht; vielleicht daß er einiges bei 
dem Aae Geſchäftsumfang ü berſah. Ich kenne Gegenden an 

der Weichſel und Warthe, wo der luſtigſte Burſch melancholiſch 
würde, wo den verliebteſten Knaben das reizendſte Mädchen 
nicht feſſeln könnte. Mehr Wahrheit ſchon liegt darin, daß die 
Welt, auch wo f: wirklich ſchön iſt, an Reiz verliert für den 
Gequälten. Trotzdem ziehen auch Leidende die ſchönen Otte den 
häßlichen vor; doch mochte ich behaupten, daß ſie für Andere 
einigermaßen den Reiz der Gegend beeinträchtigen, denn für 
den mitfühlenden Menſchen hat der Anblick von Leidenden im⸗ 
mer etwas Wehmüthiges, und darin liegt, wenn man will ein 


Vorzug Altwaſſers, daß hierher ſelten ſo Schwerkranke wie nach 
Salzbrunn kommen. a 

Doch ich wollte von den Neuigkeiten Salzbrunns ſprechen. 
Ich weiß nicht, ob dazu die Thatſache gehört, daß ſich die Waſ⸗ 
ſerbäder in der „Sonne“, wo ein ehemaliger Lehrer ſich als 
tüchtiger Gaſtwirth bewährt, jetzt Min eralbäder nennen. Daß 
dieſe Rangerhöhung erſt aus neueſter Zeit datirt, vermuthe ich 
deshalb, weil — ſeit in Altwaſſer eine mineralhaltige Bade⸗ 
quelle verſiegte — verſchiedene Bäder mit agua communis der 
Ehrgeiz ergriffen hat, für Mineralbäder ge zu wollen, um 
den Verluſt von Altwaſſer zu erſetzen. Meldet ſich doch ſogar 
aus Hirſchberg ein neues Eiſenbad. ; 

Die größte Neuigkeit Salzbrunns habe ich ſchon genannt, 
es iſt die „Neue Quelle“. Dieſe jüngſte Schweſter unter 
den heilbringenden Najaden Salzbrunns hat bereits eine inter⸗ 
eſſante Geſchichte und verſpricht eine noch intereſſantere Zukunft. 
Ueber das Auffinden dieſer Quelle berichtet der dortige Brun⸗ 
nenarzt Dr. Hugo Stempelmann in feiner Broſchüre über 
den Kurort Folgendes: Gegenüber dem Mühlbrunnen am an⸗ 
dern Ufer des Salzbachs liegt die jetzt wegen Waſſermangel 
nicht mehr im Gange befindliche oberſchlächtige Waſſermühle von 
Ober⸗Salzbrunn. Obwohl man nun der Mühle wegen alljähr⸗ 
lich das Bachbett, in welchem noch eine Menge kleiner Mineral 
waſſer-Adern zu Tage kommen, ſorgfältig geſchlemmt hatte, fo 
bemerkte man doch erſt im Frühjahr 1868 bei Vornahme der⸗ 
ſelben Operation, daß 57 Fuß abwärts vom Mühlbrunnen eine 
auffallend ſtarke Quellader hervorſprudelte, deren Waſſer einen 
noch kräftigeren Geſchmack zeigte, als das des Ober⸗ und Mühl⸗ 
brunnens. Eine im Dezember 1868 und Januar 1869 durch 
den jetzigen Profeſſor Friedländer an der Akademie zu Proskau 
vorgenommene Analyſe der nur proviſoriſch gefaßten Ader ergab 
eine fo ausgezeichnete Beſchaffenheit dieſes Mineralwaſſers, daß 
| Profeſſor Lebert in Breslau und Helfft in Berlin, fo wie 

andere hervorragende Balneologen ſich veranlaßt fanden, die 
Vorzüge dieſer Quelle anzuerkennen. Dieſelbe wurde daher 1869 
(gleich dem Mühl⸗ und Oberbrunnen) in Granit gefaßt und am 
Ufer des Baches ein Brunnenbaus darüber erbaut. Nachdem lt il 
das den Boden des Brunnenkeſſels bildende Geſtein gehörig ges Ich habe die Geſchichte der „Neuen Duelle“ erzäh ahn 1 
reinigt und gerade gemeißelt war, ſtellte ih die intereſſante ] mir bleibt noch übrig, die ſonderbaren Ver hältniſſe zu egal 1 
Thatlade heraus, daß der anfangs nur wenige Quart ſtündlich | unter welchen dieſelbe in Wirkiamfeit getreten ift, Ver werden 
betragende Waſſerreichthum dieſer Quelle, welche, meint Dr.! die wahrſcheinlich auch eine intereffante Zukunft haben 


nur unbedeutende Mineralwaſſerader ſich kräftig Bahn gebro 
hat, ſich jo außerordentlich ſteigerte, daß jetzt bereits etwa 
Quart ſtündlich abfließen. ' 

Gleichwie in den Märchen fpielen in der Geſchichte DE 
Bäder Hirten eine nicht unbedeutende Rolle. Der Entden 
von Salzbrunns neuer Quelle aber iſt, wie man ſicht, ein M. 
ler. Das Waſſer, welches ſeine Mühle trieb, wurde immer 17 
ger und die Mühle blieb ſtehen; indeſſen für das ſterben, 
Waſſer kam das „Waſſer des Lebens“, welches nun die Mühl 5 
kranker Organismen treiben wird. Und das iſt erſt recht „WII 
fer auf feine Mühle“, auf die Mühle des Müllers, denn 7, 
Erſatz iſt wohl zehn oberſchlächtige Mühlen werth. Die Gra 
mütter und Enkel im hirſchberger Thale unterhalten ſich ge 
von den „gruſelig“⸗humoriſtiſchen Fahrten Rübezahls, und Ir 
Alten erzählen den Kleinen von ſeiner launigen Wohlthätiglen 
wie er einer armen Frau Laub in den Korb laden hilft, ., 
einem hilfloſen Burſchen einen Stab ſchenkt, und wenn die 
ſchenkten müde zu Haufe angekommen, merken fie, daß L 
oder Stab in pures Gold ſich verwandelt haben. Dieſe Fal 1 
welche in ihrem innerſten Kern die Lehre birgt, daß man ug 
die geringſten Gaben nicht verachten dürfe, iſt in Salzbru 
zur That geworden: ein ſchlammiger Mühlbach verwandelte 10 
in eine ſegenſpendende Heilquelle, die mit den beiden ande 8 
dem Ober⸗ und Mühlbrunnen an Erfolgen wetteifern 


Stempelmann, jedenfalls dadurch entſtanden iſt, daß eine frühe 
15 


Die drei Quellen Salzbrunns enthalten nach wiſſenſchaft 
Analyſe jämmtlich die nämlichen Beſtandtheile nur in eien 
verſchiedener Miſchung. Denn — um von den unweſent 

Ingredienzen zu ſchweigen — alle haben als Hauptagene g 
freie Kohlenſäure, doppelt kohlenſaures Na in 
Chlornatrium (Kochſalz) und Eiſen. Letzteres enthalt 
groͤßerer Menge nur die „Neue Quelle“, weshalb dieſe no eee 
weitere Wirkſamkeit verſpricht, indem ſie außer den 110 0% 
Krankheiten, gegen welche die Salzbrunner Kur verordnet unll, 
auch jene Uebel verfolgt, welche aus Blutmangel und Verdaut peh 
beſchwerden reſultiren. Das Genauere mag der Leſer an 
Broſchüren der dortigen Brunnenärzte erſeben. 


Bundesrath in Bern gegen die von Preußen verfügte Ausweiſun 
ie keine Einwendung K Nur in einem Falle wo die Bora 
u Sugleich die Raturalifation in der Schweiz erworben hatte, wurde 
amation von dem ſchweizeriſchen Bundesrathe als begründet aner- 
und amtlich unterſtützt. Preußen hat denn auch in dieſem Falle die 
fung zurückgenommen. 
7 In Heidelberg find die Vorſtandsmitglieder des Deutſchen Juriſten⸗ 
in’ wozu von hier der Geh. Juſtizrath a. D. Borchardt, Profeſſor 
. Stadtgerichtsrath Graf v. Wartendleben gehören, in biejen Tagen 
getreten, um feftzuftellen, wo der diesjährige Juriſtentag im Auguft 
en ſoll. Bis jetzt hat Leipzig die meiſte Ausſicht, dazu auserkoren 


Aus Brieſen, 2 Juni berichtet man dem „Gr-Geſ.“ fol- 
Akt geiſtlicher Unduldſamkeit: 
um eigenthümlicher Vorfall, der fi in voriger Woche hier zutrug, 
hi wohl in weiteren Kreiſen bekannt zu werden. Im biefigen Eiſen⸗ 
areth ſtarb ein Arbeiter katholiſchen Glaubens. Der Mann war nicht 
elterdeichte g weſen und hatte in der letzten Stunde nicht nach den 
Unatramenten verlangt. Os äußere Umftände ihm hinderlich geweſen 
wer ob er geglaubt hatte, ſich mit feinem Gotte ohne Hülfe der Geiſt⸗ 
adzufinden, wiſſen wir nicht. Der hieſige Dekan Herr Polowski 
Faber das Letztere angenommen zu haben, denn er verweigerte, um 
pel zu ſtatutren, dem Verſtorbenen die Beerdigung auf dem öffent⸗ 
aerchdofe und wies eine Stelle an einer außerhalb der Stadt ſtehen 
Wannen Bozemeka für denſelben an, damit der „Sünder“ nicht 
en Gläubigen an ein und demſelben O te den Schlaf der Gerechten 
Dieſe fromme Abſicht fand bei den preußiſchen Behörden keine 
zung. Als das Vorhaben des Dekan zur Kenntniß der Polizei kam, 
ate der Bürgermeiſter Herr Höft dem Krankenwärter die Herausgabe 
„Ge und telegraphirte um weitere Verhaltungs⸗Maßregeln an die Re⸗ 
Und als vier vom Dekan entſandte Männer die Leiche aus dem 
J wegnahmen, trotz des Proteſtes des Krankenwärters, inzwiſche aber 
di erwartete Antwort aus Marienwerder eingetroffen war, wurde 
olowekt entſchteden zur Aufnahme der Leiche auf dem Kirchhofe 
und als er ſich trotzdem weigerte, und auch den Kirchho ver ⸗ 
Tadel, ließ Herr Höft durch einen Exekutor den Kirchhof öffnen und 
itern ein Grab machen, in welches heute die Leiche gelegt worden 
ar leichzeitig wurde ein Sarg mit einer Kindesleiche vom Platze an der 
eka nach dem Kirchhofe dinüdergeführt. Das kleine Wefen hatte fig 
Vreden zu Schulden kommen gr vor der Taufe zu flerben. — 
Ku tfuhr bei dieſer Gelegenheit, daß Dekan Polowski die Sache mit der 
lung ſyſtematiſch zu betreiben gedachte. Alle, welche nicht regelmäßig 
achte kommen würden, ſowie alle noch nicht getauften Kinder, ſollten 
A, Mabme auf dem Kirchhofe nicht würdig fein, fondern auf dem er- 
N Platze, der hart an einer belebten Landstraße liegt, weder mit 
Wall umgeben iſt und den Ziegen zur Graſung dient, ihre Stelle 
— in den Augen pietätsvoller Hinterbliebenen ſicher eine höchſt un ⸗ 
ie Ruheſtätte. Das entſchiedene Auftrete unſerer Polizei hat feinem 
en der Kanzel verkündeten Vorhaben ein Ziel geſetzt. Um dergleichen 
zu verſtehen, darf man übrigens nicht vergeſſen, daß wir im Jahr 
nate und der Erfindung der päpſtlichen Unfehlbarkeit leben. 
a Ems, 8. Juni. (Tel.) Prinz Karl von Preußen iſt nebſt 
ze von Wiesbaden heute hier eingetroffen und wurde wie 
lerher zurückgekehrte Großherzog von Weimar auf dem 
m fe von dem Kaiſer von Rußland empfangen. 
na, 5. Juni. „Es iſt unmöglich!“ ſagte man zuerſt hier; aber 
us möglich und gewiß: der bei feiner Gemeinde allgemein angeſehene 
te Paſtor Brockhaus, ein tüchtiger Kenner und ein treuer Schü⸗ 
A ermachers, iſt im 62 Lebensjahre, im 41. Dienftjahre ſeit dem 
er laut Beſchluß des Konfinoriums zu Münfter, in Dieziplinar⸗ 
uchung auf Amtzentſetzung gezogen und bis auf Weiteres von ſei⸗ 
Ante ſuspendirt mit Beſchränkung auf die Hälfte feines Dienft- 
00 N 3. Wie kommt, fragt man, das königl. Konſiſtorium zu dieſer 
. daßregel? Nicht etwa weil das Presbyterium der Gemeinde oder 
n anten oder Gemeindemitglieder irgend welche Beſchwerde über ihn 
Ih, Hatten, ſondern weil fein Kollege, Paftor v. Velſen, der der ſtreng 
* lischen Richtung angebört, ihn bei dem Konfiftorium wegen 
gl, Konſtſtortume, Hr. Konſiſtortalrath Smend, war denn bei 
Aus in Unna, las ihm die Anklageſchrift des v. Velſen vor, in der 
les als entſtellt, als aus verſchiedenen getrennten Theilen Zuſammen⸗ 
les bezeichnete, in der er aber als richtig fand, daß er den Satz aus⸗ 
hen: „Wenn Jeſus Chriftus Matthäus 10, Vers 32 fagt, wer mich 
N dor den Menſchen ꝛc., jo ſchließt dieſes von ihm geforderte Bekennt⸗ 
* dt in fi, daß man alle die Lehrformeln für wahr halten müſſe, 
die Menſchen in ſpäteren Jahrhunderten über ihn, ſeine Perſon, ſeine 


Auf, e Exiſtenz, 

u deſtellt haben.“ Nach Weiterem ift Paſtor Brockhaus nicht a 
ö Nr sbpterfum beſchloß einſtimmig ſofort die Entſendung einer 

hf — Münſter, um die ur rückgängig zu machen, und Paftor 
s hat in Berlin beim Ober⸗Kirchenrathe Beſchwerde geführt über 


Es iſt bekannt, daß der Ober ⸗ und Mühlbrunnen, die dazu 
sen Gebäude und Anlagen, die Promenaden und Muſik⸗ 
un kurz die ganze Austattung des Kurorts einem mächtigen 
gehören, genannt Fürſt Hans Heinrich XI. von Pleß, 
Mn d. Hochberg, Freiherr zu Fürſtenſtein ꝛc. Derſelbe iſt erb⸗ 
lied detz Herrenhauſes und freikonſervatives Mitglied 

ahlkreiſes Waldenburg. In der militäriſchen Rangliſte 
1e. Durchlaucht noch aufgeführt als preußiſcher Rittmeiſter 
A ardes-du- Corps a. D. zu Pleß. Von den parlamentariſchen 
As illitäriſchen Thaten des 37jährigen Fürſten weiß ich leider 

der u berichten, erinnere mich nur, gehört zu haben, als ich 
N Nähe von Pleß wohnte, das Se. Durchlaucht ein ger 

er Nimrod vor dem Herrn oder beſſer ein paſſionirker 
Ait iſt, und als Kurioſum erzählte man, daß derſelbe nur 
* ſchieße“ und deshalb feine ſämmtlichen 60 Jagdgewehre 
zeſchäftet“ ſeien. Selbiger Fürſt Hans Heinrich XI. lebt 
wärtig als Freiherr d. h. hält ſich, nachdem der Reichstag 
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Al, len, jetzt in ſeinem Freiherrenthum Fürſtenſtein auf, in 
i deſſen das neue Schloß, wie gewöhnlich während feiner 
enheit, den Fremden unzugänglich iſt. 
de Vie klein neben dieſem Großmächtigen erſcheint der Be⸗ 
N der neuen Quelle, der Müller von der oberſchlächtigen 
Mie a. D.] Als hätte das Schickſal andeuten wollen, in 
Dem Gegenſaß es ihn bringen werde, gab es ihm den Namen 
mut h“; hätte es ihn wenigſtens „de Muth“ genannt, man 
er ibn für einen franzöſiſchen Vicomte gehalten und darum 
Aal. geachtet haben, einmal weil man ihn für einen Franzoſen 
ien hätte, der bei uns doppelt fo viel gilt als ein Deuticer, 
Men weil er ſich als Adliger geriren konnte, der — tro 
e 4 der preußiſchen Verfaſſung — zum wenigſtens zwei 
in. viel werth ift als ein Bürgerlicher. Wahrſcheinlich glaubte 
N ine in Salzbrunn, daß ein Mann ohne Adel und ohne 
im der, ohne Kurhalle und Promenaden es wagen werde, mit 
af !ten Hans Heinrich XI. in Konkurrenz zu treten, er 
Rı luchien nicht einmal daran zu denken, denn er pflog Ver⸗ 
f „Raden mit der Brunnenverwaltung von * um 
More Quelle“ zu verkaufen. Indeſſen beſaß Demuth doch 
Wie th des Fordern, er wollte durchaus nicht dem Soldaten 
bers welcher einen Diamanten fand und ihn für einen Gul⸗ 
Yihen 


kaufte. 
Diamanten. Derſelbe kam vor ungefähr 400 Jahren 


eputa- 


wäre, Die Hauptwuth des Kaplans, 
nachdem die unter run 
in die Flucht geſchlagen, entlud fid 


ſeine zwei Naturen, ſein trinitariſches Verhältniß künſt. 


Die Leſer kennen gewiß die Geſchichte von dem | willen wollte. Dieſen ang 
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dieſes harte Verfahren. Wenn der Ober ⸗Kirchenrath nicht oo. ift, den 
Knak ſchen Beſchluß auszuführen und alle Anhänger Schleiermachers mit 
Einem Male abzujegen, fo kann er doch auch ein ſolches vereinzeltes Vor⸗ 
gehen nicht billigen. (K. 3.) 

„Dresden, 8. Juni. (Tel.) Das „Dresdener Journal! er · 
klärt die Zeitungsnachricht, daß der König Johann den ſächſi⸗ 
ſchen Reichstagsabgeordneten das Verſprechen abgenommen habe, 
bei Berathung des Strafgeſetzbuches für den Norddeutſchen 
Bund gegen die Todesſtrafe zu ſtimmen, für eine Erfindung. 

Stuttgart, 5. Juni. Geſtern Abend um 9 Uhr wurde 
der en Arbeiterkongreß durch das 
Ausſchußmitglied Spier aus Braunſchweig eröffnet. Der „Nürnb. 
Korr.“ berichtet hierüber: 

Da durch die Vereitelung des nürnberger Extrazuges viele Delegirte, 
namentlich die Franken und Norddeutſchen, erſt deute ihre Mandate über ⸗ 
reichen konnten, und da ferner viele in der gleichzeitig ftattgehabten (gegen 
den Kongreß gerichteten) Laſſalleaner⸗Verſammlung waren, um die Beran- 
ſtalter derſelben — auswärtige Agttatoren des Dr. Schweiger — zu be- 
kämpfen, fo waren höchſtens etwa 40 Delegirte anweſend. Der Kongreß 
wählte Geib (Hamburg) zum erſten und Bebel (Leipzig) zum zweiten Vor⸗ 
ſizenden. Es wurde beſtimmt, daß an den Vormittagen öffentliche und an 
den Abenden geſchloſſene Parteiverſammlungen ſtattfinden ſollen. In den 
offentlichen ſoll behandelt werden: 1) das Gewerkſchaftsweſen; 2) die Pro⸗ 
duktivaſſoziationen; 3) die direkle Geſetzgebung; 4) die politiſche Stellung 
der Partei; 5) die Srund- und Bodenfrage; in den geſchloſſenen: 1) Aus 
ſchußbericht; 2) Beſprechung der Parteiverhältniſſe im Allgemeinen; 3) 
Verhältniß zur 4. Fraktion (deren Führer Neff und Tauſcher 48 
und Franz aus München den Kongroß beſucht haben, um eine Vereinigung 
zu bewirken); 4) Beſprechung über die Thätigkeit des Ausſchuſſes, der Re ⸗ 
daktion und der Expedition des „Volksſtaats“; 5) Steuer angelegenheiten; 
6) Statutenänderung; 7) Wahl der Orte des Ausſchuſſes, der Zentral ⸗ 
kommiſſion und des nächſten Kongreſſes; endlich 8) diverſe Anträge, dar ⸗ 
unter die Stellung zur Friedens- und Freiheitsliga. Endlich wurden die 
nöthigen Spezialkommiſſtonen gewählt und deſtimmt, daß in den öffent⸗ 
lichen Sitzungen nur Parteigenoſſen ſprechen dürfen, Letzteres mit Rückſicht 
auf die auegeſprochene Abſicht der Schweitzerſchen Agitakoren, den Kongreß 
mit Hilfe biefiger Parteigenoſſen zu ſprengen. deute Vormittag um 10 
Uhr eröffnete Geib die öffentliche Sitzung in der Liederhalle. Es waren 
etwa 6800 Perſonen anweſend, darunter über 70 Delegirte, die circa 120 
Orte mit über 14,000 Stimmen vertraten. Die Schweitzerianer zählten 
circa 80 —100 Mann, ſämmtlich mit ſtarken Stöcken bewaffnet und in dem 
dem Eingang gegenüberliegenden Theile des Saales aufgepflanzt. BDiefel- 
ben ließen nur York aus Harburg, den Referenten über die Gewerkſchaften, 
feine Anſichten entwickeln. Dieſer ſchlug folgende Reſolution vor: „Der 
Kongreß erklärt für Hauptaufgabe der Gewerkſchaften die Bildung und 
Förderung gemeinſamer Produktionsgeſchäfte und empfiehlt den Gewerk. 
ſchaften ein gemeinſames Vorgehen in dieſer Richtung.“ Es ſprachen noch 
Ehlers (Braunſchweig), Neißer (Breslau) und Bebel (Leipzig) über dieſen 
Gegenſtand; jeder Redner wurde indeß mehrfach durch die Schweitzerſchen 
Agitatoren Wolf aus Hamburg und Häußer aus Offendach unterbrochen, 
bis ſchließlich der Tumult ſo groß wurde, daß die Verhandlungen un⸗ 
möglich fortgeſetzt werden konnten. Seid erklärte die öffentliche Sitzung 
für vertagt und beraumte die Fortſetzung auf morgen Vormittag an; zu 
vor würde jedoch beſchloſſen, daß morgen nur ſolche Perſonen zugelaſſen 
werden follten, die entweder fi irgendwie (durch Parteikarte ıc.) als Par⸗ 
teigenoſſen legitimiren oder von einem Parteigenoſſen eingeführt werden. 
Hierauf wurde der Saal geräumt. 


Oeſerreich. 

Wien, 6. Juni. Den Klerikalen ſchwillt ſichtlich der 
Kamm. In Leonſtein bei Linz haben ſie bereits eine Wahlver⸗ 
ſammlung der Liberalen mit roher Gewalt geſprengt. Köſtlich 
war übrigens der Schluß dieſer Attaque, die einer Verherr⸗ 
lichung durch den Dichter des Froſch⸗ und Mäuſekrieges würdig 
der den Vorſitz übernahm, 
g ihrer Pfaffen die Liberalen 
gegen den bekannten Hinter⸗ 
lader⸗Fabrikanten Werndt aus ee ng) fo daß derſelbe einen 
Augenblick wirklich in Gefahr ſchwebte, weil die biederen Land⸗ 
leute ihm mit geſchwungenen Bierſeideln zu Leibe gingen. Bald 
aber nahm die Szene eine köſtliche Wendung. Hr. Werndt ließ 
nämlich ein Paar Fäßchen Bier auf ſeine Koſten herbeibringen 
und ausſchenken. Augenblicklich ergriff die geſammte Bauern⸗ 
ſchaft für ihn Partei und dieſelben Krüge, die eben noch in ge⸗ 
ſchwungenen Fäuſten feinen Kopf bedroht, wurden jetzt unter 
lautem Jubel auf Werndts Geſundheit geleert. Von dieſem 


Schlußtableau hatte die Linzer „Abendpoſt“, das Organ des 
Biſchofs Rudigier, offenbar noch keine Ahnung, als es — blos 
auf Grund der Nachrichten über die ſiegreiche Holzerei — zu 
den betreffenden Telegrammen die, für die geiſtlichen Herren 
Redakteure ſehr erbauliche Anmerkung machte: „wir gratuliren 
unſern Freunden zu dieſem herrlichen, glänzenden Siege.“ Ein 
anderes ſehr geſchicktes Stückchen inſzenirten die Klerikalen in 
Klagenfurt, indem fie nach Graz, Wien und überallhin telegra⸗ 
phirten, dort ſei der Wablaufruf der liberalen Partei mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden. Natürlich entſtand darüber große Ent⸗ 
rüſtung in allen verfaſſungstreuen Blättern. Jetzt post festum 
kommt jedoch heraus, daß es im Gegentheile der Aufruf der 
Ultramontanen war, den die Polizei beanſtandete. Es war ein 
in fünftauſend Exemplaren gedrucktes Manifeſt, worin den Bauern 
gepredigt ward, nur Großgrundbefiger, Geiftlihe und Leute aus 
ihrer eigenen Mitte zu wählen, „damit ſie nicht mehr wie bis⸗ 
her hohe Steuern zablen müßten nur zur Vergeudung durch die 
Wiener Herren‘. Graf Wagensburg, als Vorſtand des katholi⸗ 
ſchen Vereins in Kärnten, ſollte die Exemplare des Aufrufes an 
die Pfarrer verſenden, die ſie dann weiter kolportiren wollten. 
Das iſt nun zwar verhindert: aber kein verfaſſungstreues Blatt 
darf jetzt die Konfiszirung billigen, ohne in grellen Widerſpruch 
mit ſeiner früheren Billigung derſelben zu kommen — und die 
Klagenfurter Römlinge ſchreien in allen Zeitungen ihrer Partei 
jo wie von allen Kanzeln: da ſeht, ſelbſt unſere verbiſſenſten 
Gegner müſſen anerkennen, wie ſchweres Unrecht uns geſchieht!“ 
Sind ſie nicht ſanft wie die Tauben, find ſie doch klug wie die 
Schlangen, die Herren im ſchwarzen Rocke! 


— Ueber die Wahlbewegung läßt ſich nicht viel Neues 
berichten; es wird allſeitig konſtatirt, daß dieſelbe viel lebhafter 
als die früheren iſt. Der Kampf der Jungen — ſo nennt ihn 
die „N. Fr. Pr.“ — gegen die Wiederwahl der früheren Reichs⸗ 
rathsmajorität gewinnt an Lebhaftigkeit; er wird in den Or⸗ 
ganen der Tagespreſſe mit Ausdrücken geführt, welche auf eine 
tiefe Erbitterung des Kleinbürgerthums gegen die Finanzmatadore 
und die mit ihnen verbündeten Führer der alten Reichsraths⸗ 
Majorität ſchließen laſſen; es iſt dieſe Erbitterung eine Folge 
der großen Kapitalverluſte, welche der „Gründungsſchwindel“ für 
die von den „Konſortien“ ausgebeuteten kleinen Kapitaliften ber» 
beigeführt hat. Die erbaulichſten Geſchichten über die Glücks⸗ 
jägerei von Landtags⸗ und Reichsrathsmitgliedern gelangen dabei 
an die Oeffentlichkeit; viele derſelben ſcheinen das Mandat eines 
Volksvertreters nur als den goldenen Schlüſſel betrachtet zu 
haben, um ſich den Zugang zu Verwaltungsſtellen, Syndikaten 
u. ſ. w. zu verſchaffen. Ob die „Jungen“ es beſſer machen 
werden, wenn fie erſt in die Landtagsſtuben und den Reichsrath 
ſich hineingebracht haben, iſt freilich eine andere Frage. — Die 
polniſchen Blätter — mit alleiniger Ausnahme des „Czas“ — 
äußern ſich über die Reſultate der polniſchen Notablen ⸗Konfe⸗ 
renzen ſebr ungünſtig. Der „Dziennik Polski“, das Organ 
Ziemialkowskis, meint, daß in Anbetracht der Verweigerung 
einer Sonderſtellung Galiziens die Konzeſſionen Potocki's 0 viel 
wie nichts bedeuten, und der „Dziennik Lwowski“, das Organ 
der lemberger Demokraten, kann über den Verlauf der polni⸗ 
ſchen Verhandlungen noch gar nicht zu ſich kommen. Frage⸗ 
und Ausrufungszeichen ſchmücken jede gelle die über die Kon⸗ 
ferenzen handelt. Der „Kraj“, das Organ der krakauer Demo⸗ 
kraten, verwirft die Konzeſſionen und verlangt eine galiziſche 
Konſtitution im Sinne der Reſolution. Die „Gazeta Narodowa“, 
das Organ der ſogenannten Reſolutioniſten, bezeichnet die 
Notablen« Konferenzen als ein „Scheitern“ der Ausgleichsverſuche, 
indem ſie ſagt, daß die Verweigerung des Punktes 8 (Ver⸗ 
antwortlichkeit der Landesregierung) nothwendig den „Abbruch“ 
der Verhandlungen herbeiführen mußte. 


— Oberſt Karl Schröder, Chef des Genieſtabes während der Expe⸗ 
dition in Süddalmatien, iſt ſeines Poſtens als Geniechef in Dalmatien ent. 


aus Indien nach Europa und erlebte ſeitdem eigenthümliche 
Schickſale. Der erſte Beſitzer war Karl der Kühne, welcher ſein 
Leben und ſeinen Demant 1477 bei Nancy verlor. Ein ſchweizer 
Soldat fand den Edelſtein und verkaufte ihn für einen Gulden 
an einen Geiſtlichen, der ihn beſſer zu verwerthen verſtand. 
Durch manche Hand wandernd, kam der Diamant 1489 an den 
König Anton von Portugal, der ihn ſeiner Defizits wegen für 
100,000 Francs an einen Franzoſen verkaufte, durch den er an 
Sancy kam. Dieſer, als Gefandter nach Solothurn geſchickt, 
erhielt von König Heinreich III. den Befehl ihm als Pfand 
jenen Diamanten zu ſenden. Der Diener, welcher ihn über⸗ 
bringen ſollte, wurde unterwegs angefallen und ermordet, nach⸗ 
dem er den Edelſtein verſchluckt hatte. Sancy ließ den Leich⸗ 
nam öffnen und fand den Diamanten im Magen. Später er⸗ 
ſtand denſelben Jakob II. von England, als er 1688 nach Frank⸗ 
reich kam. Wie er in die Hände Ludwig XIV. und Ludwig XV. 
kam, iſt mir unbekannt. 1835 wurde er für eine halbe Million 
Rubel vom Fürſten Paul Demidow erſtanden aber ſchon im fol⸗ 
genden Jahre für 650,000 Fred. wieder verkauft. Vielleicht hat 
ihn ſpäter der „Diamanten⸗ Herzog“, der Exfürſt von Braun⸗ 
ſchweg erſtanden. 
er oberſchlächtige Müller von Salzbrunn verlangte zwar 
für ſeinen Edelſtein, die neue Heilquelle, nicht eine halbe Mil⸗ 
lion, aber, wenn ich recht unterrichtet bin, 40,000 Thlr., in 
Folge deſſen ſich die Unterhandlungen zerſchlugen. Merkwürdi⸗ 
ger Weiſe ſtellte ſich jetzt heraus, daß die Heilkraft der Quelle 
durchaus nicht ſo groß ſei, als man Anfangs verkündet hatte, 
wenn man nämlich den Intereſſenten der alten Brunnen glau⸗ 
ben durfte. Indeſſen Herr Demuth gewann einen tüchtigen, 
jungen Arzt in Berlin, Dr. Stempelmann, der ſich jetzt zum ge 
wappneten Ritter der jungen Nymphe aufzeworfen hal und mit 
den Kämpen der fürſtlichen Brunnen einen intereſſanten Kampf 
in den mediziniſchen Journalen kämpft, einen Kampf, den die 
beiden Badeverwaltungen, die fürſtliche und die müllerſche, auf 
materiellem Gebiete weiter führen. Man darf auf die Entſchei⸗ 
dung geſpannt ſein. re 
Es ift bekannt, daß früher jeder Fremde in Salzbrunn ge⸗ 
zwungen wurde, wenn er ſich länger als 8 Tage am Orte auf⸗ 
hielt, einen Kurſchein zu löſen, auch wenn er von Kur nichts 
übte nicht die Kommunalbehörde, 


ſondern die Badeverwaltung des Großgrundbeſitzers von Fürſten⸗ 


ſtein. Vollzieher waren, jo läftig es ihnen auch oft ſein mußte, 
die Badewirthe. Das Freizügigkeitsgeſetz ſcheint dieſen Kurzwang 
nichts beſeitigt zu haben, denn noch erscheint regelmäßig bet jedem 
Fremden, ſobald er kaum ſeine Wohnung bezogen hat, der un⸗ 
geflügelte Bote der Badekanzlei, um ein Formular vorzulegen 
und deſſen Ausfüllung zu verlangen, in Folge deſſen dann die 
Kurkoſten abgefordert werden. Einige Kurgäſte der neuen Quelle 
haben indeſſen die Zahlung verweigert. Ob man ſie nun aus 
dem Ort deportiren wird? 

Eine ganz ſeltſame Repreſſalie ſoll der Eigenthümer der 
„Neuen Quelle“ anzuwenden gedenken. Er beſißt das Müller⸗ 
recht, die an ſeinem Mühlenbache ſtehenden Bäume bis auf eine 
Entfernung von 6 Fuß zu fällen. Das hat er aber, ſo lange 
ſeine Mühle ging, nie gethan, und die Bäume find groß und 
mächtig geworden, eine Zierde für den Ort. Indeſſen hau: Ihr 
meine Kurgäſte, ſo haue ich Eure Bäume nieder, mag Herr 
„Gutsbeſitzer“ Demuth denken. Hoffentlich werden ſich die Her⸗ 
ren nach einem beſſeren Comment verſtändigen. 5 

Wie jetzt die Verhältniſſe find, können fie nicht gut bleiben. 
Man kann der alten Badeverwaltung eine gewiſſe Berechtigung 
nicht abſprechen, wenn ſie auch von den Kurgäſten der „Neuen 
Quelle“ einen Tribut verlangt, da ſie ja die Promenaden be⸗ 
nützen und an der fürſtlichen Bademuſik ſich erfreuen; indefjen 
die Anforderungen werden mäßiger geſtellt werden müſſen, (die 
Kurkoſten an der „Neuen Quelle betragen kaum den vierten Theil) 
beſonders wird der in den meiften Bädern ſchon aufgehobene Ge⸗ 
brauch fortfallen müſſen, die Kurgäfte in drei Klaſſen zu theilen. 
Dieſe Klaſſifikation nimmt der Brunnen⸗Inſpektor vor, und da 
ſich hiernach die Höhe der Kurkoſten richtet, jo wird man es 
begreiflich finden, wenn dieſer Beamte, der an den Einnahmen 
nicht unbedeutend betheiligt iſt, eine ſo lebhafte Hochachtung vor 
den Kurgäſten beſitzt, daß er fh ſchwer entſchließen kann, Je⸗ 
mandem in die zweite oder gar dritte Klaſſe zu notiren. 

Wenn die „Neue Quelle“ nicht nur die organiſchen Krank⸗ 
heiten, ſondern auch dieſe pekuniären Leiden der Beſucher von 
Salzbrunn heilt, wird fie ich gewiß viele Freunde erwerben. 
Hoffentlich endet dieſe Brunnenfehde, bevor ein humoriſtiſcher 
Freund des „Froſch⸗ und Mäuſekriegs“ ſie in Verſe bringt; ich 
denke meinen Leſern nächſten den Ausgang mittheilen zu 1 
J. W. 
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hoben worden. „Dieſer verdienftliche Offizier, ſchreibt die „Preſſe“, hatte 


bekanntlich wegen einer Reihe von Artikeln über die Führung der in Dal. 
matien verwendeten Truppen eine Disziplinarunterſuchung zu beſtehen, die 
jetzt alſo ihren Abſchluß gehabt hat, wenn nicht noch eine Penjtonirung in 
usſicht ſteht. Dieſe Maßregelung eines in jeder Beziehung ausgezeichneten 
Offiziers wird von der Armee und ſpeziell von feinen Waffengenoſſen tief 
beklagt werden, um ſo mehr, als wir in unſerem Heere nicht viele Talente 
von der Bedeutung Schröders beſitzen.“ a 
Wien, 8. Juni. (Tel.) Der hieſige ſozialdemokratiſche 
Verein zur Wahrung der Volksrechte iſt wegen Annahme des 
Eisenacher Programms als ſtaatsgefährlich von den Behörden 


aufgelöft worden. 
Frankreich. 


Paris, 6. Juni. Herr Crémieuf tritt im Departement 
der Dröme, Herr Gambetta in Nizza als Kandidat für den Ge⸗ 
neralrath auf. — Es beftätigt ſich, daß eine Anzahl der Zög. 
linge der Schule des militäriſchen Gejundheitödienfteö von 
Straßburg wegen ihres Auftretens beim Plebiszite beftraft 
worden find. Drei derſelben, welche eine öffentliche Verſamm⸗ 
lung organifirt hatten, wurden aus der Schule ausgewieſen 
und von Gensdarmen zu ihren reſp. Corps gebracht, wo ſie 30 
Tage Gefängniß abſigen müſſen. Zwei Zöglinge erhielten 30 
Tage Gefängniß wegen Reden, die ſie in öffentlichen Verſamm⸗ 
lungen gehalten, und ſechs erhielten 30 Tage Stubenarreſt, ohne 
daß man ihnen den Grund angab. — Bei der Revue am Don» 
nerſtag verſah der kaiſerliche Prinz zum erſten Male die 
Funktionen eines Ordonnanzoffiziers. Man ſah, wie der Kai⸗ 
ſer ihm Befehle ertheilte, wie er dann zum Grafen Clèram- 
boult ritt, um ſich derſelben zu entledigen, und hierauf wieder 
zum oberſten Kriegsherrn zurückkehrte. Zur Belohnung dafür 
durfte der Prinz nach der Revue in Begleitung einer beſondern 
Eskorte von Dragonern allein nach den Tuilerien reiten und 
den Offizier dieſer Eskorte zur kaiſerlichen Tafel laden. Der 
Prinz, welcher in der letzten Zeit in Folge einer Verletzung, die 
er von dem Prinzen Joachim Murat im Schenkel empfangen 
hatte, wieder unter ärztlicher Behandlung ſtand und täglich den 
Beſuch des Hrn. Nelaton empfing, war bei jener e 
zum erſten Male ſeit längerer Zeit wieder zu Pferde geſtiegen. 
— Vorgeſtern fand der erſte große offizielle Empfang bei der 
Baronin v. Werther, Gemahlin des preußiſchen Botſchafters, 
ſtatt. Außer dem ganzen diplomatiſchen Corps, Herren und 
Damen, hatten ſich zu dem Empfange eingefunden die Mini⸗ 

er, die Großwürdenträger und höheren Beamten des Hofes, 
Bi die ganze übrige hohe offizielle Welt. Seit dem Beſtehen 
des Kaiſerreiches iſt dieſes die ſechſte Feierlichkeit dieſer Art. 
1852 empfing auf die nämliche Weiſe Lady Cowley (England), 
1856 die Marſchallin Serrano (Spanien), 1859 die Fürſtin 
Metternich (Defterreich), 1862 die Baronin v. Budberg (Ruß⸗ 
land) und die Marſchallin Concha (Spanien). : 

— Die Regierung beabſichtigte, alle jeit 1852 dreimal ge⸗ 
wählten Deputirten zu Senatoren zu ernennen. Dieſe Abſicht 
iſt, um die betreffenden Wahlen zum geſetzgebenden Körper zu 
vermeiden, aufgegeben worden. Die Kommiſſion hat die Herab⸗ 
ſetzung der Senatsgehälter verworfen und verlangt Gleich⸗ 
heit der Entſchädigungen für Deputirte und Senatoren alſo 
entweder 30,000 Franken⸗Deputirte oder 12,500 Franken⸗Sena⸗ 
toren. Die Senatoren werden wohl Mahomets Wunder nach⸗ 
ahmen, und da der Berg nicht zu ihnen kommen will, zum 
Berge gehen. Da die 30,000 Franken nicht zu ihnen kommen 
wollen, ſo werden ſie ſich doch, obwohl nur nach harten Käm⸗ 
pfen, ſich darein ergeben, zu den 12,500 Fr. zu gehen. Aus der 
Bürgermeiſter⸗Ernennungsfrage wird das Miniſterium keine 
Kabinetsfrage machen. Die Luft Kabinetsfragen zu ſtellen iſt 
ihm wahrſcheinlich auf einige Zeit vergangen. Das nächſte Mal 
dürfte die Kabinetsfrage nicht von ihm, ſondern ihm ge 
ſtellt werden. 

— Geſtern fand in Sannois bei Paris ein czechiſches Banket 
ſtatt, welches der dekannte Profeſſor Porack, ein intimer Freund Riegers 
und Paladys, dem gieſigen czechiſchen Vereine gab. Zweiundachtzig Perſo. 
nen, Herren und Dame „darunter auch einige Nichtezechen, wohnten dem 
Banket an. Beim ODeſſert wurden Toafte auf die baldige Unabhängigkeit 
Böhmens u. Mi ausgebracht und czechiſche Lieder geſungen. Der Verein 
zahlt 50-60 Mitglieder, die den verſchtedenſten Ständen angehören. Zweck 
des Vereins if, die nationalen Beſtredungen der Czechen nach Kräften zu 
unterſtützen. Porack iſt Praſident deſſelden. — Oogleich die Sivilehe in 
Frankreich ſeit ungefähr 80 Jahren besteht, jo kam es bisher nur felten vor, 
daß die Ehen nicht auch die kirchliche Weihe erhielten. In der neueſten Zeit 
find die Ehen, dei welchen die kirchliche Beler keine Rolle fptelt, jedoch hau ⸗ 

ger geworden, und felbft in den höheren Standen finden ſich Viele welche 
ch igt mehr in der Kirche ein zweites Mal trauen laſſen. So verheira 
thete ſich am 28. Mat die Tochter des ehemaligen franzoſiſchen Gefandten 
in Neapel, Fräulein Levreau, ohne ihre Ehe von der Kirche einſegnen zu 
laſſen. Die Einladungskarten, welche bei dieſer Gelegendeit von den Eltern 
ausgegeben wurden, lauteten, wie folgt: „Herr und Drau Benreau haben 
die Ehre, Sie von der Heirath ihrer Tochter Fraulein Marguerite Levreau 
mit Herrn Julius Devé zu benachrichtigen, und bitten Sie, der Zivil⸗Zere 
monte anzuwohnen, welche Samstag, 28. Mai, um 10% Uhr präcis auf 
der Mairie des 9. Arrondiſſements, Rue Drouot, ſtattfindet.“ Sonſt ladet 
man nicht auf die Mairie, ſondern in die Kirche ein, wo die Trauung 


tfindet. x 
ars, 8. Juni. (Tel.) Die beabſichtigten Veränderungen 


im diplomatiſchen Corps find aufzeſchoben, bis die im Augen⸗ 
blicke beſtehenden Schwierigkeiten einen en für den bisheri 
en ſpaniſchen Botſchafter Baron Mercier de Loſtende zu finden, 
behoben find. — Bezüglich der egyptiſchen Jurisdiktion hat Ol⸗ 
livier einen Vertrag unterzeichnet, welcher vollſtändig mit den 
Beſchlüſſen der durch das frühere Miniſterium eingejegten Kom⸗ 
miſſion übereinſtimmt — Mehrere Abendblätter verſichern, der 
Miniſterrath habe ſich heute mit der Prüfung des Wahlgeſetz⸗ 
entwurfs beſchäftigt und werde morgen damit fortfahren. — 
Wie „Francais“ verſichert, hat der Herzog von Gramont nach 
ſeinem Eintritt in das Miniſterium Inſtruktionen an Banne 
ville geſendet, welche mit denen Olliviers vollkommen überein⸗ 
ſtimmen. — Der General Mellinet iſt zum Großmeister der 
franzöſiſchen Freimaurerorden mit 173 Stimmen gegen Carnot, 
welcher nur 113 Stimmen erhielt, wieder erwählt worden. 


Spanien. 

Madrid. In der Korteöfigung vom 3. Juni wurde 
das Amendement des progreſſiſtiſchen Abgeordneten Rofn Arias, 
welches für die Königswahl die ab ſolute Majorität derjenigen 
Deputirten, deren Wahl beſtätigt iſt, verlangt, mit 106 gegen 
98 Stimmen angenommen. Die Anhänger des Herzozs v. Mont⸗ 
penſier ſtimmten alle mit der Minorität. Es müſſen ſich dem» 
nach jetzt 170 Stimmen auf einen Kandidaten vereinigen, wäh⸗ 


4 
rend nach den Vorſchlägen der Kommiſſion 89 Stimmen genügt 
haben würden. — 39 Abgeordnete haben eben wieder einen 


Aufruf an das ſpaniſche Volk erlaſſen, der mit den Worten 
ſchließt: „Espartero Rey es Espana con honra!“ (Espartero 
als König heißt Spanien mit Ehre!) Daß die Esparteriſten 
nicht auf den Sieg rechnen, geht aus der Thatſache hervor, daß 
ſie folgenden Zuſatzantrag zu dem Wahlgeſetze ausgearbeitet 
haben: „Falls die Abſtimmung nicht die Erwählung eines 
Königs zum Ergebniſſe hat und der Präſident dieſes erklärt, ſo 
beſchließen die Kortes, das Volk zuſammen zu berufen, auf daß 
die Wahl des Monarchen auf dem Wege eines Plebiszits erfolge.“ 
Daß weder Montpenfier noch Espartero die erforderliche Stim⸗ 
menzahl bei der Königswahl auf ſich vereinigen werden, ſcheint 
den Abſichten Prim's zu entſprechen, deſſen Plan, nachdem jene 
beiden Kandidaturen ſich gegenſeitig aus dem Felde geſchlagen 
haben, allein übrig bleibt, nämlich dem Regenten alle königlichen 
Machtbefugniſſe (die Miniſter zu ernennen, die Geſetze zu beftätigen 
und in Ausführung zu bringen, die Kortes aufzulöſen, über 
Krieg und Frieden zu entſcheiden) zu übertragen. — Der Kortes⸗ 
ausſchuß, welchem der Geſetzentwurf über die Aufhebung der 
Sklaverei in den ſpaniſchen Beſitzungen zur Berathung über⸗ 
wieſen iſt, macht den Vorſchlag, alle Sklaven über 60 (ſtatt wie 
im Entwurfe über 65) Jahre frei zu erklären. 

Madrid, 8. Juni. (Tel.) „Imparcial“ verſichert, die 
Regierung habe dem Herzog von Montpenſier ſeine Päſſe für 
das Ausland geſandt. — Nach hierher gelangten Nachrichten, iſt 
auch der ältere Bonnel ebenfalls wieder in Freiheit geſetzt wor⸗ 
den. — In der Nähe von Gibraltar zeigten ſich abermals Ban ⸗ 
diten und verſuchten 2 Offiziere der engliſchen Garniſon gefan⸗ 
gen zu nehmen, was indeß durch das Einſchreiten ſpaniſcher 
Gensdarmen verhindert wurde. 


Italien. 


Aus Rom 3. Juni ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ 

Die Oppoſition iſt nun jo weit zur Erkenntniß ihrer Lage gediehen, 
daß fie ſich ſelber keinen Hehl daraus macht, daß Rom gegenüber ihre Sache 
verloren iſt. Zwei verbürgte Aeußerungen wurden mir überbracht, die eine 
aus dem Munde eines franzöſiſchen, die andere aus dem eines deutſchen 
Biſchofs, von denen der erſte, fi mit einem hohen Beamten des hieſigen 
Kriegs⸗Miniſteriums über die 1 Lage der Dinge unterhaltend, 
feine Beſorgniſſe in Betreff der Folgen der Infallibilitätserklärung ausge 
drückt und die Frage geſtellt hatte, wie lange wohl die päpſtliche Armee 
einer Invaſion wie der von 1867 Widerſtand zu letften im Stande fein 
würde. „Ich denke zwei Wochen“, erwiderte der Gefragte, und als er den 
Ausdruck ſchmerzlicher Beſorgniß in der Mtene des Biſchofs ſah, beeilte er 
ſich, die Hoffnung auszudrücken, daß die Kurie doch noch auf das Dogma 
von der Unfehlbarkeit verzichten würde. „Glauben Ste es nicht!“ verſetzte 
der Biſchof. „Ste wollen nicht hören. Es ift mit dieſen Leuten nichts zu 
machen!“ Und der o ſprach, war gerade derjenige, welcher als der feurigſte 
Vertheidiger der weltlichen Herrſchaft und der Hort der franzöſiſchen Oppo⸗ 
fition dekannt iſt. Im gleichen Sinne und in höchſt niedergeſchagener 
Stimmung ſprach ſich dieſer Tage Biſchof Haynald aus. Die Diskuſſton 
hat übrigens in fo fern einen lebhafteren Charakter angenommen, als es 
nunmehr kein ſeltener Fall iſt, daß die Redner in direkt polemiſtrender 
Weiſe auf einander Bezug nehmen. So hatte der Patriarch von Jeruſa⸗ 
lem in einer Rede, von der man wiſſen will, daß ſie von fremder Hand 
verfaßt geweſen jet, das Andenken Boſſuets angegriffen. Dies veranlaßte 
Biſchof Stroßmayer in feiner gestrigen Rede den glänzenden Vertheidiger 
der katholiſchen Lehre in Schutz zu nehmen. Er bemerkte, wie wenig 
angemeſſen es jet, die rühmlichſten Erinnerungen und Namen der Ver⸗ 
gangenheit der Kieche in den Staub zu ziehen, und daß ein Mann, der ſo 
viele Andersgläubige bekehrt, Anſpruch auf den Dank auch der ſpäteren 
Jahrhunderte habe. Die Rede des Biſchofs von Bosnien und Syrmien 
zeichnete ſich durch eine Fülle von Zitaten aus den Schriften der Kirchen · 
väter aus und machte, friſch von der Bruſt geſprochen, wie ſie war, Ein. 
druck. Der Biſchof Dreux-Brézé ergriff in der nämlichen Sitzung das 
Wort zu Gunflen der perſonlichen Infalidilität des Papſtesg. Am dichte ⸗ 
fen ſcheint übrigens die Phalanx der öſterreichiſch-ungariſchen Kirchenfücſten 
gegen die Unfedlvarkeit zu ſtehen. Einer von iznen, Papp Szilagyt, hatte 
in einem ſehr fardloſen Vortrage, der weder Fiſch noch Fleiſch war, ſich 
weder für noch gegen das Dogma ausgesprochen, ſondern zu: Mäßigung 
und Verſöhnung ermahnt, ein Standpunkt, deſſen Unhaltbarke lt igm dar ⸗ 
auf vom Biſchof von Walzen, Mgr. Peitber, mit kräftigen Worten dar- 
gelhan wurde. Ein recht energiſcher Ausdruck eines amerlkaniſchen Biſchofs 
verdient nicht übergangen zu werden. „Ich bin ein Republikaner!“ rief er 
den Konzils vaten zu, „und verwerfe den Abſolutismus im Staale wie in 
der Kirche. Meiner Anſicht nach iſt der König für das Land da, nicht das 
Land für den König. Und fo denke ich auch daß der Papſt für die Kirch, 
nicht die Kirche für den Papſt eingerichtet Ift.“ 2 

om, 7. Juni. (Tel.) Es ird beſtätigt, daß Ollivier 
in den erſten Tagen des Mai eine Depeſche an den franzöſiſchen 
Botſchafter in Rom, Grafen Banneville, gerichtet habe, jedoch 
iſt ihr Inhalt durchaus nicht übereinſtimmend mit der von 
deutſchen Blättern gebrachten Aualpſe. Die Depeſche widerſpricht 
nirgends den von Graf Daru ausgeſprochenen Anſichten. Sie 
bedauert, daß die zur Beſeitigung der Schwierigkeiten gemachten 
Anſtrengungen keinen beſſeren Erfolg gehabt hätten. Sie kon⸗ 
ſtatirt, daß die Streitfrage nunmehr als geſchloſſen angeſehen 
werden muß, und daß der franzöſiſche Botſchafter von nun an 
in dieſer Angelegenheit keinen Schritt mehr bei der päpſtlichen 
Regierung machen ſolle. Die Note Ollivier's jagt Nichts, weder 
über eine Trennung der Kirche vom Staate noch über die be⸗ 
abſichtigte Rückberufung der franzöſiſchen Truppen. Nach Em⸗ 
pfang dieſer Note ſoll Banneville jeden weiteren Schritt bei dem 
römiſchen Stuhle unterlaſſen, wohl aber den franzöſiſchen Bi⸗ 
ſchöfen die Sympathien ausdrücken, welche ihre Bemühungen er⸗ 
wecken, Ideen zu vertheidigen, welche denen der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung entſprechen. 


Rußlaud und Poles. 


Petersburg. Die Blätter veröffentlichen einen intereſ ⸗ 
ſanten kaiſerlichen Ükas; um unrichtigen oder unpaſſenden Mit 
theilungen bezüglich des Kaiſers oder andere Mitglieder der k. 
Familie vorzubeugen, ſoll Alles, was etwa von Perſonen der k. 
Familie in Büchern oder Zeitungen gedruckt werden möchte, der 
Zenfur des Miniſters des k. Hauses unterbreitet werden Nach⸗ 
richten über Reifen allerhöchfter Perſonen können auch von den 
lokalen Gouverneuren autorifirt werden. Wenn dieſes Geſetz 
ſtrenge eingehalten wird, ſo würden z B. jetzt über den Auf⸗ 
enthalt des Kaiſers im Auslande keinerlei Mittheilungen in der 
ruſſiſchen Preſſe eiſcheinen können, da der Miniſter des k. Hau⸗ 
ſes ſich gar nicht im Lande befindet und nur er allein die Er⸗ 
mächtigung ertheilen kan. — Aus Livland wird dem „Hamb. 
Korr.“ geſchrieben: 

„Sie wiſſen, daß den Gymnaſlaldirektoren vorgeihrieben wor- 
den iſt, ihre geſchäftliche Korreſpondenz fortan in ruſſiſcher Sprache zu füh- 
ren; gleichzeitig war denſelden mitgethellt worden, der Staat habe zur Be- 
schaffung von Uleberſetzerkräften jedem Gymnaſialdirektor einen Betrag von 
800 Rudel bewilligt, über welchen keine Rechenſchaft gefordert werden 
werde Auf dieſen ſchnoͤden Schacher mit dem politiſchen Ehrgefühl find 


von fünf baltiſchen Direktoren drei nicht eingegangen: Graf Race, 
Mitau, Schroder in Dorpat und C. Hoheiſel in Lidau (ein völlig 
loſer Mann und Vater von neun Kindern) haben die ihnen gestellte 
muthung abgewieſen und ihren Abſchied genommen. Staatsrath Kral 
in Riga und Dr. Gahenbäack in Reval haben dem ihnen gegebenen "f 
haften Beiſpiel leider nicht Folge geleiſtet, ſondern die 800 Rubel und 
Aemter „galten. An Schröders Stelle iſt ein ruſſiftzirter Deutſcher“ 
Gy mnaſialdtrektor von Dorpat geworden, ein Mann, der weder 0 
Latein, noch eine Silbe Griechiſch kann, aber gerade darum daß 
Werkzeug zum Ruin unſeres in den letzten Jahren beträchtlich g 
Schulweſens iſt. Hr. Gök hat den größten Theil feines Lebens als 
direktor in Oſtſibirten verlebt und ſoll ſich mit der Naivetät des 8 
ten anheiſchig gemacht haben, die Sprachen des klaſſiſchen Alter! 
welche die Grundlage unſerer Bildung ausmachen, „in einigen Me 
zu erlernen. Des würdigen Grafen Raczynski Nachfolger in Mita 
ein Ruſſe Sabinin werden, bisher Schulinſpektor in Petersburg und 
des bekannten griechiſchen Geſandtſchaftsprieſters in Weimar; als 8% 
der unteren Klaſſen des weimarer Gymnaſiums hat dieſer deſignirt 
des kurländiſchen Unterrichtsweſens wenigſtens Elementarkenntniſſe 
klaſſiſchen Sprachen aufzuweiſen. | 
Warſchau, 7. Juni. Aus Tehearn find neue 
beunruhigende Nachrichten über die Fortſchrite der in mee 
Gegenden Perſiens noch immer graſſirenden Cholera-Epit 
in Petersburg eingegangen, welche ernſte Beſorgniſſe 
Weiterverbreitung dieſer Epidemie nach Rußland erwecken. 
der drohenden Gefahr mit allen Mitteln, welche der ärzll 
Kunſt und der Staatsregierung zu Gebote ſtehen, bei 25 
entgegenzutreten, hat der Kaiſer auf Antrag des Miniſters 
Innern die Niederſetzung einer Sanitätskommiſſion in 7 
genehmigt, welche die Fortſchritte der Cholera» Epidemie 
Perſten beobachten und die nöthigen ſanitätspolizeilichen SE 
kehrungsmaßregeln gegen die Einſchleppung derſelben nach! 
land anordnen ſoll. Die Kommiſſion, die im Lauft, 
Sommers zuſammentreten ſoll, beſteht, außer den 
lichen Sachverſtändigen, aus dem Gouverneur von Aft 
und mehreren demſelben untergebenen Beamten. Auch ein 
der perſiſchen Regierung zu delegirender Arzt wird in d 
Sitz und Stimme haben. — Der im Kriegsminiſterium 
gearbeitete Plan zu den Erweiterungsbauten der Warſcha 
tabelle hat die kaiſerliche Genehmigung erhalten und ſoll 
in ſeinem ganzen Umfange zur Ausführung gebracht we 
Die Zahl der ſtädtiſchen Häuſer, welche nach dieſem Plal, 
Intereſſe des Feſtungsbaues angekauft und demolirt werden 
iſt viel größer als nach dem urſpränglichen Projekt von det 
Militärbehoͤrde proponirt war. Es gehören dazu nicht blos ſämm 
Häuſer der Livländiſchen und Pokornaſtraße, ſondern auch mind 
ein Drittheil der Vorſtadt Praga. Der Taxwerth ſämmtlich 
dem genannten Zwecke zu exproptiirenden Gebäude und Grund 
wird ſich auf etwa 5 Mill. R. S. belaufen. — Die vol 
Wochen hier in Wirkſamkeit getretene neue Zenſurbehörde 
den Kreis ihrer amtlichen Thätigkeit dadurch bedeutend ern 
daß fie nicht blos ihr mißliebige Zeitungsartikel zuſammenſt 
oder den Abdruck derſelben ganz verbietet, ſondern auch den 
halt der öffentlichen Blätter pofitiv beſtimmt. So find die 
ſizen Zeitungsredaktionen von ihr angewieſen, recht viel Mi 
Rußland und ruſſiſche Angelegenheiten zu bringen, die bei 
den Notizen und Artikel aber aus keinen andern, als ofſth 
ruſſiſchen Blättern zu entnehmen. Daß dieſer Weiſun 
ängſtlicher Gewiſſenhaftigkeit Folge geleiſtet wird, verſtüh 
bei den Gewaltmitteln, welche der Jenfurbeherde zur Mer 1 
ſtehen, von ſelbſt. S 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Bukareſt, 8. Junj. (Tel) Bei der Deputirtenwah gi 
erſten Kollegium hat die B jarenpartei den Sieg davon 
gen. In Bukareſt ſiegte Prinz Demeter Ghika gegen 
ratiano. 


3 * * 
Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 9. Juni. 

— Die erſte Hauptverſammlung der Poſener Dice 
ren Konferenz wurde am Mittwoch, den 8. d, Vorm 
um 9 Uhr in der Aula des hieſigen k. Fr. Wilh. Gym 
durch den Reg.⸗Präſidenten Hrn. v. Wegnern eröffnet. 
Mitglieder der Direktoren⸗Konferenz wurden dem Hrn. u 
Präſ. urch den Geh. Reg.⸗Rath Hrn. Dr. Mehring IE 
vorgeſtellt. In der Eröffnungsrede machte der Hr. Reg.“ 
die Mitglieder der Konferenz aufmerkſam auf die Bede 
ihrer Berathungen für die Bildung und fortſchreitende 
tung unſerer aufſtrebenden Provinz, übertrug darauf den 
fig dem k. Prov. Schulrath Geh. Reg.⸗Rath Dr. Mehring 
dem er zu feinem Stellvertreter den k. Prov.⸗Schulrathe 
Prof. Dr. Milewski ernannte, Herr Geh. Reg.⸗Rath Dr. 7 
ring gedachte in feiner Anſprache des genialen und verdien 
len Gymn.⸗Direktors Deinhardt zu Bromberg, der kurz 
dem Schluſſe der erſten Direktoren⸗Konferenz durch den T 
gerufen worden iſt. Ebenſo ſei inzwiſchen der Gymn.⸗Du 
Sommerbrodt als Prov.⸗Schulrath nach Kiel verſetzt und j 
Dr. Loew (Meferig) in den Ruheſtand getreten. Dagegen 
neu hiazugekommen die Gymn.⸗Direktoren Breda (Brom 
Schaper (Poſen), Polte (Mejerig), u. Hanow (Schneide 
Der erſte Gegenſtand der Berathung war die Einführung 
jährlicher Verſetzungen durch alle Klaſſen der früheren Leh 
anſtalten Es wurde allgemein zugegeben, daß in dieſel 
vinz und zwar nach Maaßgabe des Kontingents polniſchen 
tionalität die Abiturienten ein höheres Lebensalter erreichten, 
in rein deutſchen Gegenden; die vollſtändige Erlernung gi 
Ausübung der deutſchen Sprache verlange von den Polen 1 
ordentliche Anſtrengungen und verlängere ihre Studienze N 
dem Gymnaſium. Nach dem Lebensalter der Abiturienten 
giren die Gymnaſien der Provinz wie folgt: Poſen (Ih 
Wilh.⸗ Gymn., evangl), Bromberg, Krotoſchin, Life, . 
(Marie Gymn., kath.) Gneſen, Oſtrowo, Inowraclaw, Trzem 10 
Schrimm. Das hieſige Friedr. ⸗Wilh⸗Gymn. entläßt die nel | 
Abiturienten, während in Schrimm von 67 Abiturient 
das 21. Lebensjahr überſchritten hatten. Man einigte ſich, das 111 
dächtnißmäßige Aneignung des Penſums die Nebenſache, dagen 
geiſtige Durchdringung und Anwendung die Hauptſache ſei, Hal | 
Zuläſſigkeit halbjährlicher Verſetzungen. Auf die Frage: ae 
Konferenz bei den höberen Lehranſtalten die Cinrichtung Fi gm 
wendig, daß nur jährlich an einem beftimmten Termine 9 Mr 
der Schüler in eine höhere Klaſſe erfolgen, antworten 16 8 

(Bortfegung in der erſten 1 


3 
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Nr. 131. Donnerſtag, 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


Mit Nein, Eine mit Ja. Ebenſo wurde dieſe Frage, ob die 
Linrichtung nothwendig ſei, daß für die 3 unteren Klaſſen nur 
ährliche Verſetzungen nothwendig ſeien, während in den 3 obe⸗ 
ten Klaſſen halbjährliche Verſetzungen zuläſſig wären, allgemein 
neint. Es ſoll den einzelnen Lehranſtalten anheimgegeben 
werden, über die Zweckmäßigkeit halbjährlicher Verfegungen nach 
Unſtänden zu befinden. Die Frage: Sind bei Einrichtung 
albjährlicher Verſetzungen auch halbjährliche Lehrkurſe in den 
unteren Klaſſen nothwendig, wurde mit 10 Stimmen bejaht, 
uit 6 verneint. Bei der Frageſtellung: Sind bei größeren An- 
alten, welche für die unteren Klaſſen die Sonderung in 2 Cötus 
nu thwendig machen, dieſe Cötus zu koordiniren oder zu ſubordiniren, 
Allärten ſich 14 Stimmen dafür, fie zu koordiniren, 2 dafür, 
zu ſubordiniren. Die Frage, ob in ſolchen Anſtalten Wech⸗ 
el Cötus einzurichten ſeien, wurde mit 10 Stimmen bejaht, 
n verneint. Als zweiter Gegenſtand der Berathung lag vor, ſich zu 
uzern: „Ueber die Zeit des Beginns des Unterrichts in den 
heren Lehranſtalten und über die Dauer der einzulegenden 
auſen zur Vermeidung einer zu großen Verkürzung der Unter⸗ 
dichtgzeit. Als Endergebniß ſtellte ſich heraus, daß man ſich 
an vollen Schultagen für 40 Minuten Pauſe, an halben (Vor⸗ 
mittagen) für 30 Minuten aussprach, und die Vertheilung dem 
rtheil der einzelnen Lehrerkollegien überließ; es ſei keine Unis 
ſormität, wohl aber eine Konformität bei den verſchiedenen Lehr⸗ 
ſtalten zu erſtreben. Nachher vereinigte der Vorſitzende Herr 
Geh. Reg.⸗ Rath D. Mehring den Herten Präfidenten und die 
Herren Oberregierungsräthe, jo wie die Mitglieder der Konferenz 
einem Diner in ſeiner Behauſung. Am ſpäten Nachmittag 
iötigten die Mitglieder der Konferenz die Räumlichkeiten der 
R dliſchen Realſchule und am Abend die erleuchtete Aula. 
— Zur Verſammlung pol niſcher Aerzte und Natur⸗ 
le) in Poſen erlaſſen die Herren Dr. Matecki (als Vor⸗ 


hender) und Dr. Mizeiszki (als Sekretär) einen Aufruf, worin 

Termin der Verſammlung definitiv auf die 6 Tage zwiſchen 
dem 25. und 30. Juli feſtgeſezt wird. Bis zum 15. Juli wer⸗ 
den die Anmeldungen derjenigen erbeten, welche ſich an der Ver⸗ 

Rnımlung betheiligen wollen. Ebenſo müſſen bis dahin diejeni⸗ 
gen Gegenſtände eingeſandt fein, welche zur gleichzeitig veran⸗ 
Enten naturwiſſenſchaftlich⸗mediziniſchen Ausſtellung gelangen 

en. 

— e Sprache in der Kirche giebt der „Gaz. Tor.“ 
steffen N welcher es bitter beklagt, daß = uns 
lin gft geweihte Geiftliche jo wenig von der polniſchen Sprache verſtehn, 
ua ihre Predigten, anſtatt zu belehren, durch fcb gramm atiſche und 
Mliftiiche Fehler öffentliches Aergerniß geben. Es ſei ja auf den Gymnafien 
8 eftpreußen und Poſen immerhin Gelegenheit genug eboten, die polniſche 
F brache zu erlernen. Die polniſche Preſſe habe ſeit 20 Jahren einen ſolchen 

iſchwung genommen, daß fie wohl als eine Quelle für die Erlernung der 

Wien roche und die Kenntniß der polniſchen Literatur angeſehen wer- 
im dürfe. die Klagen der Gemeinden über die Verſtümmelung der Sprache 

8 der predigenden Geiſtlichen ſeien zahlreich; es ſei nöthig, daß die 

einden darauf ſehen, daß ihre Seelſorger die ihnen geläufige Sprache 
daß aber auch dieſe ſelbſt ſich mehr dem Studium der polniſchen 


den. 
e Die Berathung über die Mittel zur Feſtſtellung der 
Schreibweiſ 


e @e N Mit einer 

| Libelt als Präftdent des hieſigen polniſchen „Vereins der Freunde der 
iſſenſchaft“ die Verſammlung, indem er zunächft die Bedeutung der Sprache 
die Kulturentwickelung der Nationen darſtellte und dann den Vervoll⸗ 
mnungsprozeß der franzöſiſchen, deutſchen, italieniſchen, polniſchen u. ſ. w. 
Krragı vor den Zuhörern aufrollte. Die polniſche Sprache habe feit den 
goriftftelern des goldenen Zeitalters (Rej, Jan Kochanowski u. ſ. w.) in 
tal auf ihren Wortſchatz ſich nicht w.fentli bereichert; was damals für 
D Ai gegolten, ſei auch heut allgemein acceptirt. Dagegen habe ſich die 
aten ie verändert und werde von jedem Einzelnen jo willkürlich ge ⸗ 


dhabt, daß es Noth thue, allgemeine Grundſatze zu figtren, welche der 
kenmottrung ein Ende machen. In der an Dr Lbelts Rede ſich anſchlie⸗ 
U en Diekuſſion kamen die drei Hauptrichtungen der gegenwärtigen pol ⸗ 
ſchen Orthographte zu Worte, um zunächſt über die Zuſammenſeßung der 
N, Päblenden Kommiſſion ſich zu verſtändigen. Nachdem Hr. Gymnaſtal⸗ 
Roder Jerzykowskt verlangt hatte, daß alle drei Hauptrichtungen in der 
immiſſton vertreten feien, wurden gewählt: Pfarrer Malinowski in Ko⸗ 
Rornit, Dr. Karl Libelt, die Gymnaſtallehrer Rymarkiewicz und Jerzy⸗ 
onen, Lic. Choinskt aus Owinsk, Dr. Rzepeckl, Bentkowskt, St. Kozmian 
Und Dr. Lebinski. Dieſe Kommiſſion wird ſich vorerſt mit den zum glei. 
AR Zweck in Krakau, Lemberg und Paris gewählten Kommiſſtonen in Ber- 
Ar dung fegen. Pfarrer Malinowski, ein bewährter Forſcher auf dem Gebiet 
Sprach kunde, ließ ein neues Alphabet unter die Anweſenden vertheilen, in ⸗ 
den er das Wort des Generals Mrozinski, des bedeutenden poln. Grammatikers, 
dare: eine polniſche Orthographie nach beſtimmten Regein werde fo lange 
pium desiderium bleiben, als nicht ein grammatiſches Alphabet einge. 
Niet fe, Gegen ein neues panſlawiſches Alphabet ſprach ſich der Abg. 
Jeudislaus v. Bentkowski aus; es fei nicht abzufehen, wohin eine ſolche 
erung, die nicht nur linguiſtiſche, ſondern eminent polltiſche Bedeutung 
Ne führen könne. Die Kommiſſion möchte daher von der Annahme 
neuen Alphabetes abſehen. Die Verſammlung erklärte ſich indeß 
Kit dem Antrag Malinowskis einverſtanden, nachdem der Antrag des Hrn. 
anskt, der Kommi ſſion bei der Berathung ihrer Aufgabe vollſtändig 
Re Hand zu laſſen, angenommen worden war. — et dieſer Gelegenheit 
Poäpnen wir einer foeben in dem Verlage von J. K. Zupanski erſchie⸗ 
ern, in der Deckerſchen Hofbuchdruckereti (E. Röſtel) gedruckten und 
ladet Verſammlung zur Vertheilung gekommenen Monographie des Licen⸗ 
Elen K. Choinstt zu Owinsk: „Ein Wort über die polniſche 
drache in Veranlaſſung des Sprach meetings.“ Das meh 
. Bogen ſtarke Büchlein enthält eine Menge geiftvoller Bemerkungen 
der den Geiſt der polniſchen Sprache. Das Alphabet, „das Kleid der 
Urache“ ſcheint dem Verfaſſer nicht die große Wichtiglelt zu haben, die 
Mm beigelegt wird. Das lateiniſche Sprichwort „habitus non facit 
Al achüm“ (das Gewand macht nicht den Mönd) tft ihm 1 
jenes polniſche: „ak cie widza, tak cie piszg“ (wie man did fieht, fo 
Ber man dich). Man habe ja die Schriften der klaſſiſchen polniſchen 
aturepoche in dem gegenwärtigen Alphabet geleſen ſund verſtanden. 
ö Waagen fet der „Geiſt der Sprache“, der Stil. Nicht das Alphabet 
Üfe einer Literatur zu Ruhm und Bedeutung, der philoſophiſche Inhalt 
dach die Sprachentwidelung aus, und er ſei es vor allem Andern, der 
alben, normirt, erwogen fein wolle 


— iter it vor Kurzem ebenfo, wie im ver, 
e Vereins der Brennereitechniker ein 


den der Sommermonate (Anfang Juni bis Ende 
8 wird dabei Unterricht ertheilt in der Chemie, 
Wat, im praktiſchen Brennereibetriebe, in der Gährungschemie, im Ma⸗ 
N und Apparatenbau, im Rechnen und Zeichnen. Als Schüler wer. 
Vana praktiſche Brenner oder Brennerei. Eleven, welche bereiis den 
Rorn, ereibetrieb kennen gelernt haben, aufgenommen, und beträgt das Ho. 
ar für den ganzen Kurfus 30 Thlr. Den Unterricht im praktiſchen 
treibetriebe und in der Gährungschemie ertheilt Hr. Mardfeld, ein 

in praltiſcher als theoretiſcher Beziehung tüchtiger Brennereitechniker. 
vorigen Jahre betrug die Anzahl der Eleven elwa 20, und iſt dieſelbe 
ad fhon egenwärtig erreicht; doch ſteht mit n Gewißheit zu 
ten, daß die Anzahl auf etwa 30 fleigen wird. Da der Unterricht 

m in deutſcher als polniſcher Sprache ertheilt wird, fo nehmen haupt- 

& auch viele Brenner aus dem Königreich Polen an demfelben Theil. 


e fand am Nachmittag des 7. Juni im — — ar. 
eines engeren aße eröffnete Br. 


— Der Bau des neuen Mittelſchulgebaudes war auf 33,510 
Thlr. veranſchlagt, und würde ſich, da Hr. Maurermeiſter Wegner in dem 
Sub miſſtonstermine am 30. Mat d. J. 10 Proz. unter den Anſchlag hin⸗ 
unterging, auf 30,159 Thlr. ſtellen. Das Gebäude wird bei einer Länge 
von 150 Fuß eine Tiefe von 59 Fuß erhalten und mit der Hauptfront 
um 36 Fuß hinter die neue Fluchtlinie der Kl. Ritterſtraße zurückge rückt 
werden, ſo daß dadurch ein Vorplatz entſteht, der ſich beim Herausſtrömen 
der Schüler und Schülerinnen aus dem Gebäude nach Beendigung der 
Schulſtunden als ſehr vortheilhaft erweiſen dürfte. Sowohl dieſer Vorplatz, 
als das Gebäude und der Hof hinter demſelben ſollen durch eine Haupk⸗ 
mauer in 2 Theile geſchieden werden, jo daß dadurch Knaben, und Mäd- 
chenſchule vollkommen von einander getrennt find. Das dreiſtöckige Ge⸗ 
bäude wird in feiner Längeneinrichtung Korridore von 12 Fuß Breite er 
halten, auf welche die Ausgänge von den Klaſſenzimmern münden, und 
zwar ſollen in jedem Stockwerke 8 Klaſſenzimmer angelegt werden, 4 in 
der Abtheilung für die Knaben, 4 in der für die Mädchen; der Rektor 
der Anſtalt wird ſeine Wohnung im erſten Stockwerke erhalten. Die 
Klaſſenzimmer, deren Geſammtzahl 18 betragen ſoll, werden 28 bis 30 
Fuß lang und 18—20 Fuß tief bei einer Höhe von 12—13 Buß angelegt, 
und werden dabei außer dem erforderlichen Raume zwiſchen den Bänken 
und den Wänden ꝛc. 3 ¼ Quadratfuß auf jedes Schulkind gerechnet. Der 
Bau ſoll noch zum Herbſte unter Dach gebracht werden. 

— Die Waſſerleitung wird gegenwärtig auch in die ſtädtiſchen 
Schulgebäude auf der Kl. Gerberſtraße, auf der Walliſchei und auf der 
Breslauer Straße eingezogen, und 8 — demnach jetzt ſämmtliche ſtädtiſchen 
Schulgebäude außer dem auf St. Martin, wo man wohl wegen des be⸗ 
ee Mittelſchul Neubaus davon Abſtand nahm, mit Waſſerleitung 
verſehen. 0 

— Die öffentlichen Gärten in unſerer Stadt vermehren ſich, ob⸗ 
wohl es noch nicht ſoweit gekommen iſt, daß, wie dies in Berlin der Fall 
iſt, ſelbſt enge Höfe in gung Eugen zu Gärten umgeſtaltet 
werden. Seitdem vor einigen Jahren hinter der ſtark frequentirten Kondt- 
torei des Hrn. Wolkowiß am Wilhelmsplatze ein kleiner Garten mit einer 
auf denſelben mündenden und mit den vorderen Lokalitäten in Zuſammen⸗ 
hang ſtehenden Kolonnade angelegt worden iſt, hat Hr. Müldaur den klei⸗ 
nen Garten hinter feinem Reftaurationsiofale am Wilhelmsplatze gleichfalls 
mit Springbrunnen und Kolonnade verſehen, und vor Kurzem für den Be⸗ 
ſuch des Publikums e Ebenſo iſt in dem Garten hinter der Beely- 
ſchen Konditorei in dieſem 8 über dem Eiskeller ein großer ſtakt⸗ 
licher Rundbau errichtet worden. Mitten in den b Siken Stadttheilen 
gelegen, erfreuen ſich dieſe Gärten meiſt einer großen 92 25 
— An Stelle des Maſtenkrahns, oberhalb der Walliſcheibrücke, 
welcher im vergangenen Herbſte durch einen heftigen Sturm landeinwärts 
umgeworfen wurde, iſt vor Kurzem ein neuer Maſtenkrahn aufgerichtet wor⸗ 
den. Wie der frühere befteht derſelbe weſentlich aus zwei Auslegern; doch 
werden jedenfalls Vorkehrungen getroffen, daß ein Unfall, wie der damalige, 
künftig nicht mehr möglich ſeln wird. Die Wärterbude ift ganz abgebrochen 
worden und ſoll ſtatt ihrer eine größere errichtet werden. 

— Die Urlaubsgeſuche der Poſtbeamten, welche über ſechs 
Wochen beantragen, deren Gewährung vom Generalpoſtamte reſſortirt, wäh⸗ 
rend diejenigen bis zu 1 Wochen von den Ober⸗Poſtdirektionen bewilligt 
werden, find nach einer Beſtimmung des General⸗Poſtdtrektors Stephan für 
dieſes Jahr abzuweiſen; nur in unumgänglich nöthigen Fällen wird eine 
Ausnahme ſtatifinden und die Gewährung eines längern Urlaubs erfolgen. 

— Störe werden auch in dieſem Scüplinge in nicht unbeträchtlichen 
Mengen in der Nahe unſerer Walliſchelbrücke und weiter unterhalb bis 
Obornik gefangen und auf unſerem Fiſchmarkte verkauft. So wurde am 
Mittwoch ein noch lebendes Thier von etwa 150 PR. Gewicht, welches ſich 
äußerſt lebhaft gegen das ihm bevorſtehende Geſchick ſträubte, auf dem Fiſch⸗ 
markte erſt durch einige Keulenſchläge auf dem Kopfe betäubt und alsdann 
ſofort geſchlachtet. Das wohlſchmeckende Fleiſch welches friſch gekocht oder 
marinirt genoſſen wird, wurde zu 3 Sgr. das Pfd. verkauft. Beſonderer 
Werth wird auf den Rogen gelegt, welcher zur Bereitung des Kavlars be- 
nutzt wird. Eigenthümlich find dem Störe (Acipenser Sturio) die fünf 
Längsreihen großer Knochenſchilder an den Seiten des Körpers, der gepan« 

rie vierkantig, kegelfd Kopf, das 3 kleine, unten bil 
Spriglod un die fünf fangen Bart den unter der Schnauze; die Shwimm- 
blaſe tft außerordentlich groß. Diefer Seefiſch, welcher oft bis 1000 Pfd. 
ſchwer wird findet ſich in allen europälſchen Meeren, beſonders in der 
Nord- und Oſtſee und ſteigt von da in den Rhein bis Straßburg, in der 
Elbe bis reg in der Oder bis Bteslau hinauf, um feinen Laich an 
tiefen und ruhigen Stellen der Flüſſe abzulegen. Ein fehr entwickelter Orts⸗ 
ſinn veranlaßt ihn, ſtets dorthin zurückzukehren, wo er das Licht der Welt 
erblickt hat. So geht auch aus der Oder ſtets eine große Menge von Stö⸗ 
ren dei Küftein in die Warthe und ſchwimmt aufwärts bis zur Walliſchei⸗ 
brücke in Poſen, wo ſich in der Nähe der Kreuzkirche eine ſehr bedeutende 
Vertiefung befindet, die den Bifhen ſeit langen Zeiten als gan; befonders 
geeignet zur Ablegung des Laſches erſcheinen mag. Unſere autohthone Fi 
ſcherbevölkerung if natürlich der Anſicht, daß die gütige Mutter Natur nur 
ihretwegen die Fiſche mit dem Bortpfin ungsteiebe begabt hat und ſtellt 
ihnen mit großen flarken Netzen aus Leibeskraften nach. Seitdem in Folge 
der Wartheregulirung oberhalb der Stadt große Sandmaſſen herabgeſchwemmt 
wurden, hatte zwiſchen der Walliſcheibrücke und Kreuzkirche die Warthe, 
welche dort früher gegen 20 Fuß tief war, bedeutend an Tiefe verloren und 
fürchtete man demnach, daß die Störe allmälig ausbleiben würden. Doch 
der Stör ſcheint ebenſo, wie der Menſch, ſeine Heimath zu lieben und an 
althergebrachten Gewohnheiten zu hangen; ſtatt ſich eine paſſendere Stelle 
zum Na en aufzuſuchen, zieht er es vor, aufwärts zu wandern bis zur 
Walliſcheibrücke, wie er es felt ſeiner Kindheit gethan, ſelbſt auf die Gefahr 
hin, den Flſchern ins Garn zu laufen und auf dem Fiſchmarkte zu Poſen 
ſein Leben zu laſſen! 3 

— Die Zufuhr zum biefigen Wollmarkte ift ſeit dem 
eſtrigen Tage bereits eine ſehr lebhafte. Es wurden bis heute 
früh 8 Uhr angefahren 2281 Ztr., und zwar 175 Ztr. extta · 
feine, 1101 Str. feine, 994 Ztr. mittel, 11 Ztr. ordinäre. Die 
Wäſche wird als eine günſtige und die Stimmung in Folge des 
Breslauer Wollmarkts als eine feſte bezeichnet. Ein großer Theil 
der gelagerten Wollen befindet ſich in dem ehemaligen Salz⸗ 
magazine, welches von der Firma Moritz S. Auer bach gepachtet 
worden iſt. Die hier befindlichen 6 Remiſen nebſt dem auf⸗ 
geſtellten Zelte gewähren genügenden Raum zur Unterbringung 
von 8000 Zr. Wolle, und waren dort auch bereits bis heute 
Mittag gegen 3000 Ztr. untergebracht. Außerdem läßt dieſelbe 
Firma durch Hin. Zimmermeiſter Grake einen großen Schuppen 
von 200 Fuß Länge und 36 Fuß Tiefe auf dem Kanonenplatze 
aufſtellen, in welchem etwa 6000 Ztr. gelagert werden können. 
Es wird zu dieſem Schuppen das Material des Blennow'ſchen 
Zirkus in der Kl. Ritterſtraße verwendet, welcher behufs der Er» 
richtung des neuen Mittelſchulgebäudes beinahe ſchon vollſtändig 
abgebrochen worden iſt. Wir erhalten hierzu von anderer Seite 
noch folgenden Bericht: 

M. Unſere Straßen nehmen ſchon mehr und mehr die 
Wollmarktsphyſionomie an. Soweit heute allerdings die noch 
nicht belangreichen Zufuhren erkennen laſſen, iſt die Wäſche im 
Großen und Ganzen eine babe end als im vergangenen 
Jahre. Fabrikanten und Händler ind ſchon mannigfach einge⸗ 
troffen; erſtere verhalten ſich paſſiv, während Händler nur feine 
Wolle ſuchen. Nur dieſe, glauben wir, dürften wie Breslauer 
Preiſe — einen Aufſchlag von 6—10 Thaler gegen vorjährige 
Preiſe erfahren, während mittelordinäre oder ſchlecht behandelte 
Wollen unter dem Drucke der auſtraliſchen Wollen noch immer 
leiden und an dieſem Preisaufſchlag verhältnißmäßig wenig par⸗ 
tizipiren werden. 


„7. Juni. (Landwirt tliches.) Der 
| landaſethſce die: een hieſigen Kreiſes wird bei het feiner nach 
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ſten Sitzung am 21. d. Mts. auf dem Markte in Brätz 3 Prämien a 10, 
8 und 6 Thlr. für gute Mutterſtuten und eine Prämie für Privatzucht⸗ 
bengfte à 6 Thlr. vertheilen. Die Stuten ſowohl wie die Hengſte muſſen 
im Beſitze bäuerlicher oder kleiner Wirthe des Kreiſes ſein. Die Stute 
kann nur dann eine Prämie erhalten, wenn das Fohlen, welches in dieſem 
Jahre von ihr geboren, mit vorgeſtellt wird. Ferner wird an demſelden 
Tage eine Auktion von bon Beraſchaflichen Geräthen und Thieren daſelbſt 
ſtatifinden, gleichviel ob von Vereins mitgliedern, oder nicht. 

+ Neuſtadt b. P., 8. Junt. kunglacksfallz Wolle.] In 
der vorigen Woche ſtürzte in Poſadowo ein Maurergeſelle, als er eben bei einem 
Thurm des gegenwärtig im Bau begriffenen gräflichen Schloſſes beſchäftigt 
war, ſo unglücklich von dem hohen 0 U daß er nach kurzer Zeit und 
trotz der ſchnell herbeigerufenen ärztlichen Hilfe den Geiſt aufgab. Der Ver⸗ 
unglückte hinterlaͤßt eine Wittwe mit mehreren Kindern. — Unfere Wollpro⸗ 
duzenten ſind mit der diesjährigen Schur zufrieden, und iſt im Allgemeinen 
die Wäſche gut ausgefallen. Viele von ihnen haben es vorgezogen, mit ihren 
Wollen nicht zu Markt zu gehen, ſondern zu Haufe zu verkaufen, weil fie 
die großen Unkoſten ſcheuen, nächſtdem die Verſaumniß in Anrechnung 
bringen, aber auch den Ausfall des vorjährigen Poſener Markts und die zeit 
herige flaue Stimmung in Betracht gezogen er f 

6 Gneſen, Fun!. [Feuer. Geſuchte Erben. Diebitapı. 
Eiſenbahn. Volksgarten. Letzter Maitag.] Wiederum iſt in 
der vorigen Nacht eines der in der hieſigen Stadt noch vorhandenen alten 
ſchindelbedachten Wohnhäuſer auf der ſogenannten Vorſtadt Grzybowo völlig 
niedergebrannt. Es iſt dies ſeit drei Wochen ſchon der dritte nä tliche 
Brand und Feuerlärm, bei welchem die neue freiwillige Feuerwehr 1 
und rüſtig an der Brandſtätte erſchien und rühmlichſt dafür geſorgt hat, daß 
das Feuer raſch 2 . wurde und ſich nicht weiter verbreitete. Ebenso 
rühmlich hat ſich auch die Thätigkeit derſelben bei dem Feuer auf dem nahe 
bei der Stadt gelegenen Franziskaner Vorwerke, wo eine große Scheune ab» 
brannte, vor einigen Tagen bewährt. Obgleich die Entſtehungsart dieſer 
Brände auf absichtliche Brandſtiftung hinzuweiſen ſcheint, jo find doch die 
ſorgfältigen Ermittelungen darnach ohne Erfolg geblieben. — Vielfache 
Nachforſchungen nach Verwandten oder Angehörige eines in Warſchau ver⸗ 
ſtorbenen Handlungs Commis Felix Nowieki, welcher ein Vermögen von 
144,900 Rubel hinterlaſſen hat, haben feit einigen Wochen hier ſtaktgefun⸗ 
den, find aber noch immer reſultatlos geblieben. Der Verſtorbene ſoll aus 
Gneſen gebürtig und vor mehreren Jahren mit einem Paſſe aus Poſen na 
Warſchau gekommen fein und dort als Buchhalter und Kaſſenverwalter fi 
die ſen Nachlaß erworben haben, zu welchem die Erben geſucht werden. 
Neulich hatte ein frecher Dieb aus dem Gaſtſtalle des hieſigen Gaftwirths 
Gontnowski Wagen und Pferde geſtohlen; er wurde jedoch bald ermittelt in 
dem Dorfe Minty, bis wohin er feine Extrafahrt mit dieſer Equipage ber 
reits gemacht hatte. — Die Hoffnung, daß die Bahnſtrecke von hier nach 
en noch in dieſem Jahre leer wird, verliert ſich bei den geringen 

ortſchritten, mit welchen dieſer Bau bisher betrieben worden iſt, immer 
mehr, wenngleich ſchon zwei Lokomotiven von Poſen aus hier durchgekommen 
ſind 24 Pferde waren dazu nöthig, eine jede die hieſige Domſtraße herauf zu bringen. 
Unſer Volksgarten mit feinem Sommertheater und neuen Einrichtungen, 
welche der Pächter Plawinskt gemacht hat, iſt für das Publikum der ſchönſte 
Spazierplatz und beſonders an den Sonn- und Feiertagen ein zahlreich be⸗ 
ſuchter Erholungsort geworden. Perſonen aus allen Ständen und Ra- 
tionen, welche ſonſt in abgeſchloſſenen Verbindungen und getrennten Lokalen 
ſich aufſuchten, ſitzen und amüfiren ſich unter einander, ohne darauf zu 
achten, welchem Stande und welchem Stamme fie angehören. — Der letzte 
Maitag wurde von den Schülern des hleſigen Gymnafiums mit der Feier 
eines aigangs unter Theilnahme vieler Familien aus der Stadt und 
auch vom Lande in dem hieſigen Stadtwalde verbracht und ſomit der dies. 
lahrige ſchone Mai fo recht in dulci jubilo beſchloſſen. 


Zwei Briefe an meine Wähler des Voſen⸗ 
Oborniker Sandkreifes. 
II 


Aus $ 109 der Verfaſſung welcher beſtimmt: „die beſtehenden Steuern 
und Abgaben werden forterhoben“ hat Ac ein Suftanb entwickelt. der den 
Einfluß der Landesvertretung auf das Budget fait nur auf die Ausgaben 
beſchrankt, die Einnahmen aber unberührt läßt. Die Möglichkeit erhöhter 
Einnahmen aus den Steuern und die fofortige Verwendung derſelben von 
Seiten der Regierung, ſowie die Anſammlung aller möglichen Fonds in 
Bank. Induſtrie-Etabliſſements und von Betriebsmitteln macht auch dieſen Ein⸗ 
fluß faſt illuſoriſch zumal bet mangelnder Miniſterverantwortlichkelt. Run 
wäre es der Würde des konſtitutionellen Staates, und dem fo nothwendigen 
Vertrauen zwiſchen Regierung und Volksvertretung, abgeſehen von den po⸗ 
litiſchen Parteiungen, entſprechender wenn an Stelle dieſes Zuſtandes eine 
Kontingentirung aller Steuern träte, oder eine Bewilligung der Steuern in 
Quoten, ſo daß die möglichen Ueberſchüſſe aus den eingehenden Steuern, 
ſofort zur Entlaſtung der Beſteuerten führen könnten. - 

Zwei Bedingungen find es namentlich, die ſtets ins Auge gefaßt wer⸗ 
den müſſen, ſobald ſich die Regierung un eine neue Belaftung des Volkes 
an die Vertreter derſelben wendet. Erſtens muß das wirkliche Bedürfniß 
genau . air ſein und zweitens darf dieſe Forderung nur genau in 
der dem Bedürfniß entſprechenden Summe gefordert und bewilligt werden. 
Beiden Bedingungen kann bei dem jetzigen Zuſtande nicht entſprochen wer⸗ 
den, und ſo findet man ſich ſtets in die Alternative verſetzt, entweder der 
Regierung blind irgend eine in ihrer Höhe unberechenbare Einnahme zu bewilli⸗ 
gen, oder oft ſcheinbar nothwendige Bedürf: iſſe verweigern zu müſſen. Da 
iſt man denn vielfach gezwungen, fo lange dieſe Verhältniſſe in der oben 
angedeuteten Weiſe nicht geändert find, das Letztere zu wählen. Das Facit 
auf unſer Exempel bildet auch unſer Finanzſyſtem wie es geweſen iſt, ſchwan⸗ 
kend und unklar. 1867 hatten wir 3 viel Geld und 1869 ein 
klägliches Defizit. Auch die Konſolidirung der Staatsfhuld hebt Dies Uebel 
nicht, ſondern vertagt die wichtigſte Frage nur auf ſpätere Zeiten. Ich habe 
alſo aus dieſem Grunde gegen dieſelbe geſtimmt, ebenſo gegen manche andere 
Summe, welche entweder Neubelaftungen herbeiführen oder den unklaren 
Zuſtand vermehren, 3 B. gegen den großen Dispofttionsfond des Finanz 
miniſteriums und den Dispofitionsfonds anderer Miniſterien. 

Nach den ſchweren Laſten eines fo großen Krieges ſchien es mir nicht 
angebracht, ſofort durch die Erhöhung der Gehälter des Miniſteriums und 
der 1 Beamten dem Volke neue Laſten aufzuerlegen, und ich habe 
egen dieſelben geſtimmt, ebenſo gegen die große Forderung zur Entſchädigung 
es ehemaligen Königs von Hannover. 

m Intereſſe der Verſöhnung der Provinz Hannover dagegen hielt ich 
die Bewilligung des die Selbſtverwaltung anbahnenden Provinzialfonds, an 
Stelle eines Fonds, den die Provinz aus ihren Wegebauverbänden bereits 
früher aufgebracht, und den der preußiſche Staat mit der Beſitznahme des 
Königreichs mit übernommen hatte, für angemeſſen, zumal auch für die 
übrigen Provinzen eine ähnliche Bewilligung zugeſagt wurde. 

Mit Freude ſtimmte ich den für den Grundbeſig und die Landwirth⸗ 
ſchaft fo wichtigen, fie von den bevormundenden Feſſeln des Staates befreien. 
den Geſetzen über die Subhaſtatlon, den Eigenthumgerwerb und der Hypo. 
thekenordnung bei, wie fie aus der Kommiſſion des Abgeordneten hauſeß mit 
Grmäpigung des Koſtentarifs hervorgegangen ſind. Leider iſt, wie bekannt, 
durch den Widerſpruch des Herrenhauſes nur die Subhaſtationsordnung bis 
jetzt Geſetz geworden. 

Den vielfachen Anträgen auf Aufhebung der Mahl und Schlachtſteuer, 
die ſehr im Intereſſe der Gerechtigkeit gegen alle Klaſſen, wie auch ſpeziell 
der Landwirthſchaft ſind, habe ich zugeſtimmt und ſchließlich auch dem ſelbſt 
von der Regierung eingebrachten, dahin gehenden Geſetzentwurf. Auch dies 
Geh enen am Widerſpruch des Herrenhauſes. 

18 Mitglied der Agrarkommiſſion war es mein Beſtreben dem Drang 
der Regierung in den vorgelegten Geſetzentwürfen über den Waldſchutz, die 
Zusammenlegung der Grundstücke nach Zwangskultur und Melioration. 
Genoſſenſchaften, fo viel es in meinen Kräften jtand, zu widerſtreben, für 
den möglichſten Schutz des Eigenthums zu wirken und jeden Zwangseingriff 
in dafjelbe von Seiten der Regierung nur auf allgemeine Landeskalamitäten 
zu beſchränken. Die Angelegenheit der Bocker Haide, ſowie zahlreiche Peti- 
tionen, geben ein Bild, wohin man ſonſt kommen kann. 

Als Mitglied der Kommiſſion für die Ablöſung der den Geiſtlichen, 
Schulen und milden Stiftungen zustehenden Reallaſten, habe ich dieſem für 
unſere Provinz fo wichtigen Geſetzentwurf zugeſtimmt. Leider fiel er im 
Hauſe ſelbſt. 8 

Als Mitglied der Kommiſſion für das Unterrichtsgeſetz war es mein 
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Beſtreben, demſelben nur in der Abänderung zuzuſtimmen, welche den Schwer⸗ 
punkt der Schule in die Gemeinde verlegt und eine Trkunung detſelben von 
der Kirche befürwortet. Ueberall aber tritt uns bei jedem ernſten Eingehen 
auf ſolche Geſetze der Mangel einer Gemeindeordnung und was damit zu⸗ 
ſammenhängt, größerer leiſtungsfähiger Gemeinden für die ländlichen Ver⸗ 
bältniffe der zflichen Probinzen entgegen. Dieſer Mangel wurde am tiefſten 
dei dem vorgelegten Geſetzenzwurf über die Kreisordnung empfunden, und 
den dieſe in dem Sinne ergänzenden Amendements, ſowie den auf eine 
leiitungsfähige kommunale Entwickelung des Amtsbezirks hinzielenden Ab» 
änderungen, habe ich zugeſtimmt. 
Es wurde viel von Selbſtverwaltung geſprochen. , 
Im großen Ganzen kann man 2 Anſchauungen über dieſelbe unterſchei⸗ 
Ein 1 2 verſteht darunter, daß die Gemeinde fürzihre Zwecke und ihren 
Berti der Kreis für feinen, die Provinz für ihren und endlich die geſetzge⸗ 
benden Faktoren für den ganzen Staat Gegege und Beſteuerungen einführen 
unen. Das würde zur Auflöſung des Staates in lauter kleine Parlamente 
‚führen. Ein anderer Theil verſteht unter Selbſtverwaltung, daß die fle 
Aa d Faktoren allein auch ins Detail hinein die Geſetzgebung feftſtellen 
und die Beſteuerung darch, Geſetze reguliren, die Regierung dann aber beauf⸗ 
tragen einen Theil ihrer Befugniffe im Inereſſe der Selbſtverwaltung an 
die Kommunen, Kreiſe und Provinzen abzutreten; dieſe aber dann an telle 
der Regierung und wie dieſe nur innerhalb der gegebenen Geſetze zu regieren 
ben. Den in dieſem letzten Sinne geſtelten Amendements habe ich meine 
Zuſtimmung gegeben, ebenſo denjenigen, welche jo lange nicht eine vollkom⸗ 
mene Reorganiſation im Sinne der Selbſtverwaltung von Gemeinde, Kreis 
und Provinz ſtattgefunden hat, und fo ein Jaſtanzenzug geſchaffen, den Rich⸗ 
8 ide Basta über die Entſcheidung der Maßregeln des Beamten oder 
ſchaſßen wiſſen will — nicht, wie jo häufig fälichlich gemeint wird, über 
t und Unrecht ſondern allein darüber, ob die Maßregel eine geſetzmäßige 
geweſen iſt oder nicht. Nach langen Kämpfen gelang es endlich in dieſer 
e on dag Inſtitut der Hilfsrichter beim Obertribunal zu ftreichen, und feſt 
angeftellte Richter an die Stelle zu ſetzen. 
s iſt mir gelungen durch die Annahme eines Antrages für die folgen⸗ 
den Jahre eine höhere Beiſteuer des Staates zu den Ackerbauſchulen zu 


erreichen. 

leder olt habe ich Gelegenheit genommen auf die Nothwendigkeit der 
alleinigen Einrichtung von höheren Simultan Lehranſtalten im Intereſſe 
des 
vinz hinzuweiſen. 


jon den größeren und wichtigeren Geſetzen, denen ich nach Unterſtützung 
der liberalen Amendements meine Zuſtimmung gegeben und die ſchließlich 


zur Annahme gelangten, will ich nur noch bun hervorheben: Die großen An ⸗ 
leihen für Die jo nothwendigen Eiſenbahn-Linſen in den öſtlichen Provinzen, 
worunter die von Poſen⸗Thorn, die Städteordnung für Schleswig. Hoiſteln, 
das Geſetz über die Schullehrerwittwenpenſtonen, das Geſetz über das Alter der 
Großj keit zc., ſowie die Anzahl von Geſetzen welche den Aus gleich der 
abweichenden Beſtimmungen in den neu erworbenen Landestheilen bezwecken. 
Daß die Geſetzentwürfe über die Ausdehnung der Kompetenz der Schwur⸗ 
richte, ſowie über die Preßfreiheit ein ſchäßbares Material blieben, war zu 
dauern. So will ich denn noch ſchließlich der erfreulichen Thatſache Er⸗ 
wähnung thun, daß die im Umfang der Seſſion von 67 durch die politiſchen 
Ereigniſſe geſpaltenen liberalen Pateien allmälig fi ſtets näher rückten, 
und im letzten Jahr ein freudiges ſolidariſches 1 namentlich 
der Kreisordnung und dem Unterrichtsgeſetz gegenüber zu bemerken war, zum 
Heil des Vaterlandes und des Verfaſſungsſtagtes im lideralen Sinne, 


Bogdanowo, Pfingſtfeſt 1870. 
— finger N. M. Witt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Gewerbeſchulweſen in Preußen. Die Verordnungen vom 
21. März 1870 über die Umgeſtaltung der beſtehenden und die Errichtung 
neuer Gewerbeſchulen in Preußen find im Verlage der kgl. Geh. Ober ⸗Hof⸗ 
duchdruckeret (R. v. Deckot) in Berlin zu dem Preiſe von 7½ Sgr. fo- 
eben erſchienen. Die A en den Plan für die Umgeftaltung der 
deſtehenden und die Ei neuer Gewerbeſchulen, das Reglement 
für die Entlaſſungs⸗ Prüfungen bei den kgl. Gewerbeſchulen, und das Zir- 
kular an ſämmtliche Regierungen, nebſt 1 Steindrudiafel: ſchematiſcher 
„Srundriß einer Gewerbeſchule mit einer dreiklaſſigen Vorſchule. 


Bekanntmachung. Konkurs- Eröffnung 


fedend, und der Einigkeit der verſchiedenen Konfeſſionen unferer Pro- 
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In der Mainummer von Weſtermann's Illuſtrirten Deut⸗ 
ſchen Monatsheften 2085 Ernst Rehfeta) finden wir den 
Anfang einer Erzählung von Bernd von Gufeck: „Ein Fels im Meere“, 
welche in der Zeit der franzöſiſchen Revolution, wo es überall gährte und 
tüchtige Charaktere ſich bewähren konnten, ſpielt, und von kernhaft deutſchem 
Weſen erfüllt iſt. Von den verſchiedenen Eſſays, welche Julian Schmidt 
in den „Monatsheften“ veröffentlicht hat, iſt der über „Dickens und den 
Humor“ wohl am anzlehendſten, namentlich durch die intereſſanten Schlag⸗ 
lichter die er nach allen Seiten fallen läßt. Die Fortſetzung der Stahr⸗ 
ſchen Lebenserinnerungen „Aus der Jugendzeit“, welche diesmal die ereigniß⸗ 
reichen Jahre der Befreiungskriege zurückrufen, zeigen den vollendet ſchönen 
Stil des Verfaſſere. Beſonders geiſtvoll find die „Selbſtbekenntniſſe eines 
Phantaſiemenſchen“ von Georg Steven. Ein ſehr reich illuſtrirter Ar⸗ 
tikel über die „Spektralanalyſe“ lehnt ſich an das vortrefflich Heß Werk 
von H. Schellen an, welches kürzlich im Weſtermannſchen Verlage er ⸗ 
ſchienen iſt. Auch die Aufſätze „Ueber Meeresſtrömungen“ von F. Mohr, 


Harlemer Meeres“ von Gerland, über „Künſtliche 5 von 
Aug. Vogel, ſowie die Skizze über „Palatin und Kapitol“ von M. B 
Liub au, bewahren ſämmtlich jene richtige Grenze, auf welcher die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bedeutung ſich glücklich mit allgemeinverſtändlicher Behandlung 
vereinigt und in den „Weſtermannſchen Monatsheften“ ſtets mit beſonderem 
Geſchick feſtgehalten wird 


Staats- und Volkswirtkhſchaſt. 
** Der „St Anz.“ veröffentlicht eine Verordnung des Kanz⸗ 
lers des Norddeutſchen Bundes vom 6. Juni c, betreffend die 


Formulare zu den Korreſpondenzkarten können bei allen Poftanjtalten, 
fo. wie bei den Briefträgern und Landbriefträgern bezogen werden. Dieſe For ⸗ 
mulare find bereits mit der die Gebühr für die Beförderung der Korxeſpon 
denzkarten darſtellenden Freimarke von 1 Sgr., beziehungsweiſe 3 Kreuzer 
beklebt. Für den Stadtpoſtverkehr und für den Verkehr aus dem Orte nach 
dem Landbeſtellbezirke und umgekehrt werden an denjenigen Orten, wo eine 
geringere, als die eben bezeichnete Taxe beſteht, Formulare mit den ent. 


blikum bereit gehalten. Nur der Betrag der aufgeklebten Marken iſt bei Ent⸗ 
nahme der Formulare zu Korreſpondenzkarten zu entrichten; das Formular 
ſelbſt wird unentgeltlich geliefert. Auf Wunſch ſollen den Korreſpondenten 
aber auch unbeklebte Formulare in Portionen von wenigſtens 100 Stück 
verabfolgt werden; in dieſen Fällen wird für jedes Hundert der Selbſtkoſten⸗ 
preis von 5 Groſchen oder 18 Kreuzern berechnet. Die mit der Marke von 
1 Groſchen bez. 3 Kreuzern beklebten Korreſpondenzkarten werden ohne wei⸗ 
teren Porto- Anſatz nach allen Orten des norddeutſchen Poſtgebiets, ferner 
nach den ſüddeutſchen Staaten, nach Oeſterreich und Luxemburg offen beför- 
dert. Das Verfahren der Rekommandation und der Expreßbeſtellung iſt auch 
auf die Korreſpondenzkarten anwendbar; dagegen können Poſtvorſchüſſe auf 
dieſelben nicht entnommen werden. Wo es im Bedürfniffe liegen ſollte und 
ohne Aufwendung beſonderer Koſten geſchehen kann, wird den Abſendera na⸗ 
mentlich bei größeren Poſtanſtalten eine Schreibegelegenheit zur Auefüllung 
der Korreſpondenzkarten in der Nähe der Poſtaufgabeſtellen gewährt werden. 
Wenn ein mit der Marke beklebtes Formular zur Korreſpondenzkarte vor der 
Einlieferung zur Poſt beſchädigt oder ſonſt unbrauchbar werden ſollte, jo 
wird die Poſt den Umtauſch deſſelben gegen ein unverletztes, mit der ent⸗ 
ſpre chenden Marke beklebtes Exemplar unentgeltlich bewirken. 

** Heringsſiſcherei. Offizielle Berichte aus Norwegen beftätigen 
den vollſtandigen Mißerfolg der diesjährigen Frügfahrs » Heeringefliceret. 


wiſſen wärmeren Strichen der Nordſee auf, wo fie ſonſt regelmäßig ange⸗ 
troffen und gefiſcht werden. Jedoch 
Stellen ausnahmeweiſe kalt und es warden in denſelben nur ſehr geringe 
Mengen von Heringen gefunden. 


Bermiſchtes. 
* Bremen, 7. Juni. Das Feuer (über das bereits telegrapdiſch 
| berichtet iſt) entſtand geſtern Nach mittag auf dem Königihen Holzfelde. 
Das Feuer hatte hier ſchon bald Hader die Alarmſignale gegeben waren 


über den „Mont St. Michel“ von Büchner, über die „Trockenlegung des 


Einführung von Korreſpondenzkarten. Außer dem bereits 
geſtern Erwähnten enthält dieſelbe noch folgende Beſtimmungen: 


ſprechenden Marken des Nur er! Werths beklebt zum Verkauf an das Pur | 


Nach angeſtellten Beobachtungen halten fig die Heringe am liedſten ig ge⸗ 


in dem jetzigen Jahre wacen dleſe 


konnte in demſelben Nichts gerettet werden. 


eine ſolche Intenfität angenommen, daß an das Löſchen deſſelben nicht me, 
zu denken war. Das Holzfeld ſtoͤßt mit einer es an 5. dicht mit Fl 
bhäufern (Speichern) befegte Häſcherſtraße. 12 derſelben wurden enger! 
und völlig zerſtört, ehe es den Anſtrengungen der Löſchmannſchaften gelaſ 
den Herd des Beuers zu beſchränken. Außerdem find ca. 20 Wohn 
niedergebrannt und eine große Anzahl von Gebäuden theils durch a5. 
theils durch Waſſer, mehr oder weniger beſchädigt. Weſentliche DIE 2 
leiſtete eine Dampfſpritze und eine Dampfpumge von Nielſen u. Co.; 

der Umgegend trafen die Löſchmannſchaften und Spritzen von Buntenthotf 
ſteinweg, Woltmershauſen, Haſtedt, Hemelungen, Brinkum, Wegefad 
Von Bremerhafen kam ein Corps von 150 Mann mit Spritze und 
mit großer Energie in Funktion. Die in der Organifation begriffene 
fige Feuerwehr konnte noch nicht thätig eingreifen. Verluſt an Menschen 
leben iſt nicht zu beklagen. Die 0 des zerſtörten Eigenthun 
ſchwanken nach der „Weſ. 8“ zwiſchen 1 und 2 Mill. Thlr. 

* GrofsGeran, 3 Juni. Geſtern Abend um 9 Uhr 28 mine 
Abends wurden wir durch einen unmittelbar ſich wiederholenden Erdfl 
erſchreckt, der von einer heftigen Erſchütterung begleitet war. Die Nile 
der Bewegung ſchien von Weſten nach Oſten zu fein. Von andern wu 
unmittelbar ein dumpfes Rollen gehört. Der Stoß war der ſtärkſte 10 
allen, welche ſeit Dezember verſpürt worden find. (D. 3.) 1 

* Wien, 8. Juni. (Tel) Geſtern hielt die deutſche Lehrer ve“ 
ſammlung zur Wahl des Bureaus eine Sitzung ab. Gewählt wurdc 
Hoffmann aus Hamburg zum Präfidenten, Bobies aus Wien und Bert 
aus Dresden zu Vizepräſidenten. — Bei der heutigen erſten Hauptverſa 
lung hielten der Bürgermeister Felder und der Sektionschef im Unterricht 
miniſterium, v. Czedik, die Begrüßungsreden, welche der Präſident der 
ſammlung, Hoffmann, erwiederte. 

Konſtantinopel, 8. Juni. (Tel.) Es werden folg 
Details über die am 5. Juni ſtattgehabte Feuersbrunſt gem 7) 

Das Armenteroiertel, welches zufolge eines großen von den Armen 
zur Beier des zehnten Jahrestages der Verfaſſung unternommenen Lan 
aus fluges vollftandig menſchenleer war, iſt gänzlich niedergebrannt 

nuch das von der ilalleniſh 
Arbeiterkolonſe bewohnte Quartier iſt gänzlich niedergebrannt. — Bis 
wurden 150 Leichen aufgefu den und es werden noch fortwährend | 
unter den Trümmern hervorgezogen. Die durch Mauereinſturz gefähr pi 
Straßen find durch Militärkordons abgeſperrt. — Das ftanzöftfige 4) 
wurde gereitet, das Hotel der britiſchen Botſchaft dagegen wurde ein 
der Flammen, trotzdem bereits lange bevor es vom Feuer ergriffen wut 
Vorſichtsmaßregeln getroffen worden waren. Nur das archiv konnte 
Sicherheit gebracht werden. Das deutſche Spital iſt ebenfalls made 
brannt; die in demſelben befindlichen Kranken konnten nur durch die 
opfernden Bemühungen mehrerer Deutſchen, von denen bereits zwei 
Brandwunden erlegen find, gerettet werden. Die armentiſche Kirche gi 
unbefledien Empfängniß* if erheblich befhädigt worden; das von der | 
ferin der Franzoſen im vorigen Jahre geſchenkte werthvolle Gemälde If 1 
rettet. — Von den hleſigen Zeitungen if heute nur der „Levant d. 
erſchienen; nach den Angaben deſſelden find im Ganzen 7000 Häuser 4% 
flört. Die Regierung hat für die Oddachloſen vorläufig Zelte errichtet SH 
läßt Lebensmittel vertzeilen; auch find. Hilfekomites gebildet. Die v 7 
denen Geſandien nehmen ſich ihrer durch die Beuersbrunft geſchädigten 
tionalen durch Verthellung von Unterſtüßungen auf das Wirkfamfte an, 

Es ſind bereits bedeutende Summen aus verſchiedeg⸗ 
Hauptſtädten durch hohe Perſönlichkeiten zur Unterſtützung m 
Abgebrannten angewieſen. Man verſichert, daß in den ment 
Hauptftästen zu demſelben Zwecke Subſkriptionen eröffnet ® 


den ſollen. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Das Hamburg ⸗Newvorker Poſt⸗Dampfſchiff Allemanmmin, 8 
Barends, am 24. v. M. von Newyork ab sgangen, iſt nach einer 4 


von 10 Tagen 10 Stunden heute Mittag 12 Uhr in Plymouth 
Daun 55 2 nachdem es — 10 die Verein. Staaten-Poit, ſo ii 
ur n nd mmten 

bung nach Gamburg. Tortyehpt Se he r 1: 


vi 5 
Briefſäcke, 900 Tons Ladung, 310,678 Dollars ae 


Bekanntmachung. 


Zu verkaufen: 


Die am Wronkerthor befindliche Halle, be- 
d aus zwei Läden, ſoll vom 1. Okto 

e. ad auf drei Jahre meiſtbietend verpach⸗ 

tet werden. Zur Licitation haben wir einen 


Termin auf ; = 
den 20. Juni e., 


Vormittags 11 uhr, 
im Rathhauſe anberaumt. 
Die Bedingungen ſind in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen. 
Poſen, den 4. Juni 1870. 
Der Magiſtrat. 


ER se her —— 
Sulmierzyce, den 28. Mai 1870. 

Durch den am 7. d. M. erfolgten Tod des 
Affifenzarztes a. D. v. Wascinsti iſt un. 
fere 2701 Seelen zählende Stadt der arzt. 
lichen Pflege entbloͤſt worden. Es befinzei 
ſich hierſeldſt ein ſtädtiſches Lazareth und zahlt 
reſp. verabfolgt die Commune dem Arzt für 


die Behandlung der Armen ein jährliche 
* von 100 Thlr. baar und 4 Klaftern 
rennholz. 


Wir wünſchen daß recht bald ſich ein Arzt 
ter niederlaſſen möchte, welcher weil die hie- 
e Bevölkerung zum größten Theil nur pol 
nie ſpricht, dieſer Sprache mächtig iſt. 
Der Magiſtrat. 

Zur anderweiten Verpachtung der Hebeftelle 
Naltvorwerk, auf der Frauſtadt⸗Wollſteiner 
Provinzial Chauſſee, vom 1. Oktober c. ab, 
auf drei Jahre, habe ich auf 


Mittwoch den 29. Juni c., 


Nachmittags 4 Uhr, 

in meinem Bureau hierfelbft Termin anbe. 
zaumt, zu welchem Pachtluſtige hierdurch mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Ltzi⸗ 

ns- und Pachtbedingungen während der 
Bienffunden in meinem Bureau eingeſehen 
können. Die entweder baar, oder in 
finstragenden, inländiſchen, Cours hadenden 

erthpapleren im Termin zu deſtellende Bie- 
tungskaution beträgt 200 Thlr. 

Frauſtadt, den 6. Juni 1870. 


Der Landrath. 
J. B. 
B. Waldow. 


werden 


Mittwoch den 15. Juni c,| 


hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen Zwangsvolftredung im Wege der nothwen⸗ 


früh 8 Uhr, 
2 im Tra indepot (Magazenſtraße 7) für 
königlichen Dienſt nicht mehr verwendbare 
aber noch gute Zaumzeuge, Sättel, verſchiedene 
Geſchirre, große Wagenpläne, Stallſachen, fon- 
ſtige Gegenſtände und Makulaturpapier gegen 
gleich baare Zahlung öffentlich verſteigert 


werden. : 
Königliches Train⸗Depot 5. Armee⸗ 
Corps. 


im abgekürzten Verfahren. 


Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 8. Juni 1870, Vormittags 12 Uhr. 


Hutsbeſitzers Louis Freygang in Podar⸗ 
zewo hat die hieſige Kreis-Werichts⸗Salarien 
Kaſſe nachträglich eine Koſtenforderung von 


Ueber das Vermögen des Hutmachers 4 Thlr. mit dem Vorzugsrecht der Klaſſe VI 
Auguſt Lange zu Poſen iſt der gemeine angemeldet. * 


Konkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet 
worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Auktions⸗Kommiſſarius Rychlewski zu 
Poſen beſtellt. 
ſchuldners werden aufgefordert, in dem 


auf den 21. Juni d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 an- 
beraumten Termine ihre Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an den⸗ 
ſelden zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr 
von dem Beſitz der Segenfände bis zum 

23. Juni d. J. einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Kon ⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an- 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht bis zum 

27. Juni d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel ; 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel- 
deten Forderungen 


auf den 5. Juli d. J., 
Vormittags 12 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath 
Baer: im Gerichtszimmer Nr. 13 zu er- 
einen. 
. — ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtebezirke feinen Wohnfig hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. Den⸗ 
jenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Juftzräthe Gierſch und 
le Viſeur und der Rechtsanwalt Mehring 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Zur Prüfung diefer Forderung wird Termin 


auf den 6. Juli 1870, 


Vormittags 10 Uhr, 


Die Gläubiger des Gemein- vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 


minszimmer Nr. 3 anberaumt, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Schroda, den 30. Mat 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Sprenkmann. 


Nachdem in dem Concurſe über das Ver: 
mögen des Kaufmann Louis J. Löwin ⸗ 
ſohn zu Poſen der Gemeinſchuldner die 
Schließung eines Accords beantragt hat, ſo 
{ft zur Erörterung über die Stimmberechtt⸗ 
gung der Concursgläubiger, deren Forderun. 
gen in Anſehung der Richtigkeit: bisher ſireitig 
geblieben ſind, ein Termin auf 


den 14. Juni c. 


Vormittags 10 uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ge 
ſchäftszimmer Nr. 13 anberaumt worden. — 
Die Betheiligten, weſche die erwähnten For 
derungen "angemeldet, oder) bestritten haben, 
werden hiervon in Kenntniß 9017 

k Poſen, den 8 Jun 1870. 
Königliches Kreisgericht. 

Erſte Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
&aebler. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die in dem Dorfe Pamigtkowo unter 
Nr. 22 A. belegene, den Nicolaus und 
Iſabella Grochorstiſchen Eheleuten ge⸗ 
hörtge bäuerliche Wirthſchaft, welche mit einem 
Hlächen⸗Inhalte von 47 ,, Morgen der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 36 Thlr. 23 Ser. 1¼ Pf. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs. 
werthe von 25 Thlr. veranlagt iſt, ſoll behufe 


digen Subhaſtation am 

Montag 12. September d. J., 
Vormittags um 10 Uhr, & 

im Lokale des königlichen Kreis Gerichts hier. 

felbft, Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. 

„Poſen, den 14. Mat 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Hel. 


Die nothwendige Subhaſtation des Band⸗] Eine ſeit 9 Jahren erbaute und im Bel 
ſchen Grundſtücks Pamiagttowo Nr. 30, iſt ebe, gut Fon ie 


r Bosen, Vierbrauerei 


Poſen, den 28 Mel 1870, 
Königliches Kreisgericht. weer Ste, und Handelstadt Oßpre 7 
Preis 20,00) Thlr.; Anzahlun mäßig f} 


Der Subhaflationgrichter. 

DER — 2 deres auf gefällige Anfragen, fignirt- 7% 
Von Freitag den 10. Juni c. ab kann die 5 16 an die Annoncen-Eppeditlon von Li 
CVVVßů' von|eenstein & Wonder in Berlit 
Civilperſonen wie in früheren Jahren benutzt]! Mit 3 dis 4 Mille Anzahlun 69 % 

werden. Haus in Poſen zu kaufen gewünſcht. 
Karten hierzu find vom genannten Tage ablres det AA $ Paimtl 
— al gg abe. Be 4˙7 Sapiehaplatz 1. 
is 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis] n 16 Stunden können Erwase 
2 der Schwimm- Anſtalt zu haben, undſund Kir der vermittelt Schere und — 
; 5 das Anfertigen feiner Papierblumen 
für Fteiſchwimmer a 1 Thlr. einer e e di fi bier . 
für Schwimmſchaler welche bereits während] Zeit aufhält, erlernen. Die Blumen 1170 
des vorigen Sommers Unterricht genom. ſich ſowohl zur Damentoilette, als auch 
men haben, a 1 Tolr 15 Sgr., Zimmer- und Kirchenſchmuck. 
für Schwimmſchüler, welche noch keinen Un⸗] Schleunige Ar meldungen werden ent 
terricht gehabt haben, a 2 Thlr. genommen Bergſtraße 8, Parterre. 


Poſen, den 27. Mat 1870. E 
Stettiner 


e 


Auktion. 
empfingen in friſcher Sendung 


Dienſtag den 14. Juni c., Vormit⸗ 
offeriren zu den billigſten Preiß 


tags von 10 Uhr ab, werde ich Neue 
Straße Nr. 5. (Bazar) die zum Nach 
H. Cassriel & C0, 
Schrimm. / 


gehörigen alten 


guten Oelgemälde, 


als: Landſchaften, Seeſtücke, Heiligen⸗ 
bilder ıc. demnächſt eine 


laſſe des Rittergutsbeſitzers v. Hulewicz 


Sammiung Für Hiegeleien 
ſehr allerthümlicher r posen Sten Ge 


Schuß⸗ Stich⸗ und Kiebwaffen, ſchwe⸗ werden 


diſchen, deutſchen und meiſt Zi e gel brettch⸗ 


ens pol · 
niſchen Urſprungs, öffentlich metftbietend 
das 1000 zu 7 Thaler durch 


gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 
Förſter Urbanski verkauft. 


£iyehlewski, 
Koͤnigl. Auktions Kommiſſar. 
Dopp. geſiebte 
Engl. mie defoh tee, 


Bur eine Im vollem Betriebe befindliche 
Maſchinenbau⸗Auſtalt offerirt billigſt Mirson To 
und Eiſengießerei, Baliise ZT 
Roggen futter meh, 
Weizenſchale, Rapskuchen Br 


verbunden mit einer leiftungsfäbigen Dampf, 
Gerſte und Fupinen 


Säge⸗ und Waſſermühle, in günftiger Gegend 
der deutſchen Oſtſeeprovinzen Rußlands dele⸗ 
billigſt 
A. 8. Lehr,, 
Gr. Gerberſtraße Nr. 
8 | 


gen, wird ein zahlungsfähiger 


Käufer oder Pächter 
geſucht. Gef. ſchriftliche Offerten sub 4. 


1202 befördert die Annoncen Expedition von 
Budolf Mosse in Berl 


7 
Nathwendiger Verkauf. Sprzedaz konieozna. 
as in dem Adelnauer Kreiſe belegene, in: Dobra rycerskie Rune W prwiecie N 
Iqcpoihekenbuche der Rittergüter Vol. II. Pag. Odalanowskim polozone, w ksiedze hi;o- J 
ug da mer — gr gr nie 261 fin rjerakich Tom 1 — rt POSEN 
en Dörfern Zamosc, i następ. zapisane, 8 jace sie e 
. eiee, dem Grabliffement Wygodaſze vel Zamoscia, Nawiski i Biernacie, ı Keil Nr. ME 1 
und dem Eiſenhammer Kamillenhütte osiedliska Wygody i huty zelaznéj Kamil- empfiehlt zur bevorstehenden Saison: 
JJ... ͤ ͤ esd ee 
= men des Probſte boszeza Feliksa Siry zapisany 5 zm 8 
deichtigt ſteht, und welches mit einem Blächen- i ktöre 2 objetoscig mörg 4778,53 opkacie I. Gedämpftes Knochenmehl, von Vilter. ne — — a 9 
wi von t . der — podatku gruntowego lege, 8 0 Stieks e 5 70 
egt und mit einem Grund ſteuer⸗Rein⸗ nego czystego przychodu na podatek 2 ickst . 1 2 1 5 - 
trage oon 1694 e Thlr. und zur Gebäude. gruntu 5 164% n podatek budya Il. Stickstoffreiches aufgesohlossenes Knochenmehl, von Vilter. Ne im Ganzen . . 10,26 Yo 
feuer mit einem Nutzungewerthe von 358 Thlr |kowy 2 wartogei uzytku na 358 tal., sPrze Davon direct im Wasser löslich 9,75 % 
Vata ſoll im Wege der nothwendigen dane bye majg droga subhastacyi konieczn&j Schwer löslic ß 0,51% 
Lubhaſtatton 5 * Sigg - „are re 2 0 
den >>. September d. J, dnia 22. Wrzesnia r. b. 1 572 % 
— = uhr / > przed poludniem o godzinie 11. I. Aufgeschlossenen Peru-Guano, von Ohlendorf & Co. Stiebel. ern. - 220 OR 
a drt und Stels in Bamosc verſteigert na miejscu w Zammoseiu, 2. Lösliche Phosphorsäure 10,48 % 
Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hypo hd ee Tan at — 8 een Supecphosphat, von Milter. Stickstoff BB 
"ipoteczny 1 y lie inne wiadomoscı ty- 1011 Pr 
etenjhein von dem Geundflüde und alle degee sie tejze nierachomosci, jako téz Lösliche Phosphorsäure. 10—12 % 
aitigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, ſo. |szczegölne warunki sprzedazy przez inte-] V. Superphosphat aus Knochenkohle, von Vilter. Lösliche Phosphorsäure. 13—15 % 


die von den Intereſſenten bereits geſtellten resentow juz stawione lub jeszeze stawié 
Er od zu felenden befonderen . bye mogy w IL 
ee, Kal Ble nu ite belle, Kupeaajureh Folge begebe, 
podezas zwyczajnye zin . 
R ee Dienſiſtunden ur Osoby, ktöre — rosei6 do pumpe 
Ban isane] nieruchomosci prawa wiasnosei 
2 Ihe Eigenthums⸗ Opisanej nieruc 
7 rg r 1 9e. lub nie zahipotekowane prawa realne, do 
Mügene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen Keöryeh MERAN e gr > 
’ 
tte jedoch die Eintragung in das Hypolhe⸗ „ein 755 Atoll podrug prava potrze 16 
Fabuch geſetzlich erforderlich if, auf das oben zaintabulowanie w ksiedze hipoteczue 
Meicpnete Grundſtück geltend machen wollen, 1867 die niniejszem, aby zue s 
Pale dier durch aufgefordert ihre Anſpruche — 2 5 terminie.licitacy) 
anehend in dem obigen Verſreigerungs · Ter Uchwala. co do udzielenia przybicia pu- 


VI. Rohen Peru-Guano aus dem Depöt der Peruanischen Regierung. 


Für ad I. bis V. bezeichnete Präparate habe ich den alleinigen Verkauf für die Provinz Posen Über- 
nommen und leiste. Garantie für deren Aechtheit, insofern dieselben direct von mir oder von denjenigen Kauf- 
leuten in der Provinz bezogen sind, die solche nachweislich aus meinen Depöts entnommen haben. 

Controlle: Die agrieultur-chemische Versuchsstation zu Kuschen bei Schmiegel. 

Lieferung zu Depötpreisen nach allen Bahn- und Wasserstationen. 


W. Balbach Das 
8 * 5 94 * N 
3 öͤrlitz er ee Speditions- l. Verladungs-Geſchäft 

u 9 „ blicznie ogtoszong . zostanie w terminie 2 * don 
e wi dem auf ORT r * 12 für ans bonröhr lagen, W | i 
We dagen 3, | dad 28. Mute n . dis St Sta sur Carl Hartwig 
e immer Nr. I., anberaumten Termine 1 Chamotteſteine, in 

0 nego sadu powiatoweg oſe . 


Geſchäfslokale des unterzeichneten Gerichts lokaln urzedowym pod Nr. I. podpisa- 
wöhnliches Ziegel 
entlich verkündet werden. etre, dnia 30. Maja 1870. gewöh gelformat, wie Formſtücke in 
Waſſerſtraße Nr. 17, 


N 1 ſchledenſten Dimenfionen, Chamotte⸗ 

a SOſtrowo, den 30. Mai 1870. 2 8 85 

Königli isgericht I. Krolewski sad powiatowy. 4 ” 

Königliches Kreisgerich bi y Cham. - 2 N örtel, hat während des Wollmarktes ein zweites Comptoir: 
Alten Markt Nr. 50. 


— Der Subhafations-Riäter. 0.0. Bedzia,subhastacyjny. _ 5 
Gerichtlicher Ausverkauf. feuerfeſte Thone. Alten Markt 
Jranzöſiſche u. engliſche Mühlſteine, Dachſteine, Drain- 


Witchelmsſtraße Nr. 15. Oehmig's Hotel de France. Berner 
un — N 2 Konkursmaſſe gehörige Waarenlager Saconfleine, Flieſen, röhren, Thonröhren zu Brücken und Durchläſſen, friſchen Cement, 
Bau -Orn amenle Gog. Kalk, Chamottſteine, engl. Schmiedelohle und ſchleſtſche 
7 


ſeſtehend aus: 
£ Schleifſteine empfiehlt 
Vaſen. Figuren ele. A. Krzyzanowski. 


fertigen Herren-Garderoben, Tuche, Buliskins, Düf- 
aus der Thonwaarenfabrik von J. Herſ el! 


ir fels, Drells, Weftenftoffe, Jutterzeuge, Mäſche, 
eee ee Den Herren Bauunternehmern empfehlen wir 


f N von Donnerſtag den 9. d. M. ab werktäglich Vormittags von 9 


12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr in dem bisherigen Wilhelms⸗ 


Hüte, Neiſedecken x. 
Ferner. 


n n. " 
au 2 Poſen, den 7. Juni 1870. | Preiſe ele dis 272 Thlr pro Rute und beſter Qualität, ſowohl in T ein (Bütten - Hand appen) 
e eee e eee cht = rote n engl unentölten Ste 


Pfund 1 zb 


Mafdinenö u. Dachpappennägel, use die Ausführung ganzer 
Mafthinenöl Pappbedachungen in Aecord unter mehrjähriger 
Garantie der Haltbarkeit zu ſoliden Preiſen. 


Pommerſche 
Hypo theken⸗Aktien⸗Bank. prima Qualltät, pro Ctr. 18 Thlr. 


Anträge auf unkündbare Darlehne mit Amortiſation auf Ritter⸗ zu e ſpecielle Preiscsuranle ſtehen 
Barge bei Buchwald, Kreis Sagan. 


| Wee, eue Bde una ee Rapps⸗ Stalling & Ziem. 
u. Palmkuchen Feuerſichere Dachpappen 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) f 


5 ilt brieflich der Specialarzt für Epilepfie Doctor O. Allilnch 
Sr . — hey: Louiſenraß 45. — Bereit üder Hundert geheilt. 


N ranitſchwellen und Stufen, Trottoir- und Abdeckungs⸗ 
batten Srlkwäler aus Granit, Sandſtein und Marmor empfiehlt]! 


e A. Krayzanowski. 


Rudolph Soenderop in Sauter. 
für die 


5 „i von bewährter Dauerhaftigkeit aus meiner ſeit bereits 15 Jahren 
Winter Lieferung beftehenden, mehrfach prämiirten Fabrik, ſowie Steinkohleutheer, 
owie ſämmtliche Sämereien und Asphalt und Nägel empfehle beſtens; auch übernehme ich 
Saat-Getreide offerirt N 


vollſtändige Vappbedachungen 
aumann Werner, nach der eh ns =) 0 ' 3 


sit ; | Wilbelmsſtr. 18. ; Beet 
j Glaſirte Chonröhren mit Auf S „ |Fenerfichen. N 
ück ä Den ih du |: here Stein⸗ | A5 
zu Brücken und Durchlä en unsre einen ER | anerkannt beftes Fabrikat, mehrfach prämiirt, ‚5 

ger] Asphalt-Dachlack zur Reparatur und Anſtrich alter Dächer, 
Engliſchen Steinſiohlentheer, 
komplette Bedachungen mit beſter Stein⸗Dachpappe unter mehr⸗ 
jähriger Garantie der Haltbarkeit, 
Asphaktfußböden für Brennereien ıc., 
Vortland-Cement, 


12 im Lichten I. Sorte 15 Sgr. für laufd. Fuß 
n 8 EEE Ze 2 


| 
k 
Be E 
| 


7 


5 


4 
D 


6“; 3 
als Rückfracht für Wollfuhren empfiehlt 


Die zhontvaaren: abrik 
bat 200 Stick Maſthammel Die Dachpappen⸗Fabrik von Moritz Viotor, 


taroleka bei Poſen. 
In meiner Gußſteinfabril aht baglſhe Mutterſhaſe mu Doppel Steppflid 
Maſchinen, 


M Kl. Gerberſtraße 9 PF 
h d ſtets vorräthig: Wieh- und Pferdekrippen (von der Dauer-|Anftrider für Kinder A 21/, Sgr. 0 1 
in tigteit Letzterer kann man ſich in meinem Pferdeſtalle, wo dieſelben Eſtremadura a Pfd. 1 Thlr. 1 Sgr. ä system Wheele & Vi 
et. länger als 9 Jahren im Gebrauch find, überzeugen); ferner[Engl. Maſchinengarn à Dutzd. B d nen A T ilson, 
deine- und Tränktröge, Röhren zu Brücken und Durdläffen,] 7½ Sgr. . 8 ewan b 8 Ma nus B 

nnen, bunte Flieſen zu Fußböden, Vaſen, Tauf- und Weih- Sammthänder auffallend billig, aus ſtarkem Zink, praktiſch und 8 u eradi, 
Ken, Springbrunnen, Diedaillen, Büfen, Gartenfiguren,|jowie ſämmtl. Kurzwanren empfiehitſdauerhaft gearbeitet, in allen ur 40, a rabe 20. 
Nische und Bänke, arditektonifde Verzierungen u. ſ. w. QD. Knopf, Größen verleiht und verfauft Voly fan 75 i I, 

| A. Krzyzanowski. Schloßſtraße 4, Geiteigen. 59. H. BAUS: lad, un Seen 


Dom. Aabin bei Strzalkoco 


in 


. — belegenen Geſchäftslokale zu billigen aber feſten Preiſen aus⸗ Dachpappen unſere feuerſichern Stein-Dach appen eignen Fabrikats 5 


ane ſwie in en, ferner n- 
von amerik. Wilbleder, in alen Breiten pro kohlentheer, Stein ohlenpech 1 Asphalt 


Tapeten, 


Feuerfeſte Ziegel und Quarz. le 
Teppiche, 


Meine als vorzüglich anerkannſen Chamottziegel offerite den Herren Bau- 
Unternehmern franco Bahnhof Löwen à Thlr. 16 pr. Mille. 


Ferner empfehle ich den Herren Glas Fabrikanten meine eisenfreien Im Intereſſe Derjenigen, welchen an der Konſer⸗ 
Quarzateine, franco Bahnhof Breslau 10 Sgr. pr. Oentner, virung und längeren Benutzung von aus Leder gearbei⸗ ouleaux, 
Comptoir für Bergwerks-Zroducte von Salo Schlesinger teten Utenſilien, wie Riemen, Geſchirre, Wagenverdecke, rdinenſtange 
n Batiber. — — Fußbekleidungen u. ſ. w. gelegen iſt, nehmen wir hier⸗ 4 enſtangen, 
„Für die nächſte Bestellung offerire © 3 mit aus eigener Ueberzeugung Veranlaſſung, das Elsner. Sonnen- und 
ſämmtliche künſtlichen Düngemittel be n, (Rufe ate, van, ae. Degenfdiirme, 
zur Anwen angelegentli - . 
und empfehle als beſonders preiswert pfehlen Wir haben nach wiederholt damit an Ei erne Geld inde 
f geſtellten p 5 
Navassa-Guano-Super hosphat praktiſchen Verſuchen Gelegenheit gehabt, die beſonderen bd ul e N 
im Ganzen 16—17 % Phosphorſäure Vorzüge dieſes in ſeiner Art ausgezeichneten Fabri⸗ ulius Borch, 
a 2½ Thlr. per Ctr. frei hier. 555 ie; De En ziehen 10 jetzt et 2 | 
; anderen derartigen Mittel vor; außerdem qualificir —— —— 
Das Depot von Emil Güssefeld, Hamburg, der niedrige Preis das Oel, von Jedermann zur Be— - a. und 
nutzung erworben zu werden. earınKkerzen 
Aumann Werner, Reichsgraf Bentinek auf Schloß Friedau bei zu sehr billigen Preisen bei . 
Wilhelmsſtraße 18. EEE St. Pölten in Nieder⸗Oeſterreich. W. Frehse, A.mi- Michaelis Reich. 


er ee — Die 5 EM N rn 5 ee, 5 Gers- Sleltiner. Oranienbit 
Dampf⸗Knochenmehl⸗ u. Superphosphatzabuiti | den ir a ven diem Del auß schert) „Orc ö 
F ku 1 Bites be n . lt ber Art, Ehweger # 


MORI T Z MILCH ee A Sr re a1 Se if K 
n 
’ 


i p 5 Oberſteuerkontroleur 5 1 8 . 
Jerzyce bei Posen v. Richthofen auf Oſtrowieczko bei Dolzig. J. Ru- „ 
(Anter Controle der A ericuftur-hemifden-Berfudsfiation szezylski, Generalbevollmächtigter in Labiſchin. A. Weizen⸗ U. Reisſtärkl 
in Kuſchen bei Schmiegel) Schroth, Adminiſtrator in Kratzig bei Naſſow (Pom⸗ W aſchblau 
offerirt: mern). IL. Schulz, Amtmann in Boiſterfelde bei 
; Er TE Boitzenburg. R. Stolze, Mühlenbeſitzer in Neuſtadt⸗ in allen gangbaren Sorten, 
| Gehalts-Garantie: Eberswalde. A. v. Stosch auf Gieshof bei Neu⸗ Waſcheryſtallpulvet 
Etiafo |, Pro@phorfäure Lewin. v. Strantz, Major a. D., Woldenberg N.-M. 
E * . Wandelt, Oberamtmann auf Duſznik bei Samter. empfiehlt 5 
h % IJ. N. Leitgebe 


1) Knochenmehl I. gedämpft, ſtaubfein 


gemahlen 4—4½ — 2123 BRETT TEEN 3 70 | 
2) a ge mit 40 % Peru⸗ as | we 8 = Die Kumys⸗ Heil 
TT 2—6½ T — — ER Fe | 
3) Knochenmehl I. mit Schwefelſäure 1 UT Anftalt 
aufgeſchloſſe n 3—3½ |10—12115—16 ie 75 an? von 
4) Superphosphat I. aus Knochenaſche — 18—2020—22 1 E Heinrich Meyer & W 
5) Superphosphat II. aus Knochenkohle — 14—15115—16 N 5 ur e in + 
6) Ammoniak⸗Superphosphat I. 4 14—15115—16 FFF er Charlottenburg 1 
7) Ammoniat-Superppospat .. „ 9.101011] M. Borchers & Wittwe P. Pannenborg [ze zum 5 
9 . 11% 12% — 1213 aus Weener in Oſtfriesland | Brofehlor a. d Univerkisg 
10) Peru⸗Guano, gemahlen 11½—12½ — 12—13 liefern ſeit einer Reihe von Jahren in der Provinz Poſen und allen kannt von den berühmteſten Aerzten De fi ' 
11) Schwefelſaures Ammoniak.. . 19—20 | — | — fübrigen Provinzen Deutſchlands x lands verordnet gegen Bruſt⸗ U. N 
12) Sommehl : . 10-1 | — 45 alle holländiſchen und oſtfrieſiſchen genleiden, Tuberculoſe, M. 
Dem landwirthſchaftlichen Publikum mache hiermit die ergebene 2 


gen⸗ u. Darmcatarrh, KIT 
perſchwäche, Huſten, Kehl 
fopftranfheiten Me. un 12 Ai 
oſen ein Depot er 
ern I. Kletschofl | 


pro daz. Kumys 17 


Viehgattungen, 
namentlich tragende Kühe, Järſen, 7—9 Monate alte Kälber 
und Zuchthbullen aus den vorzüglichſten Heerden. 


756 
importirten 17% 1 


Norwegiſchen Fiſch⸗Guano 


für die Provinz Voſen übertragen habe und bitte ich Aufträge 
und Anfragen an genannte Firma zu richten. 
Leipzig, im Mai 1870. a 
Ermil Meinert, 


Importeur von Norwegiſchem Fiſch⸗Guano. 


ausgeführt werden. . 


5 Meyer 
verſehen find. In allem Uebrigen 


N [73 3 fen wir auf unfere ausführlichen 37 
RENAISSANCE f 
Pr — Depot gratis ver 
Commandit-Gesellschaft 


für Holzschnitzkunst. * 


L. & S. Löpinson. R. Kemnitz. 
Berlin, für Augenkranke. 
Das Apotheker A. Linke ſche Augen 


8. Unter den Linden 8. waffer hat ſich bereits feit 1811 ae 
allen bis jetzt zur Anwendung beten 


Haus- und Wohnungs- Einrichtung. I , dsr Pe 7 e | 


ee — — — En ee ge Ta en * — en gen nn en 
Ts a, 4 > * u T Pr e — 2 — 3 = 
See * 2 SuM K = 75 7 a“ Te Ye 2 wo 
En x 5 — — * 1 N 3 N) 


"Sichere Hilfe 


— 


ne 
BR 


Auf obige Annonce Bezug nehmend offerire ich: 
orwegiſchen Jiſch-Guano 
5 ine ws 100 Ctr. und darüber à Thlr. 4. 15. —. 
unter 100 Ctr.. . . à Thlr. 4. 20. —. 


— me 


* 


N per Brutto Centner incluſive Sack ab Depot Unser Verkaufslager bietet reiche Auswahl solider, gesehmack- ale nagt gelltgen Folgen kräftt 
1 Hamburg. 10 i r voller, preiswördiger Möbel 9918 831 ne al er Ki 6 
* Der durchſchnittliche Gehalt des „Norwegiſchen Fiſch-Guano 2 wine ehkraft g wieder her und erben 
beträgt 9—11 % Stickſtoff und 12—14 % Phosphorſäure. Renaissance und Gothique. FFF 
1 9 85 8 300 intelligente Arbeitskräfte sind contractlich engagirt und sichern den geehr- ſchädlichen Beſtandtheile und if leder 
1 Moritz Milch. ten Auftraggebern prompte ee © ee — ae 8 als Bam Hilfe wart! 
x 5 - Courante Ä 
Fabrik in Zerzyce bei Voſen. gratis. 15 c 2 Blakon 777 gr 
FT: Niederlagen werden ertheilt durch 


wis Lie 


Zur 158ten aukfurter⸗Stadt⸗ Lo 1 
oc in Sagan . Shift" 


erie, 
welche in der nächſten Zeit beginnt, kommen 0 ) ch . . 
nachſtehende Haupttreffer als Gulden 200,000, 3a u merzen f “u Stettin — Kopenhagen. eee 
e And. Ar Dei Reken lesen Tannen, [4 1: Danpfer „Giotp” Sayt. &_Ziemte F. Vanille, | 
000, 2 & 15,000, 2 a 12,000, 2 a 10,000, |geito ‚ Nie do ehen ' 2 * 1 
Auf dem Dominium Gruszezyn 104 6000, 2 J 5060, ö à 4000, 4a 3000 ehne verkittet oder piombfet zu werden, durch Stettin Eden Sonnabend Genueser Citrona® 
w in derſ mein weltberühmtes Zahnmundwaſſer. | Abfahrt von K spend agen jeden Mitt 1 


—— — . — — — 


| * 


Nil, bei Schwerſenz find 270 Maſt⸗ a 2000, Ja geung, Original E. Hü in Berli 1 
ii! ſehöpſe zu verkaufen. Sur 1 3 Tell 13 Ste Halse 41 Tl = . Penenfeahe Nr. 27 > Paſſagepreis: Caſdtepiaß 4 Eile, Deckplatz Starke Fomeran- g 
05 —— eren 22 Sar. Viertel a 26 Sgr. verſendet gegen 3 hab a 2 5 Sar.|? Tor. Pr. Ext schaalen 

. Wer Geld ſparen will, Nachnahne oder Poranmeilung A gn en à Flaſche 5 Sgr.“ Sauer den Adfahrt 13. 20 Stunden. ſempflehlt billigst N 
3 Be rauf feine Wiener und Prager Stier J. g. Rosenberg, bei Frau Am. Wuttke Rud, Christ. Gribel Michaelis Reich. 
** ear. . aon — in Poſen, Waſſerſtr. 89. Wronkerstrassenecke 91. 


rt; 
—— 


Rr. 131. Donnerſtag 


Die Pianoforte-Großhandlung 
Louis Falk, 


Wilhelmsplatz Nr. 12, 

it ſtets aufs Forgfäktigſte und Reichhaltigſte mit Flü⸗ 
geln, Pianinos und Harmoniums in jeder Größe aus 
en Fabriken von Steinway, Erard, Herz, Ernst Irmler, 
hstein, Rönisch, Trayser eto. eto. aſſortirt, und 


werden genaueſte Fabrikpreiſe berechnet. | 
DIDI EI ED 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


Während des Wollmarktes iſt Müh⸗ 
lenſtraße 3, 2 Treppen hoch, eine 2fenſtrige 
Stube mit 1 auch 2 Betten zu vermiethen. 
Ein Zfenſtriges großes Zimmer, zum Com- 
toir ſich eignend, oder für einige junge Leute 
zum Bewohnen, iſt Wronkerſtraße vom 1. 
Oktober ab zu vermiethen. — Näheres bei 
simon Neufeld, Alten Markt. 


Zu vermielhen 
mehrere fein möbl. Zimmer Ecke Gerber⸗ u. 
Büttelſtraße 18 bei A. 8 ehr. 


Ein geräumiges 
Wolllager iſt zu ber⸗ 
miethen bei 


9. Juni 1870. 


Einen tüchtigen cautionsfähigen a 90 J 25 EE 
> roeder in ergarten, Kr. Bunzlau. 

rennerei⸗ Verwalter 8 11 ae 1000 8 mit 

ucht 8 4 row Frl. Cäcilie Breslauer, Hr. Ado eymer 

CCC 

ür mein Spezereigeſchäft ſuche ip zum FETT 

baldigen Anteltt Er pr. 1. 30 — u Farl Thomas Haver in Langensle mit 


Frl. Marguerite Cathérine Duvinage in Char · 
tuͤchtigen, der polniſchen Sprache und Korre⸗ 
Tnondene: 205 tigen jungen Mavn. lottenburg, Prem. » Lieutenant Hermann &oel- 


v. Lö i 
8. Sternberg, hoeffel v pen mit Frl. Hedwig Heinz 


in Friedrichswerk, Pfarrer Emil Schoenfeld 
Rawicz. 


in n verw. Frau Hedwig von 
— — . eb. in. 
eine geübte Maſchinennätherin wird Geburten. Cie Senn Berlin 
geſucht St. Martin Nr. 3, 1. Stock. 
dem Hrn. Ernft Heitman in Leipzig, dem 


e 
Ein thätiger 
Hrn. Karl v. Jordan in S eine 
liet 


Brennerei-Gehülfe Tochter dem Hrn. B. v Bonin in nitz, 
tefp. Unterbrenner kann ſich ſofort melden dem Hrn. Guſtav Alberti in Pekow, dem 
Friedr. Dieckmann. 


in Carlshof B. bei Hauptmann Otto v. Hindenburg in Koblenz. 
Während des | Higen Wollmarktes it der 


Todesfälle. Rentier Reinhold Schulze 
8 . Keyner. 
‚=. aal Ein 
im Café Bellevue, 


in Sorau, Oberſt Georg v. Neindorff, Frau 
z Charlotte Weyde, geb. Heitmann, verw. Frau 
ſchwarzes Pferd, 
? Markt 4, url Wallad), 9 Jahre alt, iſt mir Sonntag 
Woll⸗ Niederlage zu vermietsen. 


Friederike Pollei, geb. Seiffert, und Frl. Wil⸗ 
helmine Hackenſchmidt in Berlin, Muſikdirek ⸗ 
Abend entlaufen. 
Unter 4. 28. 2 post rest. Meiſen wird 
eine geprüfte, evangellſche 


tor Fr. Weller in Zerbſt, Portepéefähnrich 
Erzieherin 


Karl Valois in Dirſchau, Stabs⸗Bataillons⸗ 
. 3 Arzt Dr. Joſeph Franz Auft in Sangerhauſen. 
für 2 Mädchen von 11 und 13 Jahren zum 
1. Juli d. J. geſucht. di ng 


; Donnesfiag den 9. Zus c, Wen Saiſon - Theater in Poſen. 
e engl. Sprache, 


* 


rd] Geburten. Ein Sohn dem Juwelier E. 
[Reinicke und dem Lehrer A. Grieb in Berlin, 


. Tangjährige Garantie wird geleiftet und Ratenzahlung 
bewilligt 


NB. 30 Stück in Zahlung genommene gebrauchte Inſtru⸗ 
ente ſollen, um Raum zu gewinnen, billigſt verkauft werden. 


Den alleinigen Verkauf für die Pro⸗ 
nz Poſen unſerer rühmlichſt bekannten, auf den Ausſtel⸗ 
den zu London und Paris prämiirten Spiel⸗Karten⸗ 
ſabrikate haben wir Herrn II. Heymann in 
Ofen übertragen und belieben die Herren ıc. 


Donnerſtag den 9. Juni. Am Clavier. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Th. Barriere und 
Jules Lorin, nach dem Franzöſtſchen bearbeitet 
von A. Grandjeau. — Hierauf: Der erſte 
Subſtriptionsball. Vaudeville in 1 Akt 


Kaſſen-Vereins —— €. ges Muſik von Bez — 
None 5 8 tt. 8 Berat 7 t: ann folgt: 27 comprom *. ne 
inz Poſen fi an unſeren obigen Vertreter zu 5 Getheilung der Deharge über die Rech- Frau. Lufipiel in 1 Akt von J. M. — 
Darmſtadt, Juni 1870. nungen pro 1867/68 und 1868/69. Zum Schluß zum J. Male Der Leibkutſcher. 
Frommann & Bünte Stellung. Nähere Au 2) Geſchafteaberſicht pro I. Semeſter c. Schwank mit Geſang in 1 Akt nach C. A. 

L 


He Co, 5 Paul von H. Salingre. Muſik von R. Bial. 
Rr. 52, Berlin, ketbeile „Unter den Linden] 3) Ein Antrag des Polizei- Inſpektors Eitel Freitag Pan 10. Jun Der Mare 905 
Glücks. Preisluſtſpiel in 5 Akten von Ernſt 


Wichert. 


Beneſiz⸗Anzeige. 


Meinen hochverehrten Gönnern und Freun⸗ 
den beehre ich mich anzuzeigen, daß ich zu 
W ienſlag den 14. d. 28 

enſtag den d. a 
fattfindenden Beneftz⸗Vorſtellung Ferdinand 
Raimunds 


Verſchwender 


len. 
Beziehend auf Vorſtehendes empfehle ich die verſchiedenen Em Laufburſche wird verlangt im Pho⸗ 


koſten 
0 wi 4) Die Wahl dreier Vorftandsmitglieder. 
hen ⸗Fabrikate zu billigen Preiſen und belieben die Herren Ab⸗ a ain ber e d Tin Befalap Aber dir Sehe e der 
ter, welche das Fabrikat in den Städten der Provinz allein K Referve-Bonds erreichen foll. 
ten wollen, ſich dieſerhalb an mich zu wenden. 1 


Der Vorſtand. 
M. Heymann, 


Familien: Nachrichten. 
Friedrichsſtraße 33 a. 


auf Erlaß von Zinſen reſp. Verwaltungs. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Sara mit dem Kaufmann Herrn Michaelis 
Urban von hier beehren wir uns hiermit 
8 und Freunden ergebenſt mitzu- 
theilen. 

Poſen, den 8. Juni 1870. 
Benjamin Schoen 
und Frau. 


Kurz und Tapffferſewaaren · Ge 
ch vom 1: Juli ab eine gewandte 


Verkäuferin, 


Welches Entzücken erregt nicht 
bei Jung und Alt ein ſchöner 
Walzer! — Alles ſchwebt und un ⸗ 


Reis 


0 2 die der polniſchen Sprache mächtig iſt. —— a ahlt habe. 
I, , in guter Waare, widerſtehlich erheitert ſich jedes Ge⸗ Als Verlobte empfehlen ſich: ge w i 1 
* Pfd. a 5½ Thlr., 10 Pfd. ſicht. — Ohne überſchwenglich zu Louis Rosen erg, Sara Schoen Hochachtunge vo 
=) in rathen wir d Ant Michaelis Urban, 
E anne. Richard Wiesner. 


1 1. re BE ET Po 
X. Leltseber. 5 ere . 
— 


. Dofbeamter, 
i te von Sulino Wogen — der polnifi Sprache mächtig, 
er- Preis pro Piece (4 Bogen ſtark) wird zum 1. Juli geſucht auf dem 


12% Gar. Bub ze 8e, 
Robert e 3 Dom. Uchorowo bei Obornik. 
Gehalt 100 Thaler. 


durch alle Buch, und Muſikalien⸗ 
Das Dominſum Sarbia bei Witescisto 


handlungen. 
* ſucht zum 1. Juli d. J. einen tüchti . 
Von Neuem berhelralhente EM 


blüht das Glüd| Wirthſchaftsbeamten 


am 6. u. 7. Juli. evangeliſcher Konfeſſion. Gehalt 130 bis 


Preuß. Looſe, nde da de Station. Gute Zeugnife 


werden verlangt. 
„% bei S. Baseh, Berlin, Molken W — 
ger Ein Commis, 


mit der Papierbranche vertraut, der womoͤg⸗ 


Entbindungs-Anzeige. Volksgarten. Br 
Die ad Zum 1, 2 r erfolgte 1. Heute Donn den 9. Juni 


e e e Großes Konzert 
Vorſtellung. 


Lutogniewo, den 8. Juni 1870. 

C. Dihrberg. Auftreten der Ballet ⸗Geſellſchaft Bonaro. 
Auswärtige Familien-Nachrichten.] Auftreten der Soubrette Frl. Müller und 

Verlobungen. Frl. Emma Geier mit des Komikers Herrn Homann. 

dem Konditor Louis Weiſe, Frl. Cäcilie Lede] Entrée an der Kaffe 5 Sgr. Tagesbillets 3 Sgr. 
rer mit dem Hrn. Otto Bergs, Frl. Hedwig in den Konditoreien des Hrn. R. Neugebauer. 
Leſſer mit dem Gerichts- Aſſeſſor Adolf Star⸗ Emil Teuer. 
gardt und Frl. Anna Behm mit dem Apo. 
theker Hugo Parreidt in Berlin, Frl. Agnes 
Schuppmann in Berlin mit dem Hrn. Hugo 


rirefn 
AU 


V 
g 


ichs empfing 
COCichowiez. 


ener Waffeln empfiehlt billig 
S. Sobes 


Gefrorenes, 
Maitrank, 
„Gelterwaſſer, 


5 ehlt die Conditorei 
Pfitzner 


N am Markte. 


— 

Blank in Wetter a. d. Ruhr, Frl. Marie Honstr 6 Concer t 

Beetz in Zehdenick mit dem Fabrikanten Al⸗ 

bert Habild in Berlin, Frl. Louiſe v. Ribbeck[ von ſämmtlichen Milttär⸗Kapellen der hieſigen 

mit dem . 5 2 in Berlin, Frl. Kae far vom ai 15 u 
Agnes v. Baumbach in Breslau mit dem e Kapellmeiſter des Preußiſchen 

8 23 „ TR Hauptmann und Rittergutsbeſitzer Freiherrn] Heeres findet 


eck. Jad. A. AB. poste rest. Polen.) Achug in Hole e. S at den after Binde Dienſtag den 14. d. M. 
im Bolksgarten 


in Schwarz bei Mirow, Frl. Konſtanze Schwarz 
Billets ſind bei Herren Bote & Bock, 


in Berlin mit dem Kaufmann Karl Peterſon 
in Stettin, Frl. Marie Kuntze in Amt Kie- ſtatt. 
4 — I [ni mit dem Kaufmann Otto Grubel in Kie.] 5 Stück zu 15 Sgr. zu erhalten; 1000 Stück 
Ein ſolider, umſichtiger Mühlen ⸗Werk⸗ niß a. O., Frl. Emma Glück in Granſee mit werden indeſſen dort nur verausgabt. Entree 
ſonen mit Betten über den Wollmarkt, oder Führer, ſowie ein Müllergeſelle tönnen|dem Hrn. Theodor Deichmann in 2 1 an der Kaſſe 5 Sgr. 
auch auf länger zu vermiethen bei August tellung erhalten. Näheres durch die Expe- Frl. Emma v. Kleiſt in Kamiſſow mit dem Wa & 
Hancke, Zigarrengeſchäft Friedrichsſtr. 7. dition. Lieutenant Eugen v. Horn in Belgard, Frl. 8 ner. 


Pörſen-Telegramme. Pörſe zu Poſen 


Langeſtr. 4, am grünen Platze, im 1. Stock 
ſind zum 1. Juli zwei möblirte Stuben, von 
denen die eine ſehr geräumig, zuſammen oder 
getheilt zu vermiethen. 


Eine geübte Maſchinen⸗Nähterin für 
Schuhmacher wird zum baldigen Antritt ge- 
ſucht. Wo? zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


u verm. b. J. Zapal i 
Wolllager Greslauerfir. 35. BERN 


Ein möblirtes Zimmer für 1 oder 2 Per ⸗ 


| am. in den Wollmarkt über z. verm 
8 erſtr. 8, Hinterh. 1 Tr. 


— 


N Berlin, den 9. Juni 8 (Telegr. Agentur.) ER K am 9. * Rn S 0 AN aa 5 711 10 Auguft.Gept, 95 5. 
t. v. 8. ot. v. 5. onds. Poſener 31% alte Pfandbriefe —, do 4% neue do. Sept. ana 'sfa i d. — Roggen lako pr. 2000 Bid. 49} a 50 
eee , J Kren —| — | © Keen e Wege, gag. n, e e 
7 100 215 Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel — 2000 Pfd.] [ % Jult. Aug r e 
1 3 73 | Kündig. für Roggen 1400 2150 [ . 12 53 bz., Sept.⸗Okt. a 54 by, Okt.⸗Nov. 544 a 54 bg, Nov. Dez. 1 — 
m, schwankend, ; Kündig. für Spreitus 20000120000 | br. Juni 474, Juni. Jul ER Jull-Auguſt 483, Sept.⸗Okt 49}, Herbſt 45 f 3 


art == 8000 % Tralles] (mit Daß) pr. Jun 12005 loko pro 1750 Pfd. 646 Rt. nach Qual, — Hafer loko pro 


Spiritus [p. 100 
5 a Mr Bot or an. 564 56 | 158, Juli Jof, Muguf 16, Sept. —. 


. re I ii ... e  eot Z,D, Eocdt 
Es 54 r. Staats ſchuldſch. onds. [Privat t. % Preuß. Staats eine — a5 b. Ott · Nov . — Arbſen pro 2 „Kochwaare 52— 
3 Feta 9 Band 88 | BB 4% Vef Pfade 83 8 ® 3 Su, 4% le. Bros: 88 bft nad Dual, Butterwanre 44-80 ft. nach Sue 7 Rübfen, 

ofener Rentenbriefe 2180 e Dank —, 4% bo. Realkredit —, 5% do. Kreis- Oblig. 90} 3. 4% Märk.] Winter. Sept. Okt. 106 Rt. — Seins i loko 12 Mt. — Rab el loke or. 


nn..." ; ; 95 | „ ., Okt.⸗Nov. do, Nov.⸗Dez. do. — ; 
, (be 1862) Di @b, 8%, Zürt do. he 1800) 51 | 2 # 3,0. — Betroieum raffın. (Biandard 


— — Franzoſen 8 00 Pfd. ohne Faß 15 Rt., per dieſen Mo 3 5 
14 er rn 33 1064| 105 Peſ. Stammaktien 564 Br. 4% Berlin- Gorl. do. —, 5% Ital. Anleipe 59 | 100 Pfd. obne Faß per biefi nat 14% a 1 58, Sent Okt. 10% 
. 58 [ Dr., 5% Deſterr.⸗franz. Staatsbahn —, 5% do. Südbahn (Lomb.) 106 | white) pr. Cir mit Baß: loko 7 Rt., per dieſen Monat 74 Mt, Sept 


„ ſtil Italtener 58 ] Sr., Rumänter kleine 70 zu machen. DH. 73 Sr. — Spteltus pr. 8000 %% loko ohne Faß 16 ff af Bi. bp, 
. — E. Amerikaner 966 86 Prämien. Reamnler pr. limo 704/1 Vorpr. dz. loko mit Baß — per dieſen Monat 10/5 at = d., 164 Dr. Juni⸗ 
ier r Ze Kreditaktien — 81  [Brivatberiht] Wetter: ſcwül. Moggens bel fefter Stim- Juli do., Jull-Augußk 165 a J bz. Br. u. d. Aug. Sent. 165 a f bz, 
gut.. 16g 164] Türken 5 692 | mung ge geftelen vr Juni 475 bg. u. S., Jun: Julf do., Jul Auguſt 451 168 Or 16 8d, Sept. 165 4 % . — Mehl. Weizenmetl Nr. 0 

3 * 168 16% Penn 5 Rumänier 70 7 Gd. Sept Okt 49} D I 44 —4} Rt. r O u 1 41 —44 Rt., Roggenmehl Nr. 0 35—34 Rt., Nr. 
A? oln. Liquid. Pfandbr. 574 574 „Spiritus: behauptet Sunt 158 by u. Mr, Juli 151 65, 16 Ou. 31.31 Rt. pro Cir. unverſt exkl. Sad. — Roggenmehl Nr 0 u. 1 
27 | 27 ] Ruſſiſche Banknoten 761 76 [Ir Auguſt 1634. u. 65 805. 165 nom. Br., 2 pro Ctr. unverſt. inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Mt. 2 a 3 Kt. 21 Sgr. 
—— 2 F 53. Juni⸗Juli do., Juli⸗Auguſt 3 Mt. 225 Sgr. a 3 Rt. 22 Sgr. bg, Auguſt⸗ 

Stettin, den 9. Juni 1870. (Telegr. Agentur.) A Produkten- Pörſe Sept. 23 Sgr. Br., Sept.-Dit. 3 Rt. 24 Sgr. a 3 Rt. 25} Sur. 1 5 

Mot. v. G . 7 . B. Y. . 
Nübsl, lok o 141 1a Berlin, 8. Junl. Wind ORO. Barometer 281, Thermometer: 20°+. Stettin, 8. Jun! [Amtlicher Bericht.] Wetter: ſchön. + 200 R. 
. 744 — A - 31 Witterung: ſchön dei dewölktem Himmel. — Roggen hat an heutigem | Barometer: 28. 5. Wind: O. — Weizen flau und weichend, p. 2125 Pfd. 
. 764 75 Bpt-ol.. . . . Markte zwar erheblich geihmwantt, aber bei alledem if eine entſchiedene | loko gelber geringer 65-67 Rt., beſſerer 6759 Rt., feiner 70—72 Ft, 
765 76 u gg 16 16 Reaktion gegen die geſtrige Hauſſe zu konſtatiren. Loko find die Mnerbie- | feinfter 7374 Rt, 83 78bpfd gelber pro Juni u. Juni-Jull 74 74 Nl. 


lo tungen fo groß wie geſtern nicht geweſen, nidtsdeftomeniger find fie der | dz, Juli⸗Auguſt 75 74 ba, Auguft. Sept. 76, 758 53. Sept. Okt 76-7 
1 514 Juni-⸗ Juli.... 5 3 Kaufluſt 3 N bi 0 der Handel ging 0 ſcwlerlg, wie nur br = 4 en flau und niedriger, p. 2000 Pfd. loko 2 5 
2 56 62 Auguf-Sept. ifo. . 7 | 75 moglich. Gelündigt 43,000 tr. Kundigungspreis 514 Mt. — Roggen. | 8OsBIpfd. 4 1-50 Rt. pr. Junt 5251} da, Juni-Juli 514 —1 ba. m. 
531 5 Petroleum, loko . 7% 77, meg! niedriger. Gekündigt 2000 Etr. Kündiaungspreis 3 Rt. 214 Sgr.] Be,, Jull-Auguſt 521—52 bz., Sept.-Okt. 58—53}—} by, u. Br., Oft.-Niov. 
651 51 Sept. Ott. ya „Beizen ſſi weſentlich billiger verkauft worden. Gekündigt 5000 Etr. | 53 b.. — @erfte fill, Ioto p 1750 Pfd. pomm. 37. 40 Ut, wärt. 40 —42 


N ee Kündigungspreis 701 Rt. — Hafer lolo vernachläſſigt, Termine matter. | Ni., ſchleſ. 4141} Rt. — Hafer matt, p. 1300 Pfd. Iolo 27 281 Rt., 

| 9. Junl. (Schlußkurſe.) Spiritus loko 15}. Roggen 9 sep ; 
La Jul Geküadigt 7200 Etr. Kündigungepreis 27 Rt. — Rüde ging ſehr wenig | 47 780pfd. pr Junt u. Juni-Jull 284 bz. u. Br., Sept.⸗Okt. 29} dz. u. Br. 
at, Selen Sies 1 Sept. Ott DI. Rabel lot or Sim um. Die Gtimmung iR matt und Preife iu Gunsten Ber gie. chen nil, p. 2060 Pfd. lolo Butler 46—4 ft, Koch 60-51 Mb, 
. a Sigi ER Spiritus nicht voll preis haltend bei ſchachen Umfägen, Bekündigt 120,000 J Zutter- pr. Juni-Juli 514 Br. — 


Heutiger Landmarkt: Br., 146 Gb., do. 125-pfb. 2000 Pfd. in Mk. Banko 145 Br., 144 Vobersioht 
Gerke afer . er 2000 149 
88.57 . 5 40 —43 220 soo 825 148 Auf: 1 Sort in ente a6 Br, 145 der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
= pr 2-35 S K el Rt., Kartoffeln 12—15 Rt. Gd. 150 Sepiemder-Oktober 127 pfb. 2000 Pfd. in Mk. Bante 151 
ubs! g Toto 144 Rt. Or., pr. Junf 144 bg. u. Br., Sept.- Okt.] Br., 150 Gd., do. 0 5 „ 2000 Pfd. in a — 148 Br., 147 Gd. Ankommende Posten. Abgehende Posten. 
13% J bz. — N matt, lolo ohne Faß 164 Mt. By, huge "Siehe Rog a pt. N 955 r., 88 b., pr. Juli⸗ 
zung, Kr Faß 165 Ni. 5g. pr. Jun! u. Juni⸗Juli 16 Br. u. 5, Julte | Auguft 2000 Pfd. anke | 85. 1075 br. Ant, U. 4 K. ran Pora.-Pont von Traemsazno. 3 U. 45 K. Herr- Tot 
u u. Gb. I 163 Br. — Angemeldet: 50 W. September 2 sn Want 109: Gr., 109 Gd, pr. Sep = = — 22 TEE 3 
Sachen, 20 e Weizen | temder- Oktober 2 fd. in . ® 180 110% Br., 1 d. da- F gen | 7 - — e e - Ei 
Ta} Mt, Bogen. BR Hafer! 1425 8 141 Rt., Spiritus 95 fer feſt. Gerſte ruhig. Rü! . ioto 31, pr. Ottober 278. 0% van. r 
— Betroleum pr. Oli. Nov. 7 (OU.-Big ringe richig, pr. 4 500 ſt 2 T Sgptember af 8: 50: == 2 8 alle 1 2 5 1 > : 
eslau, 8 Juni. beriäht, oggen affee fe nk ver 0 U 32: oleum ee eden. 32 3 = 
a bee ge Seat ber e Standard Wpſte, loto 141 Br. 14 S Juni 14 Od, pr. Muguf- | 3 n. szene Slope) 8 — = Abends ° 
—49 1e, Auguft. Sept 50150 5, Sept, tt. DI 55 l. Br, Lltrfon, | Düember 145 Sent Je fhöns mer 22 eee 
8550 . Ron. Dez 50 Br. Weizen pr. Junt 69 Br. — Gerke pr. London, 8. Juni. 5 a Fremde Zu⸗ $ == = 5 ; —— 2 — - 
444 Br, Hafer pr. Jun 40 Br. Supimen wenig Heſchaft, | fubren delt ten Montag: Weizen 4810, Ger ſte 5166, Hafer :: - _ notenpoat - Dombrowkal 9-0 - - 
P: F. 90 Php. 8768 Sg, Batemnuae 25-82 Scr. Keel fee Ioto N 5 f 10 Fe a 
54 Br, pr. Juni 15 35 Junf-Juli 14 Br., Juli-Auguſt 134 St, Sept. Sämmtliche Bei feſt und höher. ns Hin 2 Gehwerins.W.|1l.-46.- 2 
DM.'13} bz. u. Sr., Oit.-Rov. 13} Br., Nov. „Bez. 185 bz. — Rap ökuchen London, 8. Juni. Setreldemarkt (Schlußdericht) Für Wei ⸗ 
ee pro Ctr. 67—70 Sgr. — Beintumwen preishaltend, pro Ctr. zen und Mehl äußerte a behauptet. Hafer z Sp. höher. Far 
Sgr. — @pitttus höher, Ioto 16 Br. AD} , vu; Sum u ene . Feen Spel & Co) 8 
Sir e 67 ef. suf 163 n u. % u, Ne. Liverpool 8. Jun! MI Nr 
Okt. 1 Die Börien 3 Kommilfton. wolle: 10,000 Ballen Umfag. uter Markt. Tagesimport 956 Ballen. Tele tar n 
a Rheins Briten 11. Amibbling Metran 10%, tete Doolecp , gramme. 
Preiſe der Cerealien. chene der e 8 mibbling fait Dpollerap 9, goob wibbling Dögterad * fair Bengal Sg, 4 
195 3 Es, Dip 9}, goob fatr Domra 94, Pernam 11, Smyrna 10, 6 at 0 Fat 5 1 e ebe N 
Weizen weißer 0 80 6974 Sgr. aris, 8 Jun, Nachmittags üb ö 1 pr. Juni 131, 50, pr. Juli en Kriegsmintiſter wegen der Beſtraſung der bur 
9 gelder 8 172 3 37 15 . 5 118, 75, pr. ? Seplember⸗Dezenber 110, 75. m sh! pr. Jun 68, 75 pr. daten. Der Kriegsminiſter erklärte, die Beſtrafung ſei 
Feten en 00 0 89 dal August 69, 50, pr. September» Dejbr. 69, Spirttus ge. Juni | wegen der Theilnahme an verbotenen Vereinen. Ferth 
ei . N e 8250 4 At 5 2 70, 00. — Beiter he: EEE n — 9 gegen die Eleven der Pharmazeutenſchule 10 
TTT rt Ten DIR 3 un m. r nuten. Getreide | langte eine Rüge gegen d 
Eben...» 656.60 53 rat bl. * Basti 8 bo mie Rogen pr. Dftober 207. Raps pr. Herbst ſeines Tagesbeſehlg. Der e ee; 10 
Beowmderg, 8 Jun, Wind: ED, Witterung: 1. bewölkt, wogen W pen, 8. Jun, Kachm. 2 Uhr 30 Mig. Seizelde | und verweigerte die Rüge gegen den Oberſt. Schließlich! 


130 +. Mittags 20 . Weizen 118.1422 pfb. 62.6 Zple., 124— tt. d Roggen ruht ts oleum» Marti. (Schluß. die einfa agesordnung angenommen. 
127 pfd. 66--67 pie. pr. 2126 Pfd. Zollgewicht, feine Qualitäten über Notiz Baar). tie Fe weit, 115 52 ä Br., = at Aach Wage Ei 


4 20 Abf. 55 1875 Pfl. 6b 2000, BI T 56 22502 5, . Sul 51 Br. DE .. 56 Be Bug Florenz, 9. Juni. Im Senat erklärte bet Bel 
Pfd. Zollgew. — Spiritus ohne Zufuhr. (Bromb tg.) Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. — e — nee Krk Bee 1 


Telegraphiſche Börſenberichte. S Tlhoremeise nt das Konzil, nicht betheiligt, weil es bei den befte enden! 
Köln, 8. Juni, Ragmittags 1 Uhr. Wetter ſoog, Weizen gemi Daun. || Stunde. I Sie. Therm. | Bin. | j Welke hungen die Rathſchläge Naliens für „ erachtt, 


chen, dieſiger Toro 7, 20, PR iii a ioto 7, 5, pr. Juni 7, 27, pr. Juli 7, 64, | 7. Juni 228. 272 166 ON 2-8 halbheiter Cu st. 
pr. November 7, 12. dest niedriger, loko 6, pr. Zul! 5, 173, pr. No- 7. 21 5 10 28° 1% 26 3 + 13°0 | OND1- 2 Ci-st. Waschen Nee 8 n eb e — 
8 i 20 er, loko 154%, pr. Oktober 14%ò, Lein ol lolo 8 . . 7 ; 1 4 a an 888 nn Eee De st | Mittheilungen. Der Minffer glaubt daher, daß die 
Bu g ann e 

Breslau, 8. Juni, Nüchnttaze Geſchäftslos. Spiritus 8000 Tr.. 8. Ka | 97. 8010 ＋ 1104 Sd! ea. N. ) ſiſche Politik unverändert fei. Betreffs der Affaire bel. 
153. Weizen pr. Juni 69. 8411 pr. Junt-Jult 48}, pr Juli Auguſtſ 9. Morgs. 6 27° 6“ 90 ＋ 1007 B 0-1 trübe. St, Ni. thon habe Italien die Beſtrafun der Schuldi en und N 
bat Oli NCh a Dr a Pe N RT Ren, Abends 8 Uhr Gewitter. digen, ſowie die Unterſuchung des Verhaltens der Behörde 

Juni. Petrsleum Standard white lolo 6}, Mat- Regenmenge: 3 55 Parſſer Kuditzoll auf den Quadratfuß langt. Das Budget wurde an 


Bremen, 
Abladung 68, 15 September 64. Bel. 
ambu 8. Juni, Nachm. Betrelde merkt. Beizen a Waſſerſtand der Warthe. 


Roggen loko m lter, auf Termine niedriger. Weizen pr. Junt 54 
05 5 b 9 5. 125 Boten, am 8. Sun 1870, Wormittge 8 Uhr, 1 854 Pl. 


Bid. neue 127-pfd. 132 Wentothaler Br, 431 G., % J 128 Br., 
Belegrapbitar e e Für FonderSturfe. 


— ee 


12. 2. ve. Jult-Muguß 127-pfb. 2000 Pfd. in Mk. Banko 147 
Breslau, 8. Junl. Die Börfe war geſchäftslos bel wenig veränder- 
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rk Dherberg⸗ Wild. —. Amerikaner 963 B. Atalieniſche Anleihe 1587 E ar b Nez) detrugen in der Woche vom 28. Mai bis zum 3. 5 proz. Ruſſen 874. Türlen 52, 90. 

dz u Br. 0,958 Fl., was gegen bie entſprechende Bode des vorigen Jahres J Vereis. St. pr. 1892 (ungeſtempelt) 101%, 


erlin, 8. Juni Die heutige Börfe war im Allgemeinen ſehr 0 und dabei natürlich feſt zu nennen, da die Haltung eben durch nichts alterirt wurde. Von Banken find nur Disfonto- Kommanditan 
e Eiſenbagnen feſt, Oberſchleſiſche ſehr geſucht, Köln-Mindener und Rheiniſche feſt. Von Speku lattendpapte i traten heute Galtzier mit höheren Preiſen in lebhaftem Verkehr. Italjener, Amerikaner, Türken u 
unbelebt. Inländiſche Fonds gut behauplet, Pfandbriefe gefragt, zum Theil auch höher, deutſche Fonds feſt, öſter re ichiſche im Ganzen behauptet. Von ruſſiſchen, welche im Allgemeinen ſchwach beledt waren, ſtellten 
bei guter Frage A. vielfach höher, alle engliſchen, Prämienanleihen, Liquldations und polniſche Pfandbriefe höher und in gutem Verkehr. — Inländiſche Prioritäten feſt und meiſt gut zu laſſen; von öſiertelchlſchen alen 
Oſt⸗ und Norboftdahn und 2. Rudolf belebt; neu an den Markt kamen MähriſchOftrau-Sriedland⸗Prlorttaten und wurden zu 74 in Poſten gehandelt; kuſſiſche waren gut zu laſſen und in größeren Summen gefragt, amertkane 
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